
  

SSSL Atteniate in Deutschland werden 
fortgesetzt 

Die Ueherfälle in Marienhurg 

Auch in Sdilesjen und im Khelnland 
geht es los 

8⁰ vemhattungen in Königsberg 

Delwerk fliegt In die Luft 

  

Die Reihe ber Attentate und Terrorakte gegen führende Mepublikaner und Sosialdemakraten nimmt ihren Fortgang. Ueberau finv es die gleichen Methoden und Pläne, nach denen die Ueberfälle und Anſchläge ausgeführt werden. 
Am frühen Dienstagmorgen war nach Königsberg das oſt⸗ preuſtiſche arienburg an der Reihe. Der erſte Anſchlag Jalt, wie wir geſtern bereits kurz berichteten, dem Pylizeiinſpektor Riedel WWohnung gefa Salzſäurebomben wurden gegen Rirdels Wohnung ge ſchleudert; außerdem wurde eine Eiſen⸗ ſtange auf den alkon geworfen. Als ſich Riedel trotzdem nicht am Fenſter zeigte, jchoſſen die Attentäter in die Ballon⸗ türe. Der sweite Anſchlag erfolgte auf die Wohnung des der Dentrumspartei angehörenden Stadtbaurats Mollenhauer. Die Attentäter ſchlugen die Fenſterſcheiben ein und warfen zrwei Flaſchen mit Salzfäure in die Zimmer. Das deitte Opfer ſollte der Vorſitzende des ADGB. ſein, der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Rahn. Rahn wurde aus dem Bett geklopft und aufgefordert, auf die Straße zu lommen. Gewarnt durch die Vorgänge in Königsberg blieb Rahn in ſeiner Wohnung. Nach vergeblichem Trommeln und Schlagen gegen die Fenſter zogen die Morpbanditen ab. 
Glücklicherweiſe ſind auch die Anfchläge gegen das Leben von Kiedel und Mollenhauer jehlgeſchlagen. Die Schüſſe und Salzſüurebomben haben niemand getroffen. 

Das Ueberfaulhomnnando wurde aus ber Stabt geloitt 
Telephunieitungen durchſchnitten / Wie die Anſchläge erfolgten 

Das gewiß nicht-mazifeindliche Wolffiche Teiegraphenbüro meßß Lhie die Vorfälle in Marienburg noch folgende Toulachen zu berichten: 
Unbekannte erſchienen nachts gegen 1 Uhr bei einem Gaſt⸗ wirt in Marienburg⸗Teſſendorf, gaben drohende Revolver⸗ ſchüſſe ab und zitierten den Gaftwirt auf die Straße, wo er 

den Auftrag erhielt, ſofort das Ueberfallkommando nach Suns mnc, hinauszuruüfen. Der Mann kam dieſer Aufforde⸗ rung nach. 

Als das neberfalkkammands aus Marienburg erſchien, 
fand es keinerlei Störung und mußlie erkennen, daß es 

irregeführt war. 

Während der Zeit der Ab:veſenheit des Ueberfallkommandos von Marienburg, um eiwa 19% Uhr, Lrtönten am Heinelweg 
mehrere Schüſſe, die auf der Straße abgegeben wurden. 
Außerdem hatten Unbekannt⸗ gegen die Wohnung des am 

  

    

  

   

Heinelweg wohnenden Pol nipektors Riedel zwei mit Säure und Eiſenſtücken gefüllte Flaſchen fowie ein langes 
Gasrohr geworfen. Eine dritte ſäuregefüüte Flaſche fand man 
im Garten. Die Einſchlagſtellen der Kugeln ſind noch nicht 
jeſtgeſtellt, doch fand man bisher auf der Straße vier Patronen 
der Armeepiſtole 08. Zwei an der Wohnung Riedels vorüber⸗ jührende Fernſprechleitungen, deren eine der Poſt, die andere der Reichswehr gehört, waren von den Tätern in der An⸗ 
nahme, ſie führten in die Wohnung Riedels, 

durchſchnitten worden, um einen Alarm unmöglich 3u 
machen. 

Um etwa die gleiche Zeit warfen Unbetannte die Fenjter⸗ 
ſcheiben des Stadtbaurats Mollenhauer mit großen Steinen 
ein. Wollenhauers Wohnung liegt auf dem ſtädtiſchen Bau⸗ 
bof am Stadtpark. Hier fand man zwei ſäuregefüllte Flaſchen. 

An einer dritten Stelle, vor der Wohnung des Vorſitzenden 
des Marienburger Gewerkſchaftskartells Rahn in der Roſen⸗ 
gafle erſchienen Unbekannte und forderten ihn auf, ſofort auf 
die Straße zu kommen. Gewitzigt durch die Königsberger 
Borgänge, weigerte ſich Rahn, ſich ſehen zu laſſen, ſo daß die 
Unbekannten unter drohenden Rufen nach geraumer Zeit· ab⸗ 
zogen, ohne ihr terroriſtiſches Vorhaben ausführen zu können. 
Vergehlich hatten ſie drohend an die Wohnungstür geſchlagen 
und Spektalel gemacht. 

Die Polizei iſt fieberhaft tätig, um der Täter oder threr 
Anftraggeber habhaft zu werden. In Marienburg herrſchen 
Aufregung und Empörung. 

Neue Berhaſtungen in Könissbers 
Die Feligenerntzenen verweigern die Ansſant 

Die Königsberger Polizei iſt eifrig bei der Arbeit, um die 
Vorfälle vom Montagmorgen klarzuſtellen. Immer wieder 
melden ſich neue Zeugen. Auch wurden neue Verhaftungen 
vorgenommen. Deren Zahl iſt bis zur Stunde auf etva 80 
geſtiegen. Mit Auskünfien iſt die Polizei nach wie vor ſehr 
zurückhaltend, doch hat es bereits den Anſchein, als ob die 
Lage im weſentlichen geklärt iſt. Bisher haden die Feſtgenom⸗ 
menen ihre Ausjage hartnäckig verweigert. Die weitere Unter⸗ 
ſuchung iſt in die Hände der Staatsanwaltſchaft übergegangen. 

Von zuſtänviger Stelle wird ertlärt, wenn beſtimnile poli⸗ 
ꝛiſche Gruppen in den Verdacht geraten ſind, ſo war dafür die 
Taiſache maßgebend, daß bei der Brandſtiftung einer Tank⸗ 
kelle zwei Set-Seute in Uniform feſigenommen wurden und 
daß weiter ein junger Sel.-Mann bei ſeiner Bernehmung 
ausgejagt hat, ein Sa.⸗Führer habe zu Plünderungen auf⸗ 

ordert. — 
GelInt übrigen iſt eine Mitgliederverſammlung der „Eifernen 
Front“ in Königsberg verboten worden. 
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Pißht Fünt Aülas Rresle Schnellgericht fällt müide Urteile 

Die Waffendiebſtähle in Königsberg 
Zu der gleichen Zeit, als ſich die Ueverfälle und Bomben⸗ 

würfe in Königsberg exeigneten, wurde auch auf dem St 
vdamm im Waffengeſchäft von Anhuth ein Eint ruch bt. 
Bei dem verheafteten Studenten Fritz Remp wurden die drei 
geſtohlenen Piſtolen beſchlagnahmt. R. ſtand jeftern bereits 
or dem Schnellrichter. Das Gericht urteilte mit auffallender 
Milde. Der Student wurde zu ſechs Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Zuchthaus bean⸗ 
tragt. Das Gericht ſchloß ſich dieſem Antrage jedoch nicht an, 
weil der Angeklagte noch „ſehr jung und Unbeſtraft“ ſei (1). 

Zwei Mitglieder der NS DAP., die ſich wegen unerlaubten 
Waffenbeſitzes zu verantworten hatten, wurden zu fünf Tagen 
bäw. zwei Wochen drei Tagen Gefängnis verurteilt. Ihnen 
wurde zugleich bei Zahlung einer Geldbuße von 20 Mark bzw. 
50 Mark Strafausſetzung auf drei Jahre zugebilligt. Die 
Rowdies wurden am Montagnachmittag von der Polizei feſt⸗ 
genommen, als ſie gegen Andersdenkende mit einem geladenen 
Revolver und Gummiknüppel vorgingen. Angeblich haben ſie 
ſich bedroht gefühlt. 

Die Polizei ſucht nach den Bombenwerfern 
ů Woher ſiammen die Handgranaten? 

Von Altona aus iſt ein größeres Aufgevot von Polizei⸗ 
beamten nach den verſchiedenen holſtemiſchen Orten entſandt 
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worden, um nach den Bombenwerfſern zu faß 5 die i⸗ 
Wahlnacht Schrecken und Abſcheu in der BeLölk 0 5ort, 
gerufen haben. In nicht weniger als zehn Dai W. u 
Sprengſtoff⸗Anſchläge durchgeführt, zum Tei ſch 
Stielhandgranaten, ſo daß die Tatfache, daß 2 

   

    

keilne Menſchenleben in Mitleidenfchaft gezogen worden 
ſind, als ein glücklicher Zufall anßeſehen werden kann. 

An verſchiedenen Stellen iſt bedeutender Sachſchaden angerich⸗ 
tet worden. 

Nachträglich werden noch ſolgende Einzelheiten bekannt: 
Gegen das Haus eines Reichsbannerfunktionärs in Glüſum 
wurde eine ſcharfe Stielhandgranate geſchleudert und erheb⸗ 
licher Sachſchaden angerichtet. Im Orte Erfde iſt das dortige 
Landjägeramt beſchoſſen worden. In dieſem Falle konnten 
die Täter feſtgenommen werden. Bei der Durchſuchung eines 
nationalſozialiſtiſchen Verkehrslotals in Altona wurden meh⸗ 
rere Revolver und 120 Schuß Munition beſchlagnahmt. Ebenſo 
wurden zahlreiche Schußwaffen und Munition in einem SA.⸗ 
Heim in Nortorf vorgefunden. 

„Die offiziöſe nationalſozialiſtiſche Preſſe in Holſtein bemüht 
ſich im übrigen, die Schuld der Nationalſozialiſten an den 
Terroralten zu leugnen. Der Regierungspräſident von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein hat eine Belohnung von 3000 Mark für die Er⸗ 
greifung der Täter ausgeſetzt. 

ᷣ—** Fortſetzung umſeitig.). 

    

Auslieferung der Polizeigewalt an die Razisv 
Um die Neugeſtaltung der Regierungsverhältniſſe — Die Dinge hinter den Kuliſſen 

Vor den Kuliſſen: Der Reichskanzler ohne Par⸗ 
lamentsmehrheit, Herr von Papen, verſichert Vertretern 
amerikaniſcher Zeitungen: Der Nusgang der Reichstagswahl 
intereſſiere ihn nicht ſonderlich, um eine Koalition werde er 
ſich nicht bemühen, er werde vielmehr mit einem Lkonſtruk⸗ 
tinen Programm“ vor den Reichstag treten und hoffe, daß 
das Zentrum ihn nicht ſtürzen werde. Int übrigen ſpinnt 
er langfriſtige Pläne auf Verfaſſungsänderung, Abſchaffung 
des Liſtenwahlſoſtems, Einführung eines Oberhauſes. Ueber 
die Frage der dazu erforderlichen Mehrheit geht er mit 
ſouveräner Handbewegung hinweg. 

Hinter ben Kuliſſen: In Deutſchlaud ſehen die 
Dinge etwas anders aus, als ſie die Amerikaner auf ſolchem 
Wege erfahren. Der Kuhbandel mit den Nationalſozialiſten 
ijt im Gang, ſie ſollen mit Preußen abgefunden werden, als 
Lohn für ihre Unterſtützung des Kabinekts Papen wird ihnen 

mit der Lockung eines natisnaljozialiſtiſchen Innenminiſters 
in Preuten gewinkt. 

„Andere Nachrichten ſprechen davon, daß die Nationalſozia⸗ 
liſten ſowohl den Poſten des Reichskanzlers als auch den 
des Reichsinnenminiſters fordern und. weiterhin von Hinden⸗ 
burg die Auflöſung der K& D. verlangen. Die Kommuniſten 
ſollten gar nicht mehr in den neuen Reichstag einziehen. 
Dadurch würde man die in der Wahl nicht zuſtande gekom⸗ 
mene Rechtsmehrheit erreichen. Auch die Frage einer Kvali⸗ 
tion zwiſchen Zentrum und Nativnalſozialiſten wird viel 
erörtert:-doch ſind dafür ernſthafte Anzeichen noch nicht zu 
erkennen. Die Gerüchte, die bereits von der Beſetzung des 
Außenminiſteriums durch Brüning und des Reichsinnenmini⸗ 
ſteriums durch Gregor Straffer ſprechen, eilen Sen Tattachen 
weit voraus. Die maßgebende nationalſozialiſtiſche Preſſe 
ipricht übereinſtimmend davon, das zerſt die nüthſten Wochen 
Klarbeit nen werden“. Während man bisber grosſpuria 
ſtets ben i. Auguſt als Tag der Machtergreifung durch 
Hitler bezeichnete, beginnt man die Nazi⸗Anhänger bexeits 
nim mehrere Wochen zu pertröſten, Ein Zeichen, daß man 
ſelbſt für die Koalitionsbildung. noch mannigfache Schwierig⸗ 
keiten in Rechnung ſtellt. Aber vielleicht läßt ſich Hitler mit 
Preußen zunächſt abfinden. 

Ein nationalſozialiſtiſcher Innenminiſter in Preußen, als 
Chef der preußiſchen Polizei, hat gerade noch gefehlt. Es 
mwürde zu den wohlorganiſterten Terrorakten in Oitpreußen 
ausgezeichnet ſtimmen, wenn ein nationalſoszzaliſtiſcher 
Innenminiſter. in Preußen nach dem Muſter des Herrn 
Röver in Oldenburg die Hitlerſche Bürgerkriegstruppe, die 
SA., zur Hilfspolizei machen würde, um — — — Ruhe und 
Ordnung ön ſichern! — 

Wie die Dinge mit ſolchen Formationen anfangen, das 
weiß man. Wie ſie aufhören — davon könnte Herr von. 
Schleicher intereſſante Aüsbeete Phte Als ſeinerzeit die 
Reichswehr nach den Küſtriner Vorfällen auf die Schrwarszte 
Reichswehr ſchoß, tauchte für die ſchwarzen Formationen. das 
Wort nationalkommuniſtiſche Haufen“ auf. Dem Verneß⸗ 
men nach war. es Herr von Schleicher, ⸗ber dies bezeichnende 
Dort geprügt bat. Nativnalkommuniitiſche Haufen; in dem 
Beſtandteit „national“ des Wortes liegt das Zugeſtändnis, 
daß man ſie benntzt hat und mit ühnen verbunden war. 

  

  

in dem Wortbeſtandteil „ommuniſtiſch“ die Feſtſtellung, 
daß man von ihnen nichts mehr wiſſen, ſie beiſeite werſen 

und diffartieren wollte. 

Werden wir bald im Zuſammenhang mit den Terrorakten 
in Oſtpreußen das Wort von den „nationalkommuniſtiſchen 
Haufen“ fröhliche Auferſtehung feiern ſehen? 

Was in Oitpreußen iſt, iſt ganz klar: organiſierter Ter⸗ 
ror gegen Linksparteien, Beamte und Juden, Putſchismus 
verfaſſungsfeindlicher und antiſemitiſcher Geſinnung. Ein 
wohlorganiſiertes Unternehmen, das nicht nur in einer 
Stadt, ſondern mindeſtens in einer ganzen Provinz verab⸗ 
beruh tvorden iſt, das auf Organiſation und Verbindungen 
eruht. 

Alle Beſchönigungsverſuche können dieſe Tatſache nicht 
verbergen. Sollten die Beſchönigungsverſuche fortgeſetzt 
werden, ſo wird man feſtſtellen müſſen, daß gewiſſe Polizei⸗ 
ſtellen unter den neuen Machthabern in Preußen den Na⸗ 
tionalſozialiſten gegenüber nicht das nötige Maß von Unab⸗ 
bängigkeit beſitzen, das zu ihrer Amtsführung nötig iſt. 
Die verfaffungstreue Bevölkerung im Reich ſieht dieſe 

Borgänge mit überaus wachem Mißtrauen. Das erſte Ur⸗ 
teil, das vom Königsberger Schnellgericht gegen einen Be⸗ 
teiligten gefällt worden iſt, gibt nicht das Bertrauen, daß 
wirklich „hart und unerbittlich“ durchgegriffen wird. Es 
lautete auf ſechs Monate Gefänanis, während der Staats⸗ 
anwalt 1 Jahr Zuchthaus beantragt hatte. Ebenfowenia 
das Vertrauen fördernd iſt eine von nativnalſozialiſtiſcher 
Seite ansgegebene Nachricht, das 

aufs neue der Ausnahmezuſtand verhängt 

werden ſolle um — — — den kommuniſtſchen Terror zu be⸗ 
kämpfen. ů 

Es find jetzt viele Mohrenwäſcher am Werke, um die SA. 
von dieſen Taten weißzuwaſchen. Man weiß, wie das ge⸗ 
mwacht wird, man weiß auch, wie nötigenſalls abgerückt wird. 
Man braucht nur an die Bombenleger in Schleswig⸗Holſtein. 
zu denken. Heute ſind ſie ſchon wieder amneitiert und von 
denen als Mitkämpfer beanſprucht worden, die einſt, als es 
brenglig war, ſchleunigſt von ihnen abrückten. 

Daß die Terrorakte in Oſtpreußen aus dem Geiſte der 
nationalſosialiſtiſchen Hetzpropaganda geboren worden ſind, 
daß ſie von den Kationalfozialiſten aus den Reihen der Hit⸗ 
lerſchen Bürgerkriegsarmee ausgeführt worden ſind, läßt ſich 
nicht mehr veräergen. Die offiziellen Parteiinſtanzen der 
Nationalſozialiſtiſchen Partei veginnen jetzt, ihre eigenen 
Leute fallen zu iaſſer und arzuſchütteln. Bisher waren ſie 
eine „Staatsnotwendigkeu, letzt werden die, die erwiſcht 
Morden ſind, ſehr bald „irregeteitete nationalkommuniſtilche 
Haufen“ heißeni 

Aber die republikaniſche Bevölkerung Deutſchlands hat 
ſchon vielzuviel ſolcher Manöver erlebt, um ſich dadurch 
tänſchen zu laffen? Sie lernt aus den Vorgängen in Oſt⸗ 
preutßen, daß die Bürgerkriegsarmer Hitlers eine ſtete und 
gefährliche Bedrohung des inneren Friedens und des 
Sebens der Staatsbürger republikaniſcher Geſinnung iſt! 
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Jede Nacht kommen ſie zuſammen 
Die Polizei will endlich einſchreiten 

In der Nacht zum 2. Auguſt verſammelten ſich in Vochum 
wieder 600 uniſormierte Nationalſozialiſten in der Halle einer 
ſtillgelegien Sabrik. Sic wurden von der Schutzpolizei ſcharf 
Uberwacht. Am Morgen durften ſie einzeln das Gelände ver⸗ 
laſfen. Auch in Wanne⸗Eickel verſammelten ſich in einem Hof⸗ 

raum 700 Nazis, die von der Schutzvolizei erfolglos nach 
Waffen durchſucht wurbden. 120 Perſonen wurden zwangs⸗ 
geſtellt. — Ain Dienstag hat die Polizei gegen weitere nächt⸗ 
liche Zufammenkünfte der Nazis eine dringende Warnung er⸗ 

kaſfen. Sie Serde in Zukunſt Len⸗ derartige Anjammlungen 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln vorgehen. 

Mit Pflaſterſteinen erſchlagen 
In der Nähc von Zweibraden Surde ein freigewertſchaft⸗ 

lich organiſterter Arbeiter, Baier von zehn Kindern, von 
Nationalſozialiſten mit Pflaſterſteinen ſchwer verletzt. Auf 

dem Wege zum Kranlenhaus ſtarb er. 

Auch im Rheinland herrſcht der Terror e eee 

Ueberall wird mit Sprengtörpern geurbeliet 

In Quadrath bei Köln vegingen Nazis ſchwere Ausſchrei⸗ 

tungen. Insgeſamt gaben ſie auf Kommuniſten 40 Schüſſe ab. 

Dir Kölner Polizei nahm 15 Nazis feſt. Sie ſand ſechs ge⸗ 
lodene Revolver ſchweren Kalibers mit Munition, eine Schreck⸗ 
ſchußpiſtole und cin feſtſtebendes Meſſer. 

In Bielſtein ſtellten in zebnfacher Uebermacht befindliche 
Halenkrenzler eine republikaniſche Klebekolonne. 

Dann zogen ſic ihre Piſtolen und raubten den Ueber⸗ 

jallenen ulles, was ſie in den Taſchen hatten. 

Bei einem ſpäteren Zuſammenſtoß in Bielſtein, herbeigeführt 
durch 70 Nazis aus Waldbröl, wurde der Sohn des ehemali⸗ 

gen ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Vorſt ſchwer 

verletßt 10—15 Mann ſchlugen auf den wehrios am Boden 

Liegenden ein. 
In Weiershagen drang SA. gewaltſam in die Häuſer ein, 

verfolgte friedliche Paſſanten und bedrohte ſie. In Engels⸗ 

lirchen beantworteten einijc Kommuniſten die Heilrufe einer 

Auiokolonne der Nazis mit Rot⸗Front⸗Rufen. Dafür wurden 

ſie in vichiſcher Weiſe zu Boden geſchlagen und blutig zu⸗ 

gcrichtet. An einem Hauſe wurden ſämtliche Fenſterſcheiben 
eingeſchlagen. In dem Hauſe ſelbſt 

Buußen die Nazis wir Ränber. 

Auch in einem zweiten Hauſe wurden vie Fenſierſcheiben ein⸗ 
geſchlagen. 

In Beuel bei Bonn wurde durch den Brieftaſten ein 

Sprengkörper in die Wohnung eines Sozialdemokraien ge⸗ 
worfen, der zum Glüc wenig Schaden anrichtete. Die Woh⸗ 
nung einer jüdiſchen Familie wurde beſchoſſen. 

Zweihundert Nazis verhaftet 
Die pfälziſchen Nationalſozialiſten baiten in der Umgegend 

von Ludwigshafen Su. und SS. zuſammengezogen, ſo daß 

erbebliche Geunrubiaung unter der Bevölkerung entſiand. 

Jeßt hat die Polizei in Freinshrim in der Kühe von Oppau 

200 Nafionalſozialiſten verhaftet. In ihrem Beſitz deſanden 

ſich zahlreiche Waffen und Totſchläger. Später wurden auch 
in Ludwigsbaſen Hausſuchungen vorgenommen und dir 

Führer der SA, der SS. und des Myiorſturmes ſcitgenom⸗ 
men. Die Nativnaljozialiſten gaben an. ſich zum Schutze ihrer 
Parteia örigen verſammelt zu hbaben. Die Verbaitcien 

werden ſich vor dem Straftichter zu verantvorten haben. 

Eine Fran ſchwer mißhandelt 
a. W. aas⸗ 

ſie die Frcibeitspfeile der Eiſerncn Fro 
medrere kräftiac Schläne auf den Kopf. ic Nrau ſtürzie iu 

Boden. Jetzt cilien fünf SA-Leute „zur Hilje“ Sic jchlugen 

und tratcn auf dir wchrles am Voden liegendce Frau cin. 

Auth die Dertſchuatlenalen fiud nicht mrür kißer 
In Lelberg. Vregiernugsbrzirt Koblenz, baben drri SA. 

Seute nuf Befchl ibres Sturmfüßrers aus KAntdhe für cinr an⸗ 

gebliche Anrempelung ihes Führers mehrrar imnge Lente, dür 

Der Deutichnatissalrn Sollspartei angehsren, mü Kuüpprein 

niedergeſchlagen und pvurch MRejſerkichr ſchmer verieizt. Eirær 

ver Mefferſtecher, er ver rinem Birritſiahr durch dir Lorn 

mumiftiſch nationaijozialiftliſcct Amurſtie begnndigte Lumbes- 

aitentäter Muntz, fiuch cinen I2iährigen Denifchnatinnalrr 
nirder und verichtr ihm Irbensgeiähhrlich. 
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Dseeren 

Am Dienstagnachmittag trat der Reichsrat zu ſeiner 
erſten Vollfitzurig nach der Aktion der Papen⸗Regierung 

gegen die verfaſſungsmäßige preußiiche Regierung zuſam⸗ 

men. Der Sisung aingen Beſprechungen voraus, die von 
der Dratspeveflüchtz gewünſcht worden waren, weil die 

Reichsraisbevollmächtigten der Regierung Braun eniichloſſen 

waren, an den Verbandlungen des Reichsrats teilzunehmen. 

Man verſtändigte ſich in dieſen Beſprechungen dahin, daß 

die von dem Reichskommiſſar zu prenhiſchen Reichs⸗ 
ratsbevollmächtisten detimmten Perfonen nicht an den 

Sitzungen teilnehmen. 

Unter dieſer Vorausſetzung verzichteten auch die Reichsrat⸗ 

evollmächtigten der Regierung Braun auf ihr Erſcheinen. 

Mit dem tiebereinkommen bat die Papen⸗Regierung. ent⸗ 
945 5 der bisher von ihr vertretenen Anffaffung, zugegeben, 

aß die Entſendung von Bevollmächtigten zum Keichsrat 

durch einen Reichs kommißſgar eine offene Rechtsfrage iſt. 

In der Reichsratsſitzung folgte dann zunächſt Rechtsver⸗ 
wahrung auf Rechtsverwahrung der Länderregierungen. 

Bayern ließ ertlären, daß der Reichsrat nach der Berfaffung 

dazu beſtimmt iſt, die Kechte der Länder bei der Geſetz⸗ 
gedung und Verwaltung des Reichs auszuüben: „Die Reichs⸗ 
regicrung ſtebt ihm dabei als Organ des Reichs gegenüber. 

Mit diejem Verhältnis zwiſchen Reichsrat und Reichsregie⸗ 
rung iſt es nicht vereinbar, daß Reichsratsbevollmächtigte 

eines Landes von der Reichsregierung ernanut und mit 

Weiſungen verſehen werden. Die baveriſche Regierung, die 

ſich ebenſo wie andere Länderregierungen gegen die Ein⸗ 
ſetzung von Reichskommiſiaren anſtelle von Landesregierun⸗ 

gen ausgeſprochen hat und biergegen einen Antrag an den 

Staatsgerichtshof geſtellt het, iſt der Anſchauung, das 

die derzeitige Juſammenjietzung des Neichsrats der 
Reichsverfaffung nicht entſpricht 

und daß daher der Reichsrat nicht in der Lage 
nach der Berfafung zukommenden Rechte auszun Von 

einem Vertagungsantrag ſieht Bavern nur ab, weil es für 

einen ſolchen Antraa seine Mehrseit erwartet. Bavern be⸗ 
häll ſich aber ausdrücklich alle weiteren Schritte vor und iſt 
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Wer nicht kuſcht, foll fliegen 
Der rommiſſariſche Polizripräſident hat ſich unbelieht gemadnt 

Die Pazifraltion des preußiſchen Landtages fordert in 

einem Urantrag die friſt⸗ und penſionsloſe Entlaſſung des 

neuen Kaſfeler Polizeipränidenten Mergenthaler- 

Mergenthaler iſt der Nachfolger des von Papen und Bracht 

für abgeſetztt erttärten ſozialdemolratiſchen Polizeipraſidenten 

Hohenſtein. Er iſt ein ven Teutſchnationalen naheſtehender 

Beamter, der bei jeiner Einſetzung durch den Reichslommiſſar 

von der Nazipreſſe ſtürmiſch begrüßt wurde. Jetzt ſoll er be⸗ 

reits wieder verſchwinden? Warum? Wenige Tage nach 

ſeinem Amtsantritt mußie Mergenthaler einige Kaneler Nazi⸗ 
führer verhaften laſſen, weil ſie des Diebſta, von Polizei⸗ 

waffen und Munition übcriührt ſind. Der Kaziführer Kube, 

ver damals Zufällig in Kaſfel weilte, berfuchte varauibin iele⸗ 
phoniſch den neuen Polizeipraſidenten durch Drobungen ein⸗ 

znſchüchtern. Er hofite auf dicſe Weiſe die Freilaſſung der 

Waſfendiebe zu erreichen. Der Erpreſſungssverſuch ichlug fehl. 

Irhr verſucht ſich Kuhe zu rächen. Er bat im Landiag einen 

Aniraa auf frift- und pennünnsioic Entiaffung des PFolizei⸗ 

präſidenten Mergenthalrr einacreichi. 

Das „Dritte Keich“ und feine Repräfentanten fennen und 

wollen eben nur Kreaturen? 

Herburauntrr uuf bes Ballsbaus 
Auch in Schicñten wird nach vßhrenßiſchem Muſter „genxbriter- 

Auf das Liennitzer Vollsbaus in ver Bismardiiraße wurde 

in der Nachi zu Dienstag gegen 1.30 Ubr von einem unbelann⸗ 

ten Molorradfabrer eine Hanbarandie geſchleudert. Dieie 

erplodierie vor dem Vollsbanje und Jertrümmerie ein aroßcs 

Senſter. in deſſen unmittelbarer Näbe ſich eine Bache des 
Krichsbanners befindet. Perlonen wurden nicht verletzt. Dir 

polizcilichen Ermitilungen nach dem Täter ſind im Gange. 

    

  

  

  

  

   

  

  

  

Brrdetzwilt im ein Mädtcher 
Von Hans Heinrich Strätner 

Des Hermesbcucru ältch,er Sahn kntichierte durm die 
jomserlichen Telder und ſchminrir mit Str Seiſſche in dic 
veritanbten Apfelbäume der Chauffec. Ex fuhr mit cinea 

eigenartigen Gciub! in dic Stadt. um ſcinen Arnder mit 

der weißen Primanermött fär dic Zeit der Ferien nach 

Hanie zu bolcn. Anf drm Heimmeg erzäblic er ihm am 
bon der blonden Arnc, dit ſeit cinigtn Sochen der Muiter 

zur Hand ging. 

„In ſie iung und bübich:“ fragte Oskar mit eiatm Irrch⸗ 
locken in der Stimme zurüd. IApchen emwiand cinen Stich xů 
in der Herägegrnd und blichte nurnhig über Lir Fridber;— 

Die Bäauerin merfte zuern. mic rerlicht die beiden 
Inuuacns der Anne nemhjabrn, wäir Er oft in ber Käüch er⸗ 
ſchienen und bei Tiiche mit einem jchneien Augcenenfihiag 
zur Anne binüdertchielten. Beſchaftiste die Bärerim des 

    

      

die nnertrãgliche Schmülr aus der Luft nebmen ſollte. Nachts 
merierlenchteie es am Horizunz. Bei dem aufznäkenden Licht⸗ 
ichein ſaben ſich die Srüber, deren Sciten in enger Kammer 
beicinander Randen. dir Augcn. 

„Schläſtt wobl nicht?“ fraate mit cinem gewifen Mnier⸗ 
ton der Frimauer- 

Saß mic in Kun'“ antworitie der andere gexrist. 

„Denft wwobhl an vern. 
Das schtf dich nichte an!- 
TDoch, wenns die Anne in, 
e. dic Aune? Naiürlich! Sewiß denf ich en die. 
Wach dich doch nicht lächerlich? Glanbn ihr wohl zn 

imronicren mit drinem Handbarmonifaipiel oder der 
großen Kunh. mit vier Pierden bowc vom Bock in die 
Schenne in ſabren. was? Du. die in aus der Stabt und 
ꝛeihere Häinde gemhnt. 

Eiu cinem Kuck laß Jochen auf der Beittante. Stwer 
— ſein Atem. Anch Oskar richtete ſich anf und trmarti-ie, 

Brßder Wärse ßck ani ibn fnrzen. In Die Stsse 
ein ferrer Donner 

  

  

  

  Mädchen abends langt in der Küchc. donn fasen Die Fesden 
Brüder aui der Banf. Auszerbielten ſich Kockend and ichirnen 
pall heimlicher Ungeduld. 

Jochen ritt jes dir Pferde alleia in zir Schecnhme. er⸗ 
legie allcin die Kaiten in der Mähle nnd lick Scinen Bruder, 

ber feucer ars keis Seree Srrens uercen ren, Sans 
links liegen. Ssfar irng ben aanzen Tag die Heibimme 
neibse Küte Kude uamteen Aüerne reeie kiret Sern 
nehmen und & Oruslcgirs Acnhbercs cintn Vorieil Pei Rer 
Müdchen zu verichaffen. U 

AE SE Strtes lesm brs Aelfeſer Vicht æns ehner 
Lammer berres DTir Aimmer Küunit leite Vir Tüär amt 
Der Iunge jaß mit Errabbängenden Schultrrn i 
Siudl am Feafter. Ex datze zum AESerben rin Sennachn. 
ie Dice Sübertette äbes die Sche grical and den Schertel 
zunder durderzsgcu. Aut Srres an eisfüiris Perant⸗ 
wortiete er Aie Ffegen der Aatrr. s in biefen Argen⸗ 
blick Cskar und Annr, dieſe mit cimrm grvärn Stranmt 
wilden Aebns, Daurc dir Feuder beüunkamen und Zochen 

MWirtter grung. 

Zwiſchen Len beiden Bräbern. Sir cnilnd ach in fleinen 
Sticheleien Usn die Aundseinfel des sncrs Salte ea 
vit bohnins Jaten as Kaum cimos mud Fund vorteilig ii 

zwenzig Jahren ächnr Gren auf Den Hef Pringen Laum, Air 
Michte Das- Auazes Viet Ahätäer—. Ii jod Au, S 2888 

Vergeblich waririer bie Neuichen cuf ein Gemiier. hes 

Die Srennzna zwiichen den beiden Brüöbern änßerte ſich 
in den näßmen Tagen ſo nunhbeilverfündend in Bäßſichen 
Derten undꝰ belen Blicken., daß )er Baner überlegte, nb er 

Sie Anne nicht voem Daſe füpiäcn jollie. Aber dᷣie Ertne war 
im gallen Garge. irde Dand warde gebräncht 

Die Lwit Arbemealich über den: Felöerx. Gemiter⸗ 
EEEAir eE Drꝛ K 
AhD nerräs, 
Sxätr,ε mmerf. als 
ſabren 
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Dretesse geren den Papaen-eweltahlt 

GSrat Die leeren Stühle im Reichsrat 
Die Reichsregierung muß auf Vertretung verzichten — Das Recht auf Seiten der Braun⸗Regierung 

nur unter dieſem Vorbehalt in der vage, ſich an den Arbei⸗ 

ten des Reichsrats zu beteiligen.“ 

Die gleiche Vorbehaltserklärung änßerten die Vertreter 

der Länder Baden, Heſſen, Hambura, Vübeck, Bremen, Lippe 

und Sthaumburg⸗Lippe. Im Namen der preußiſchen Pro⸗ 

vinzen Grenzmark⸗Poſen⸗Weſtprenßen, Niederſchleſien, 

Oberſchleſien, Sachſen, Weſtjalen, Heſſen⸗Naßſau und Rhein⸗ 

provinz gab der Vertreter der Rheinvrovinz, Dr. Hamather, 

ſchließlich folgende Erklärn ab: — 

„Die Zuſammenſetzung bes Reichsrats kann nach unſerer 

Auffaſſung nicht durch Akte eines Reichstommiſſars verän⸗ 

dert rden. Wir legen daher Verwahrnng dugegen ein, daß 

ei che Berändernng verſucht worden iſt, daß in Aus⸗ 

ſchüſſen des Reichsrats Vertreter für Preußen aufgetreten 

ſind, die nicht im Namen der preußiſchen Miniſter gehandelt 

haben, und daß 

preußiſche Staatsminiſter und ihre Be 
an der Teilnahme an den Reichsrats⸗Verhandlung⸗ 

verhindert worden ſind. 

Angeſichts der Tatſache, daß in der heutigen Plenarſitzung 

der Stuhl der preußiſchen Staatsregierung unbeſetzt iſt, 
fehen wir von der Stellung eines An es auſ Vertagung 

dieſer Vollſitzung ab. Dieſer Umitand zeigt aber ſinnfällig, 

daß die Frage, wer die preußiſche Staatsregierung zur Zeit 

im Reichsrat vertreten darf, noch nicht eutſchieden iſt, ſon⸗ 

dern noch der Entſcheidung bedarf. Unſere Teilnahme an der 

heutigen Beratung und an der Beſchlußſaßung über die 

ſachlich nicht umſtrittenen Punkte lann daher nur mit der 
Einſchränkung erfolgen, daß die Nachprüfung der Recht⸗ 

mäßigkeit der beutigen Plenarſitzung, in der die Regierung 

des größten Landes nicht vertreten iſt, vorbehalten bleibt.“ 

Die Reichsregierung nahm alle Rechtsverwahrungen 

ohne ein Wort des Widerſpruchs hin. Ein Zeichen ihres un⸗ 
reinen Gewiſſens. heinlich hat ſie ſich inzwiſchen da⸗ 
von überzeugt, daß riuch, auf den Reichsrat durch die 

Inſtruktion der preuß un Slimmen Einfluß zu nebt 
rechtswidrig iſt. Die gleiche Rechtswidrigkeit liegt u. 

der Amtsenthebung der preußiſchen Staatsreg 
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In Goldberg in Schteſien ſind auf die Wohnung des ab⸗ 

geſetzten Landrats Gauglitz in der Nacht zum Montag, um 

1.50 Uhr, vier Piſtolenſchüſſe abgegeben worden. Sie aingen 

über die Chaiſelongne in die Decke. Die Wohnung Aubin dt 

ſich im erſten Stock im Landratsgebände, wo er bisher noch ii 

ſeiner Dienſtwohnung wohnt. 

„Heil Moshau“ 
Schwere Ausſchreitungen in Memmingen 

Zu ſchweren Ausſchreitungen kam es in Memmingen 
geſtern in den frühen Vormittagsſtunden. Der Kommuniſt 

Birk wurde unter „Heil⸗Moslau!“⸗Rufen aus ſeiner Wohnung 

berausgelockt, von bisber unbekannten Tätern überſallen und 

mit Schlagringen ſchwer mißhandelt. Die Tater flüchteten in 

   

  

vann im Laufe des Vormittags vor dem Arbeitsamt zu Zu⸗ 

jſammenrottungen und Schlägereien zwiſchen Konimuniſten 

und Nationalſozialiſten. Zwei Kommuniſten wurden in 

Schutzbait geuonimen, fpätet jedoch er cuilaſſien. Um die 

Kubc wiederherzuſtellen, wurde eine Abteilung Schutzpolizei 

von Augsburg angefordert. 

Zuſammenſtüße in Berlin 
Im Norden Berlins wurden laut Polizeibericht heute 
früh ctwa 15 anf dem Heimwege befindliche Nationalſozia⸗ 

lien aus einem Lokal von Kommuniſten beſchoͤſſen. Ein 

Nationalſozialiſt wurde durch Kopfſchuß getötet. Im An⸗ 

ſchluß daran entſtand ein ſchweres Handgemenge, in dem drei 
Nationaljozialiſten leicht verletzt wurden. Ein Kommnuniſt, 
der ebenfalls Verletzungen davongetragen hat, wurde unter 

dem Verdacht der Mitiäterſchaft ins Krankenhaus eingelie⸗ 

fert. Sicben Kommuniſten, darunter der Haupttäter, wurden 

öwangsgeſtelit. 

Der Warſchauer Flaggenſtreit n 

Gesenſätzliche Behauptungen ( Der Nuntins ſoll eutſcheiden 

Der deutſch⸗polniſche Zwiſchenfall wegen der Hiſſung der 
poiniſchen Nationalflagee vor der Wohnung des deutſchen 

Geſchärtsträgers in Warſchau, Dr. v. Rintelen, nimmt noch 
immer die Jeit der Diplomaten beider Länder in Anſpruch,. 

Der Kon iit i n noch komplisi ů 

Seiße Staaien über den Hergaug drs Vorfals enigegen⸗ 
geſetzte Feſtſtellungen gemacht haben. 

Die deutſche Geiandeſchaft bhat belanntlich ſojort nach den 
Zwiſchenfall beim pulntichen Anßenminſterinm Proteſt gegen 
das Einſchreiten der Polizci in dic exterritoriale Wohnung 
ihres Geſchäftsträgers eingelegt. Die polniſche Gefandtſchaft 
Seunftragte daraufhin prompt ihren Berliner Geſanöten, bei 
der Reichsregierung wegen der Wegnahme der polniſchen 
Flagge vorſtellig zu werden .und Genugtunng zu fordern. 
Unabhangig davon hat das polniſche Außenminiſterium den 
väpftlichen Nuntins in Barſchau, als Doyen d i 
ſchen Korps, ſosuſagen als unpartciiſchem Schiedsrichter 
von dem Zwiſchenfall benachrichtigt. 
Der Streit geht iee Augenblick darum, welche von den 

beiden gegenteiligen Behauptungen der beiden Seiten die 
richtige iſt. Von polniſcher Seite wird erklärt, daß man auf 

Grund eingehender Unterinchungen feſtgeſtellt habe, daß der 
dentiche Geſchäftsträger nicht beingt war, die polniſch⸗ Flagge 
zn entjernen und daß die Rolizziten nur auf die Aufforde⸗ 
Tng Dr. v. Kintelens bin deßſen Wohnung betreten hätten. 
Dentſcherſeits wird dagegen erklärt, daß die Flagge unrecht⸗ 
mäßid und gegen allen bisberigen Brauch in den zur Soh⸗ 
aung des dentichen Diplomaten gehörenden und daher 
Exterritorialen Garier geitellt worden wäre und daß ferner 

die Pyligei eigenmächtig und nnaufgeiordert 

im die Wohnnng des dentichen Geſchäftsträgers gebrungen 
ſei. Zugeivist wird dieſer „diplomatiſche Konflikt, völlig 
vmmdtigerweift durck anstialligen Kommentare des grös⸗ 
ten Teiles der polnijchen Preßte, die in äußerſt beleidigender 
Eud gegenüber auswärtigen Diplomaten empörender Form 
Segen Dr. v. Nintelen zu Felde zieht. ů 

Ser SSSEEre issiaiseer icre Miriſtervräſidbent von 
MWecklenburg Schrerin, Paul Schröder, hat ſich am Dienstag⸗ 
vormittinga im ſeine- Sohhnung erichviten. Schröder litt ſeit 
Jahren an einer unheilbaren Zuckerkrankheit. Unter dem 
Loiser dieſer Krankbeit griff er am Dienstag zum Re⸗ 

Papen und Gahl ſyrechen auf der Verjaflungsjeier. Von 
reterrichteter Seite wird erelart, daß die Verfafſungsſeier 
ů 11. Auanſt in der üblichen Form ſtattfinden wird. 
Axickspräßdent ven Siabenburg wird an der Verjaßungss⸗ 

é ſeier keilnehmen. Bei der Feier im Keichstag werden Reichs⸗ 

    
     

  

  

  

        

   
     

    

      
    

innenminiſter Dr. v. Gaꝝl und Reichs kanzler von Papen das 
Sori ergreifen. ECWy; 

einem bereiiſtebenden Auto. Wegen dieſes Vorfalles kam es 

E  
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N Nanziher in hroſtianiſchen Urwald 
Wie es ihnen dort geht — Der Senatsvizepräſident beſuchte Neu⸗Danzig 

Aus Neu⸗Danzig, einer Siedlung Danziger Erwerbsloſer 
im Hochland von Braſilien, kamen die widerſprechendſten 
Rachrichten nach Danzig. Der Redaktion der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme“ lagen eine ganze Reihe von Briefen vor, worin die 
Auswande über ihre Schickfale berichteten. Darin waren 

ſich alle Brieiſchreiber einig, daß ihnen da draußen im Urwald 
ein hartes und entbebrungsreiches Leben bevorſtehe. Darüber 
binaus klang in manchen Briefen die Hoffnung, daß bald 
beſſere Tage koummen würdon, wo man die Früchte der harten 
Arbeit genießen könne. Andere Briejſe berichteten wieder von 
einer kataſtropnalen Lage der Danziger im braiilianiſchen Ur⸗ 
wald. Von verzweifelten Frauen und weinenden Kindern 
war darin die Rede. zu kam, daß deutſche Zeitungen in 
Braſilien ſich mit Ne nzig beſchäftiglen, und zwar in 
wen freundlichem Sinne. Wie die Verhältniſſe in Neu⸗ 
Danzig in Wirklichkeit lagen, ließ ſich von Dauzig aus ſchwer 
ſeſtſtellen. — 

Vizepräſident des Seuats Dr. Wiercinfſki-Keiſer hat des⸗ 
halb mit einem Beamten des Auswanderer-Laͤgers eine Reife 
nach Braſilien unternommen, um 

an Ort uid Stelle ſich ein Bild von den Verhältniſſen 
in Neu⸗Danzig zu machen. 

Von den Eindrücken ſeiner Reiſe berichtete er heute morgen 
den Vertretern der Danziger Preſſe. Wer vom braſilianiſchen 
Haſen Santos nach Neu⸗Danzig will, hat eine 24ſtündige 
Bahnfahrt und eine etwa 174ſtündige Autofahrt zu machen. 
Neu⸗Danzig liegt mitten im braſilianiſchen ſuüubtropiſchen Ur⸗ 
wald, der erſt gerodet werden muß, bevor Siedler ſich dort 
niederlaſſen können. Der Boden iſt roter, zäher Lehm von 
außerordentlicher Fruchtbarkeit. Ohne Düngung bringt er im 
Jahre zwei Ernten. Die klimatiſchen Verhältniſſe ſollen ſehr 

ſtig ſei beſtehe auch abſolute Sicherheit über die 
e der Siedler. Eine e che Göoſellſchaft ſei 

eigentliche Eigentümer eines rieſengroßen Areals. Eine 
Fläche, die etwa ſe nal ſo groß ſei wie der Freiſtaat, ſoll 
die Kolonie Neu⸗Dan. werden. Auch die Abſatzverhältniſſe 
ſei aus günſtig. 

V Siedlern in Neu⸗Danzig habe er geſprochen. Sie 
jſeien ohne Ansnahme in beſter Verfaſſung, es ſeien auch keine 
Klagen laut geworden. Die meiſten hätten ſich ſehr zufrieden 
8 ißert, bis auf eine Ausnahme. 

Teilweiſe ſei das Land bereits beſtellt worden 

  

    
  

        

       

  

    

  

  

  

   

  

     

     
  

    

    

      

und Vorbedingungen für die Viehzucht geſchaffen. Ein Trans⸗ 
port Auswanderer, der erſt in letzter Zeit eingetroffen ſei, 
wäre allerdings ſehr enttäuſcht geweſen. Die Leute hätten 
anſcheinend etwas anderes erwartet. Die Siedler, etwa 50 an 
der Zahl, auf 5 Siedlerſtellen, hätten zwar ſchlechte Zeiten 
durchgemacht, und wenn ſie Geld gehabt hätten, wären ſie 
waͤhrſcheinlich auch ausgerückt, aber nun hältten ſie ſich in die 
braſilianiſchen Verhältniſſe eingelebt. Die Auswanderer ſeien 
körperlich und geiſtig durchaus in guter Verfaſſung. Weiter 
ichtiderte Senatsvizepräſident Dr Wiercinſti⸗Keiſer, wie ge⸗ 
wiſſe finanzielle Schwierigkeiten zwiſchen den 
Siedlern geregelt wurden, da die Vorexpedition des 
Ingenieurs Schneider das Vermögen der Genoſſeuſchaft ſchwer 
belaſtet habc. Schneider ſei nicht' mehr in der Kolonie Neu⸗ 
Danzig tätig. Auch gegen den derzeitigen Leiter Block ſei 
Mißſtimmung vorhanden. Es ſei dafür geſorgt worden, daß 
Neu⸗Danzig eine landwirtſchaftliche Leitung erhalten habe. 
Die landwirtſchaftliche Leitung habe den Zweck, die Siedler 

Anbau und dem Verkauf ihrer Produkte zu beraten. 

» Beſtrebungen im Gauge, die in der Nähe von 
Neu⸗Danzig befindlichen anderen deatſchen Kolvnien zuſam⸗ 
menzufaſſen und zu einheitlichem Vorgehen zu veranlaſſen. 

Senatsvizepräſident Dr. Wiercinſki-Keiſer war der Mei⸗ 
nung, daß die Auswanderung mit dazu beitragen könne—⸗ 
dir Erwerbsloſigkeit zu lindern. Sic komme jedoch nur für 
ſolche Leute in Frage, die eine gewiſſe Unkernehmungsluſt 
beſitzen und den Mut haben, ſich völlig umzuſtellen. Der 
Senat. ſei bereit, aus Mitteln der produktiven Erwerb—⸗ 
loͤſenfürſorge die Auswanderung zu erleichtern. Von großer 
Bedeutung ſei jedoch die Erwerbsloſenſiedlungeun, 
wie ſie fetzt in der Umgebung Danzigs eutſtehen. Dieſe 
Siedlungen verdienten tatkräftigſte Unter nug. Doch 
lönne auſ die Auswandernug nicht ganz ve 
Der Senat propagiere die Auswanderung nicht, aber er 
halte ür ſeine Pflicht, geueigten Auswanderern Hilfe 
angedethen zu laſſen. 

An dem. Bericht des Senatsvizep 
he, in der auf Anfrage ein 

e“ auch 
ung ſtrafbax f. 
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    äſidenten ſchloß ſich eine 
Vertreters der „Dan⸗ 

Urde, vb die Propaganda 
Senatsvizepräſident Dr. 

er vertrat aber den Standpunkt, daß die B 
mmungen über die Strafbarkeit der Auswanderungspro⸗ 

baganda nicht für den Staat gelten. 
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„Lohengrin“ auf der Waldbühne— 

Grundlegende Neuinſzenierung — Muſikaliſche Höchſtleiſtung unter Kapellmeiſter Elmendorf 

Anders als „Tiefland“, deſſen Stil ſich der Waldbühne 
leichter anpaßt, es mit dem „Lohengrin“. Auch weun er 

geſtern in ganz weſentlich anderer Geſtalt an dieſer Stätte 

erſtand, als es im Jahre 1926 der Fall war, bleiben die 
ſchweren Bedenken gegen einen „Lohengrin“ im Walde be⸗ 

Darüber iſt damals ausführlich geſprochen worden. 
Dauch das denkbar g d auch das dentbar g 
ſen Dingen. zu ändern. 
Aber es geſichah geſtern, daß durch die große muſitaliſche 

üng in Verbindung mit einer ganz auf ſtarke Bildwirkung 

1 Regie die Schwächen, die noch bei der Aufführung 

vor ſechs Jahren ſchmerzhaft fühlbar waren, zwar nicht be⸗ 

ſeitigt, aber doch foweit zurückgedrängt wurden, daß ſie den 

impoſanten Geſamteindruck des Abends kaum zu ſchmälern 

vermochten. Hermann Merz hat im Verlaufe ſeiner jahre⸗ 
langen Arbeit richtig erkannt, worauf es ankommt, und was 
man Wagner geben muß, damit ſein Theater als ſolches 
wirkſam wird. So ſchuf er denn auch geſtern wieder ſo 
prachtvolle Bildergruppen, daß ſie in ihrer ſein abgetönten 

nd ihrer Lichtfülle die Zuſchaner zu Recht ſehr 
Der unendlich ſchwierigen Auſgabe, eine Kom⸗ 

underten zu meiſtern, iſt Merz diesmal voll⸗ 
geworden, und rall herrichte Leben und 

ung. Nicht immer jreilich iſt dem Zuſchauer dabei 
un dafür aufgegangen, z. B. vor der Kampiſzene, als 

5 die Maſſen 1eilten und die Frauen nach rechts, 
unach links hinüberwechſelten, oder beim Zug 

Frauen zum Münſter, die erſt einen großen Bogen 
über die Bühne machten. Die bauliche Verlegung des 
Münſters Mitte des Bühnenplatzes erhöht zwar die 
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Gefahren ſchon für das fituelle Verſtnädnis und veranlant 
u. a. den Telramund, aus dem Portal zu treten, das ihm, 
dem Geächteten und Verbannten Schutz gewährt, wogegen 
er als Handelnder auf der Szene ſofort von den Mannen 
hätte erſchlagen werden müſſen. Elſa ſteht beim Kampf noch 
unter dem Gericht, darf alſo unmöglich ſchon vorher auf 
der Empo der d 

    'e neben dem König Platz nehmen. Das Fächeln 
ranen mit Eichenzweigen trägt auch eher ön einer 

derung des Eindrucks bei als ihn ſtei . Sehr 
gelang Merz gegenüber deruf; hrungen, 

bei der Elja im 2. Akt von einem Torbogen herab mit 

Ortrud verhandelte, der gewünſchte Hochaltan des Schloſſes. 
und ebenſo iit die räumliche Rückleaung des Flußlaufes der 

Schelde in den Mittelteil der Bühne eine Verbeſſerung. 

Ein entſcheidender Gewinn für die Zoppoter Waldbühne 
iſt ihr neuer muſikaliſcher Leier, der Münchener Staats⸗ 
kapeilmeiſ Karl Elmendorff, künftig Operndirektor 

à aden. Moch iſt ihm nicht alles gelungen, wie er 

es ſich wünſchte, auch den akuſtiſchen Tücken iſt er nicht gans 

auf die Spur gekommen, aber was er in den wenigen Pro⸗ 
beu erreicht hat, iit überzeugend genng. Der Klang des 

Orcheſters iſt nicht mehr wie einſt ſtumpf und tot: alles ſinat 
und klingt unter jeiner Hand wie nie zuvor, hat Farbe und 

nte, an die Stelle der Somphonie mit Singtimmen iit 
ein wirkliches dramatiſches Moſizieren getreten, und Dinge 
der Partitur, die man ſonſt immer verichludert zu hören be⸗ 
kommt, finden eine ſorgjältige Ausarbeitung. 

Was Baklanoff für die „Tiefland“⸗Aufführung war, iſt 
in noch erröhtem Maße für den „Lohengrin“ Lotte LSeh⸗ 
mann: das Erlebuis der diesmaligen BValdover. Sie iſt 
unter den jngendlich dramatiſchen Sängerinnen heute der 

hellſte Stern der deutſchen Opernbühne, und ein Meer von 

Wohllaut iit ihr Ciei Aber ſie iſt nicht nur die Beſiszerin 

einer der herrlichſten Sopranſtimme. ſie iit auch eine Perſön⸗ 
lichkeit, und urch niemals habe ich eine Elſa gehört. bei der 

jich in Ton und Geſte alle vornehme Anmut des Riiter⸗ 
fräuteins mit der kindlicten Demut in jolchem Mase paarten 

und die in aleicher Weiſe wieder auch das leidenſchaftliche 

innere Liebesverlangen Geſtalt werden ließ. Allein Lotte 

Lehmann gehört zu haben, lohnt den Beſuch der Auführung. 

Daß wris Wolff nach ſeinem Pedro ein bochwertiger 
Lohenarin jein würde, ſtand außer Zweiſel, und die damals 

gekennzeichneten Vorzüge ſeines hellfarbiaen Tenors, den 
er nur zuweiſen ein wenig drüct, kamen der Partie in 

vollſtem Maße zugute: gegen das Ende bhin nötigte ihn 

   

         

  

  

  

       

  

   
     

  

      

   
  

  

    

    

  

   

  

rkung weſentlich, birgt aber nicht unbedeukende 

  

      
     

wahrſcheinlich gegen Mitternacht eintretende feuchte Luft 
zu ſtimmlicher Zurückhaltung, und die Intonationsſchwan⸗ 
kung zu Beginn iſt auf die Koſten räumlicher Dimenſionen 
zu ſetzen. 

Sehr ſchön ſang auch Lndwig Hofmann mit ſeinem 
kultivierten Baß den König, und mit Beherrſchung aller 
dramatiſchen Akzente Herbert Janſſen den Telramund. 
Recht ungleich dagegen war die ſonſt vortreffliche Margarete 
Arndt⸗Ober. Nicht nur, daß ſie oft ſchwer verſtändlich 
blieb, auch ein unerklärlicher Hang zum Uevercharakt⸗ r 
und zum Vergröbern zog auch ihre geſangliche Leiſtung in 
Mitledenſchaft und leß ihre Ortrud nicht zu eiier reinen 
Freude werden. Trefflich dagegen in Ton und Deklamation 
der Heerrufer Adolyy Schöpflins. 

Auf herv gender Stufe ſtanden die Leiſtungen, der 
Chöre: forg g ſtudiert, meiſterten ſie die berüchtigten 
Schwierigkeiten ſcheinbar ſpielend, und der ſonſt einiger⸗ 
maßen angſtvoll erwarkete Enſembleſatz beim Nahen Lohen⸗ 
grins war dieſes Mal geradezu ein Genuß. 

Reicher Beifall nach jedem Akt und beſonders am Schluß 
für alle Mitwirkenden an der Auffübrung, für die wieder 
einmal eine köſtliche Sommernacht reſerviert war. 

Willibald Omankowſfki. 

** 

  

   
     

  

    
   

    

     

      

  

   

Die zweite Aufführung 
Bei der morgigen zweiten Aufführung des „Lohbengrin“ 

auf der Zoppoter Waldbühne liegt die muſikaliſche Leitung 

wieder in den Händen von Kapellmeiſter Elmendorff⸗ 
Die Hauptpartien ſind, wie folgt, beſetzt: „König: Adolph 
Schövfli Lohengrin: G Piſtur. Eljſa: Lotte Leb 
mann, Telramund: M⸗. Ortrud: Gertrud Binde. 
nagel, Heerrufer: Victor Hoſtach. Die Aufführung beginnt 
um 19 Uhr, der Einlaß erfolgt ab 18 Uhr. 

  

                  

  

Vergleichsverfahren in der Mieter⸗Genoſſenſchaft 
Die Nazis machen alles „beſſer“ 

Die Wohnungsbaugenoſſenſchaft des Mieterverbandes. 

sie ſeit 1925 einige hundert Wohnungen, teils in Miets⸗ 

hünſern am Neuen Markt und in der Hertaſtraße, teils in 

Siedlungshäufern in der Kleinen Molge errichtet hat. war 

bisher eine der ſolideſten und tatkräftigſten Sieblungsunter⸗ 

nehmungen und wäre es wahrſcheinlich auch geblieben. Aber 

auch hier glaubten die Nazis alles allein unò beſſer machen 

zu können. Bei den beiden letzten Generalveriammlungen 

wählten ſie aus dem Vorſtand und Aufſichtsrat alle Fach⸗ 

leute hinaus und ſtramme Nazis hinein. Daß nunmehr 

Klündigungen und Abzüge der Einlagen erfolgten, war eine 

nur zu natürliche Folge. Die erſte Tat der neuen Männer, 

die das Dritte Reich und die Brechung der Zinsknechtſchaft 
bringen wollten, war die Einberufung einer außerorbent⸗ 

lichen Generalverſammlung sum geſtrigen Tage, in der ſie 

den Genoffen die Einleitung des Vergleichsverfabrens 

empfahlen, weil die Genoſſenſchaft infolge von Mietepiän⸗ 

Lungen durch den Senat inzwiſchen illiauide geworden iſt⸗ 

Die Verſammlung hat dem Vorſchlag gemäß beſchloßſen und 

weiter beſchloffen, ihre Wohnungen jetzt auch an Nichtmit⸗ 

glieder zu vermieten. Mit letzterem Beſchluß iſt ein Grund⸗ 
ſatz durchbrochen, an dem bisber alle anderen Genoßenſch⸗ 
ten feſtgebalten haben. Hoffentlich findet das Beiſpiel der 
„Beſſermacher“ keine Nachahmung. Es beitzüt Ausſicht, daß 

bei einigem Entgegenkommen des Senats die Genofen⸗ 

ſchaftsmitglieder von Verluſten verſchont bleiben. 

    
  

  

  

   

Ienm Wernersdborfer Bruch vrtrunken 

Am Sonntag, dem 31. Juli, iſt in Wernersdorf 

(Großes Werder) der Tiſchlergeſelle Ernſt Jakob beim 
Baden im Wernersdofer Bruch ertrunken. Der Unfall war 

bemerkt worden, aber erſt nach 2 ſtündiger Suche konnte 

die Leiche gefunden werden. Die trotzdem noch angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben nach einſtündiger Dauer   erjolglos. 

  

Panzerwagen der Nazis beſchlagnahmt 
Nach Maſchinengewehren wird noch geſucht 

Kafſel, 3. 8. Die Polizei nahm geſtern abend in Hof⸗ 
geismar bei Augehörigen rechtsradikaler Gruppen Durch⸗ 
ſuchungen nach Waſſen vor, weil dort ein kompletter Panzer⸗ 

magen, ſowie Piaſchinengewehre verſteckt ſein ſollten. Tai⸗ 

füchlich wurde der Panzerwagen gefunden. Es handelt ſich 
um einen mit 5 Millimeter dickem Stahlblech beſchlagenen 
und mit Schichlöchern und geſfechtsmäßiger Ansrüſtung ver⸗ 

jehenen Kraftwagen, der von der Schntzpolizei in der 

Polizeiuuterknuft ſichergeſtellt wurde. Maſchinengewehre 
oder andere Waffen konnten bishr nicht gfunden werden. 

Die Nachforſchungen nach Wafſen gehen jedoch weiter. Feſt⸗ 

nahmen ſind bisher nicht erfolgt. 

Feuertäberfall in Augsburg 
Augsbnra, 3. 8. Ein unaufgeklärter Fenerüberjian 

wurde hier in der verganegenen Nacht auf die Wohnung 
des Ehrpaares Goß verübt. Gegen 2 Uhr wurden durch 
die Feuſter des Schlafzimmers drei Schüſſe abnegeben. Frau 
Goß erlitt ſo ſchwere Arm⸗ und Halsverletzungen, daß ſie 
ins Krankenhans gebracht werden mußte. Die Täter ſind 
unerkaunnt entkommen. 

  

    

  

Neue Veſchwerdenote Polens 
Wegen eines Uebergrijzes der SA. und des Verhaltens von 

Polizoibeamten 

Dausbeſitzer auf Pfef 
alicki, mit Hilſe von 

     
Mitte Juli d. J. hat ein 

jürdiſchen Mirter, die Famili 
aus deren Wohnung gewieie., 
worſen, ſo daß die gauze Kamiii 
Als ein— ochter des licli die Poligei 

die polniiche Pref jede Interr 
nachdent die Ss hötten, da 
polniiche Juden born 

Miniſter Papée hat greütern an den 
eine Note gerichtet, i er den Ve 
deri und Genugtuung für die Bet C Beſtrafung der 
ic ujordert. Es wird in der Note a v 

fall der Nazis auf di 
insbeſondere das Verhalten der D. 
ſei. daß die pol⸗ 

r den de⸗ 

dt ſeine 
Nännern 

       

  

  

             

     
   
      

  

Obdach blieb. 
f isls, wie 

ut haben, 
ch ein panr 

'en Stadt 
Zwiſchenfalls ſchil⸗ 

       

    

     

  

   

      
   

      

    

     

  

   jer Polizei ein Beweis 
uauf dem Gebiet Danzigs 

V t auf Hilje und Schutz der 
vheitsorgane rechnen könnten. Nach Ausſagen der 

ickis hätte die Polizei nicht nur ein Eingreiſen abgelehnt. ſon⸗ 
dern noch ührerſeits die um ſe Vittenden mit Brleidigungen 
empfangen, die nicht nur die iche Familie, ſonderu indirekt 
alch das polniſche Volk und den Staat beteidigen. 

Als Leiche aus der Weichſel geborgen 
Als Veiche aus der Weiſchſel geborgen. 

wurde eine unbekannte münnliche Leiche be ſterberg aus 
der Weichtel geborgen. Die zum Zwecke der Ideutifizierung ange⸗ 
ſtellten Ermitklungen haben rgeben, daß es ſich um den polniſchen 

en Vincenz Dulſki ans Parsk, &. Graudenz, 
April d. IJ el bei PärsSt 

Selbſttötung begangen. Sine Leiche war mit der Siromweichſel in 
das Gebiet der Freien Stadt Danzig abgekrieben. 
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Der Haushalt unferer GZeit 
Eine nene Ausſtelluug 

sfraueu⸗Bund Danzig e. V. hat ſich entſchloſſen, in 
iche Ausſtellung zu veranſtalten. 

Zeit“ führen und 
einſchließlich 2. Ot⸗ 

Der H„. 
dieſem Jahr eine hauswirtß 
Sie wird den Namen „Der 
findet in den Tagen vom 22 
tober 1932 in der renovierten Meſlehalle in D ſtatt. Der 

sfrauen⸗Bund will durch dieje Ausſtellung für Qualitätsware 
f tſchaft worben und die Hausfrau waren⸗ 

kundlich belehren. Ferner ſoll die Au⸗ſtellung jeder Hausfrau ein 

kiares Bild geben, mit welchem Erfolg dir großen techni'chen Neue⸗ 

rungen der letzten Jahre auch für den einfachſten Familieuhaushalt 

nutzbar gemacht werden tönnen. Es werden neuzeitlich geſtaltete 

heu ſein, Vadezimmer, Refermlüchen, alle die 

hen Apparate und Easapparate, Daushalkungs⸗ 

maſchinen und ⸗gerüte jeder Art, Beleuchtungskörp' it 

mente, Radibapparate, Glas⸗ und. Porzellauwaren, A iche, 

arbeiten, ich⸗ und Putznritkel, Ärtikel zur Kranten⸗ und Ge⸗ 

jundh. ſu. Vejondere Aufmerkjamkeit wird die Ausſtel⸗ 

ung Zubereitung von Speijen widmen. * 
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Atesverkauf 
Man ſucht die günſtigſte Gelegenheit 

In den Danziger Kaufhäuſern findet in dieſen Tagen 

wieder der alljährliche Sommer⸗Ausverkauf ſtatt. Ausver⸗ 
kuuj jührt in Zeiten guter Konjunttur zu einer wahren 

Volksbewegung, aber auch heute noch entbehrt es nicht des 

großen Anreizes auf das wenig Jahlun. e Publikum. 

Vielleicht iſt es gerade die ſchlechie 2 ſchaftslage, die die 

Bedentung des Ausverkaufs noch erhöht. Viele, die ſonſt 

kaum in der Lage ſind, irgend etwas für ſich zu eritehem, 
baben auf den Ausverkauf gewartet, um die notwendigen 

Bedarfsartikel günſtiger zu kaufen. 

So iſt es erklärlich, daß auch in dieſem Jahre die Ge⸗ 
ſchäfte zum Ausverkauf voll von Meuſchen ſind, das ſich das 
Publikum an den⸗-Schaufenſtern ſtaut, daß man von Geſchüft 

zu Geſchäft wandert, um die Waren dort zu kauſen, wo es 

am günſtisſten erſcheint. Kleidungsſtücke, Schuhe. Wäſche, 

alles iſt bitter notwendig geworden. Die 2 rage iſt groß, 

größer als meiſt die Kaufkraft, die durch Lohn⸗ und uUnter⸗ 

ſtützungsabbau unerträglich geſunken iſ. 

Für die Kaufhäuſer ſelbſt bietet der Ausverkauf auch in 

der heutigen Zeit noch immer eine Gelegenheit erhöhten 

Umſatzes, der ſich, wenigſtens zum Teil, auch auf eine 

beſſere Beſchäſtigungsmöglichkeit für Angeſtellte überträgt. 

Eine Tatſache, die auch erfreulich zu bewerten iſt. 

  

  

    
   

  

         

  

  

    

  

  

Beim Ueberſchreiten der Allee angefahren. Geſtern um 

13.50 Uhr wurde die Ehefran Alwine Rahnke, Stützen⸗ 

gaſſe 13 wohnhaft, beim lleberſchreiten der Aſphaltſtraße in 

der Großen Allec in Höhe der Feldſtraße von dem Per⸗ 

ſonenkraftungen Da3. 1730 angefahren und umgeworfen. 

Sie klagte über Schmerzen in der Brujt und wurde von 

Sem Kraftwagenführer ins Städtiſche Krankenhaus einge⸗ 

lieſert. 
Beſtundene Prüfung. An der Handelshochſchule in Königsberg 

beſtund der Diplom⸗Haudelslehrer Kurt Viermann aus Degenbof 

das Staatsexamen als Diptomtaufmann. Seine Diplomarbeit über 

das Thema: „Das Spar⸗ und Giroweſen im Freiſtaat Danzig“ 
wurde mit „ſehr gut“ bewertet. 
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Zwei Tole nuch einer Kirchweihfeier 
Es kam zu politiſchen Streitigkeiten 

Nach Eintreten der Polizeiſtunde gerieten in der vorletzten 

Nacht Teilnehmer an einer Kirchweihſeier in Sonneberg in 
politiſche Streitigteiten. Ta ſich der MNolizeibeamte mit dem 
Gummiknüppel nicht durchſetzen kounte, griff er zu der Schuß⸗ 
waffe und gab ſechs Schüſſe ab. Ein 35jähriger Kutſcher und 

eine 25jührige Frau erhiel.en tödliche Schüſſe; auch der ruhe⸗ 
ſtiftende Gaſtwirt erhielt einen Sberarmſchuß. Als der Beamite 
ſeine Piſtole leergeſchoſſen hatte, flüchtete er durch das Küchen⸗ 
jenſter und holte Verſtärkung herbei. Inzwiſchen war Ruhe 
eingetreten. 

  

    

Usterſchlagungen itm „A. A.“ 
Schwindel mit Fahrkarten 

Im Berliner Auswärtigen Amt wurden zwei Beamte 
unter der Beſchuldigung, im Lauſe der letzten acht Jahre 
12 000 Mark unterſchlagen zu haben, ſeitgenommen. Die be⸗ 
ſchuldiaten Beamten arbeiten im Verlehrsbürv des Aus⸗ 
wärtigen Amtes. Die Büro iſt beauftragt, die Fahr⸗ 
karten für die jeweiligen Auslandsfahrten der Veamten des 
A.A. brim Mittelenropäiſchen Reiſebüro aun beſorgen. 
Die notwendigen Gelder gab die Legationskaſſe: die Weiter⸗ 
leitung hatten die beſchulbigten Beamten zu biſorgen. Sie 
behielten jedoch die Beträge für ſich und entſchuldigten ſich 
dem Reiſebürv gegenüber mit der Lannwierialcit der Ab⸗ 
rechnungen mit der Legationslaſſce. Das Reiſebüre hat die 
ſehlenden Gelder nicht angemalmt, weil es das Außen⸗ 
miniſteriim für kreditwürdig hielt. Jufolgedeſſen kamen 
die Verfchlungen erſt jetzt bei einer Kaßeurevifion ans 
Tageslicht. 

Wie aleichzeitig betannt wird, bat ein bisher in Ebikago 
tätiger Könſulatsſefretär ihm von der deutichen Kplonic an⸗ 

  

  

   

    

  

     

vertraute Mündelgelder in Höhc von mehreren tauſend 
Maurk unterſchiagen. 

MWord mit Diamsamten 
In Nantes (Frankreich) wurde eine an furchtbaren Magcer- 

trämpfen leidende Dame ins Krankeupaus eingeliefert. Bei 
der Unterſuchung des Magens jand man eine gront Anzahl 

Kciner Diamantienſplitter. Es ſtellte ſich bera daß die Han 
angeſtellie der Palientin ihre Arbeiigeberin zu crmorden ver⸗ 

ſucht hatte, invem ſie ihr Diamantenſpliner ins Eſſen miſchte. 

Als Motiv der Tat gab die Mörderin Rachſucht an; ſie ſei 
ſchlecht behandelt worden. Den Kat zur gewählten Tötungs⸗ 
art babe ihr cinc Zigeunecrin erteilt, Die ibr geſagt baben ſoll, 

   

    

  

  

  

  

  

        
   

  

daß die Splitter die M. nd Darnunände zerſchneiden 

und auf dis Weiſe den Tod durch innert Verbinturg Verbei- 

jühren. Es iſt fraglich, ab die Patientin am Leben erhalten 

  

werden kann. 

Smil Marek im Spital gentorben 

In einem Siener Snital verſtarb. 23 Jahre alt., der 
Wiener Ingenicur und Erjinder Emil Marck. Maref war 
durch einen Verücherungsprozeß weltrterühnt acworden: er 
hatte ſich bei der Arbeit an einer clektro⸗dunamiſchen Puppe 
mit einem Beil cinen Fuß abachackt⸗ er bei der Be 
jficherung Anfprüme arlicns ma Wmurbe er Ler Sreibu⸗ 
verfrümmlung und des Betruges besichtigi, iedoch inäter vaom 
Gericht freigeſpruchen. Das Geld, das die Verücberuna an 

Marck auszahltr. aing vnerlpren: aa die Auwälfc, bei Eic 
n in Algicr, pei der Finanszcruna ei 

Eem Murttplaß in der Siener Mcuſtadt 
emer Armut. Er hinierlüäßt cine Frau 

  

   2 

  

     

  

    

      
     

Obſtüandes 
Marer ſtarb in       

ſtraſperjchärfenden Beſtimmung, daß das Geld in zehn Ralen ab⸗ 

zuführen und perföntich einzuzahlen ſei: auf dieſe Weide muß der 

beſtrafte Farmer zehnmal einen ſů digen Marſch von ſeiner 

Farm bis nach New Orleans machen. 

     

Furchibarer Kiebesmord. 
Eine Irſinnige 

In Szilvasvared (Ungarn) hat ein junges Mädchen ihr 

neugeborenes Kinp getötet und aus dem & rper Gulaſch ge⸗ 

kocht. Die Mörderin ſtellte ſich der Polize ie Täterin wurde 

zur airter, Dung ihres Griſteszuſtandes in eine Irrenanſtalt 

eingeliefert⸗ 

  

  

  

Ilngzeug⸗Katuſtrophe in England 

Zwei Tote, zwei Schwerverletzte 

In Doncaſter (England) ſtürzte cin Flugzeug ab. Zwei 

Perjonen wurden getötet, zwei ſchwer verle 

Engliſch⸗franzöftſches Geßangenendenkmal 
    

    

  

  

    

Lyft bind der Sinweihungsſeier des rieligen Ehrenmals, 

da⸗ 

  

   im Mittelpunkt der Schlachtjelder an der Somme 
pral zum Gedenken an die Hunderttauſenden Franzöt 

er und engliſcher Soldaten errichtet wurde, dic dort den 
Tod janden. Im Miticlpnult der Einweihungsjeier ſtanden 

Anſprazen des Prinzen von Wales und des PFrälidenten der 
franzüffichen &. iE. 

Die Berfehlungen bein Bremtr Reichsbahn⸗Delgaswern 
Zu den Verichlungen deim Reichbahn⸗Cela rf Bremen 

wird mitgeteilt. daß der verhaftete Gast r zuggégeben 
bat. 57 00 Kubifmeter Was sweimal durch dic Keniroluhr 
gcichickt zu baben. Da der Gasmeñer ſeine Tätigkeit nur 
nachts ausüptc und dic Krößkte Vorücht malten ließ, fonute 
er ſeine Betrũügereien mehrere Jabre bindurch ungenüört 

jortjetzen. 

   

    
    

     
  

    

   

  

   

  

  

Am iensiaauachmittag murdc bei cinem Antcöuiam- 
menituß in Berlin S. eine Frau getötet, zwei Perjonen er⸗ 
litten ichwere Verlcaungen. 

    

Leszen Sie zich lhre Schuhe-mit 
OKMA Cummiteder vesoblea. Eilliger 
und dreimal haltbarer eH LSder. 

elastischer Cang, Vasserdicht. 

Danziger Schiffsliſfte 
Im Tanziger Hafen werden erwartet: 

Diſch. D. „Ella Halm“ heute ab Klaipeda, Berg 

„Voſeidon“ fällin von Gdingen, Güter, Pam. De 
fin Goldſchm 2. S. vou Kopeiliagen, keer, Als. Schwed. D. 

„Als. Schwed. D. „Nordöft“ 2. S. von 

r. Behnle & Sicg. M.⸗S. „Fenna“ und „Zeus“ für 
M.⸗S. „Nelln“, „Irma“, Helios“ und „Remi“ für 

„Anni“ für Pam; M.⸗S. „Spanen“ für Aug. 
itlantic“ ſür Reinhold. 

     Ssle. Finn. D. 
n. D. „Mar⸗ 

  

    
    

  

    

    

        
Gotenburg, 
Bofracht.⸗Gei. 
Bergeusle; 
2 — 
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Der Schiffsveckehr im Danziger Hafen 

  

        

  

     

     

  

aana. Am 2. Il, Selgvrd. D. „Rurik“ 124) vou 
Wütern ſür⸗ ee& Sieg, Freibafen: dtich. ud 

von Hambura. mit Gütern. jür Prowr. Feuervla 
aue“ toabß) vopn Kewport mit Kohlen für Zantzen. 

erklint“ 1332 von Malmö, leer. für      

   

     
S. „Henun“ (50) 

Runnen. 
dtſch. .    

  

   

  

Torun“ (11½) von (üdingen. icer 
eichielkahnhof; enal. D. jorca. von 

Littern jür Reinbold. Hafenkaual: diich. 5 
teitin mit Gütern iür Reinbold. Hafenkanal 

lerr. jür Als. 

         

   

   

  

    
   

     

  

    

  

von 

    

       

  

    
     

rSgan a. Auauſt: Diſch. D. „Eüdmund Huso 
nes 4“ t keracs. mit Koblen, für Artu V 
Weickielmünd ichwed. D. .„Gaerd“ (268) nach Hudiksvan. 

Koblen. für Behue & a, Kreibafen: poln. D. rlinwa“ ( 

    

und Gäitern für Pam. alter Weichſeidahnher 
diksvall mit Koblen für) 

ichiclbahnbof- ſchwed. 
vla für Dauziger 

„Ingt“ 1550 nach Mus 
nelohlenlager: dän. 

ninnd mit Kottlen für Ganswindt. 
Anach mit Getreide für 

‚ nach Noucn mit Kohblen 
ba . D. .Euterpe“ (Sanl n 

n und Holz ſür Reinbold. Haſcnkanal; dt 
Wibora mir Wültern und Getreide für 

mland“ (1344) nach Konch 

  

nach London mit 
ichwed. D. rrtelie“ (3n87) nach 
Bccken voln. D. 
tern und . äalter 

    
    

      

   

  

   

müude: 

  
    

  

Lontor. 
Oel⸗           

  

    

    

    
      

  

     

  

    

   
    

  

         

  

   

    „Britie“ 1905) nach St. 
    
     
  

  

einleksale hinter 

eihreihmasehinen 

NRoman von Christa Anita Sruck 
CODII 188U 5„ SEDEE Ste-Verlag h Beun 

  

Je mehr zch mich des betreſfenzen Straßc nädert. Rens 
lengſamer geür ich Vor dem offeahrhenben Torc fber⸗ 
kommt mich eine jalcde Qhurmacht dres Siberhrcbecné, der 
ckbgültige Uulchr wich nicht mwerrr Päntkt als der Schrüit 

ieſes kaltc. irindline Haus Binein- 
Frünlcin Sulsic begrütt Kich mit ätbrrißurcnglichcr 

Herslichhtcn. Sie ſcheat getrößtet., Irgenaic — Weiß id 
ilt gekern üäber mich entitieden Eordcn- 

Unjer Zimmmer licgt dem Sanl grachüber. Sir Eiänurn 
die Glasſchriben vinkurck Dr. Maermenm formrn 

  

      

   

G
 

  

  
ES Weiein- cir SIMAIAAA „ ů 

Auf dem langen und nnangcnchmen Sege ren Lder Tär 
P's zu Dr. Maßmanns Schreittiſch Lann ſ mich cim Wenis 
iammielE. Selingt ir iiOcEE. als isg 5* 
in des Wit CDAIEHEADE brürrtrat àD Eüli Läelin 
MWatrnasns Eiscinzageden, ach Kczeiſle nich cinen Assgen⸗ 
bIi, deßs er Sir fag-s ), Ariat Einnefuns ſei ιπ＋ 
Sbercih crfslgr ud er iär ven umtera Screinbammnger 

  

verierben ur dunder: Sie nes Ste c 
Die Bart WErr Das Ann Wie Jantber: Sice mes AAie es 

nach ievicl Frcade der Sefnungs. IInd Dac Wirpiel Leichter 
erträgt 5r anst Rer iEnADS- isüte Si,er ber Sabrhait. 
Leralschen Wif dDer üSeichenden Tesgiftngsahe EE Se⸗ 

jemals begennct. und der Scringjiügige Vormurk, er habe in 
meinem Fullc allzu Ieibtiertia Hofinnngen erwedt und mnie. 

Wemũüt vercits nnir 

  

     der zergört. ijt je    
   

  

Surüdtrctrn zu ſollen und fühit den 
weiner ichmerzbaften Betrojienbeit erüichen würdbe, nur zu 

  gacnan. Dicicn Soermuri dinsnnchmen, ſcinc Berechrianng 
einsnackeden und ibn dDurch cin freimütincs Befennmis an 
— märt is einfach, nun ich nvor ibm irehe und darauf 
Warlc. ů 
Ater ſcin überrmpfindlicher Ebrgeis mill dem äßenden 
Schuldbhemnbiſein nicht notbachen und éer tüß. unfgcitachelt 
von rigeniünnigcen und irricgen Inhinkicn. fen caiichlonten, 
Wir zu beweiſen, daß das Manfo nicht bei ihm licgt, ſondern 
Dei mir, dab er uifommen korrelt hanbelt. eil ich mich 
ganz cimiach als unfüsgig ſur den in Frage Rehrnden Pe 
erweiic. Seicher Axkritacher fönnte nicht. wenn er es dar⸗ 
anf anlrat, den räfflignen Arbeitswilltn is Exrser Zeit 
Antergraben. iahmICCen und geriplittern? Sarnmm ullo vor⸗ 
(Aige Maßfanahmtrs irrffer, dit einen böchhens in unporteil⸗ 
EFaftes LSicht Fringen innen? 

Er bitfrt wih., Plat In nchmen zr einer fuürzen Be⸗ 
irrcchung Les in Ansfich genommenen Arbeiseurgramms. 
Ich Sehne beilißh nater ders Druck des Ungcmigen, aleicht 
iapbchfen zn ſchr Eu Ertrinkenden- Em mich micßt in der Er⸗ 
euntiris Se HMäirrReng ie erhenzelte Hilfe Reßen zu 

So laniche ich, 
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     — Sekrctärin zuunnte mamen würde im ein 
— Auskamies E Dier nach dörabesm Darhans im 
Smue Xr A. A. A. Xanr. Xcönlicct Ansffüürten fär Cbilc- 
Aber anss iE eSSsEE Lenbc Srüente Sie amittelEare Nü⸗ 

aum Sieberamiben seräörter Sertc. der ESinblick in 

    

     

  

Wände ſind gelblich geſtrichen und entbehren die 

licher frenndlichen Unterbrechung. Ein uener 

tiich für mim, fait gewaltig aumutend, als ihn vier 

jühſam durch dic Tür transporticren, iſt nicht 

Wohnlichkeit äin ſchaffen. bleibt eine Verlorer 

ere Arbeitspläze, unfreundlichen Tagen vedroy⸗ 
wäch ſt. — 

Seit zwei Wochen reguet es nun. Es iit ſo duntel⸗ dan 

„um acht Uhr früh ſchon das elektriſche Licht eingeſchaltet 

werden muß. 
Fräniein Huisjch 

  

  

  

     

    

klappert unentwegt auf der aithine. 

Ich habe faſt nichts zu tun. Selten, da Dr. Maßmann, 

mir einen Auſtrag erteilt, irgendeine Nichtigkeit, die in 

zehn Minniten getan iſt. — 

Alie Proſpekte, Merkblätter und Korreſpondensen habe 

ich durchſtudiert. Mit den Ziclen und mufgaben des J. A. A. 

J. bin ich nunmehr vertrant. ů 
Könnte ich doch endlich mit pofitiver Arbeit beginnen! 

Fräulein Hulsich weilt ſchon wieder ſeit zweieinhalb Stun 

den im Nebenraum. Gelegentlich dringt Lachen und Spre 

chen und der monotonere Fluß des Distates herau 

Ich beſchlicße, mich an die Beurteilung der neuen Ge⸗ 

juche zu machen. Die Akten ſtehen im Schrank. Ich h 

mir einen Stoß auf meinen Platz und nicht lange. ſa bin ich 

vollſtändig vertieit. Mein Urteil über die einzelnen 

lege ich ſchriitlich nieder und heite den Zettel der ükte bei. 

Die ich ſo ſise und leſe, wäge und prüfe, zieht neuer 

Mut in mein Horz. Ich werde mir meine Art ſchon er 

obern, und in dem Maßc, wie ich mir meinen 
ſchaffe, werde ich auch heimiſch werden in dieſer io ungemcin 

ſremden Um 8.— — — 
Mie anders als mit cinem Lächeln der Verklärung kommt 

Fränlein Sulbich aus Dr. Maßmanns Zimmer. Nie anders 
als lächelnd foigt er binterdrein. 

„Sehen Sie mal an, die hübſchen Tannen! Das finde ich 
aber nrtt, das mag ich leiden!“ 

Fräniein Hulsich dreht iich geſchmeichelt vor der Vaje mt 
den Tannenzocigen- 

-Ich muß immer Blinmen nui meinem Platz haben oder 
dech wenigftens eimas GSrüncs. Ich fühle mich Blumen ie 
jehr erwandr.- 

Ei, Sraulein Hulsich, das haben Sie hübſch neſaat. 
Fran ſoll Biumen pilegen. Barten Sie nur erſt im Som⸗ 
mer, wenn hier Lorne die Sonne hereinſchaut!“ 
Ach, ſagt fie und klaticht in die Hände, „dann merde ich 

Atind werden. Ich babe ſchon meine 
Rellt, daß ich dann ganz von Sonne 

    

     

  

  

     
   

  

   

  

  

   

MNaßsmarn fommi langſam um den Tiſch berum auf mich 
Au. „Xun, Fränlein Brückner, wase ſckreiben Sie denn ſo 
Heißia⸗ 

(Fortiſetz;   ſelat!)  



* 

legte auch ſie gegen das Urteil des Schöffengeri 

  

    
Der weltſrende Herr Stactskommiſpar 

— Der Arbeitsrichker muß ihn belehren 
Als ſtreitende Parteien ſtehen ſich Horſt Reek und die 

Stadt Neuteich gegenüber; dieſe als Beklagte. Horſt 
Reek war als Bürolehrling in der Verwalkung der Stadt⸗ 
gemeinde Reuteich tätig. Als nach der Amtsſuspendierung 
des Renuteicher Bürgermeiſters Reek ein vom Senat einge⸗ 
ſetzter Stnatskommiſſar daran ging, „Ordnung“ in das „ver⸗ 
lotterte Gemeinweſen“ zu bringen, wurde auch 

Horſt Reek entlaſſen, 
mit der Begründung, er ſei nicht als Lehrling ſondern als 
Bürohilſsarbeiter t geweſen. Bi ir Reet, der 
die Intereſſen ſeines Sohnes vor dem Arbeitsgericht ſelbſt 
vertrat, erklärte, daß die Stadtverordnetenverſammlung von 
Neuteich ſeinerzeit die Beſchäftigung des jungen Reek als 
Lehrling angeordnei habe, im Gegenſatz zum Magiſtrat, der 
den Kläger als Bürohilfsarbeiter anſtellen wollte. 

Den Standyunkt der Stadt Neuteich vertrat der Staats⸗ 
kommiſfar, Oberſtadtſekretär Schwieger böchſt⸗ 
verſönlich. Als der Senat dieſen Beamten mit der verant⸗ 
wortungsvollen, Aufgabe eines Staatskommiſſars betraute, 
wird er zweifellos von der Ueberlegung ausgegangen ſein, 
daß „Erfahrung und Kenntnit der Verwaltungen den 

berſtadtfekretär, Schwieger für dieſen Poſten beſonders 
prädeſtinierten. Die Probe außs Exempel, die Herr Schwie⸗ 
ger als Vertroter der Beklagten abgab, war indes nicht 
imponierend. Er ſtellte kurz den Aukrag, die Klage abzu⸗ 
lehnen und 

beſtritt übrigens die Zuſtändigkeit des Arbeitsgerichts 
mit der Begründung, daß die Sache vor das Kauf⸗ 

manns⸗ und Gewerbegericht gehöre. 

Die anweſenden Zubörer — es war auch eine Reihe von 
Leuten zugegen, die jahrelang im politiſchen Leben ſtehen — 
waren einigermaßen faſſungslos. Sie hatten bei einem 
Mann, der für das Amt eines Staatskommiſſars als ge⸗ 
eignet erachtet wor—⸗ war, zun mindeſten die Kenntnis 
der Gerichtsverhältniſſe in der Freien Stadt Danzig vor⸗ 
ausgeſetzt. Während die Anweſenden ihre Heiterkeit nur 
ichlecht unterdrücken konnten, 

belehrte der Vorſttzende den Herrn Staatskommiſſar 

darüber, daß für Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber aller Kategorien, von Beamten abgeſehen, 
ſeit Jahren das Arbeitsgericht zuſtändig iſt. 

Die Sache wurde übrigens vertagt und die Parteien auf⸗ 
gefordert, das Protokoll des Stadtverordnetenbeſchluſſes 
über die Anſtellung Reeks als Lehrling yverbeizuſchaffen. Der 
Herr Staatskommiſſar war ſehr ungehalten darüber, daß 
er in dieſer Sache uuch einmal vor das Arbeitsgericht 
bemüht werden ſollte. „Ich habe Wichtigeres zu 
tun!“ erklärte ex. Kühl ſtellte ihm der Vorſitzende auheim, 
einen bevollmächtigten Vertreter zu ſenden. 

Spielte Alohol bobei eine Rolle? 
Der ſchwere Autounfall auf dem Paul⸗Beueke⸗Weg 

Am 25. Februar ereignete ſich am Paul⸗Beneke⸗Weg ein, 
ſchwerer Autonnfall. Der Chauffeur Wolter Dirſchauer fuhr 
mit ſeinem Perſonenwagen, der dem Hafenausſch gehört, 
auf dem Wege von Danzig kommend, auſ den Bürgerſteig 
und in eine Gruppe von Kindern vinein. Das Auto prallte 
gegen eine Hauswand, drückte dieſe an zwei Stellen ein, der 
hintere Teil des Wagens erfaßte drei Kinder und ſchleu⸗ 
derte mit ihnen gegen e uneben dem us ſtehenden 
Bretterzaun, der von der Wucht des Aufpralls über den 
unglücklichen kleinen Opfern dieſes Unſalls zuſammenſtürzte. 
Ein Kind murde bei dem Zuſammenſtoß mit dem Automobil 
getötet,. während ein zweites ſchwer verletzt wurde. Das 
Kind mußte in ein Krankenhaus gebracht werden, wo es 
noch hente dauieder liegt. Man hat der Kleinen ein Bein 
amputicren müſſen, und es iſt noch nicht abzuſehen, wann 
die verunglückte Kleine wieder ſoweit hergeſtellt ſein wird, 
Daß jte aus der ärötlichen Behandlung entlaſfen werden 
ann. 

Vor dem Schöfſfengerich 

    

  

   

   

  

        

      

   
   

     

  

idigte ſich Dirſchauer damit, 
verloren hätte, weil 

er Das Schöffengericht 
Angeklagten zu ſieben Monaten Gefängnis 

wegen fahrläſſiger Tötung. 
Gegen dieſes Urtkeil legte Dirſchauer Berufung ein. Als 

die Staatsanwaltſchaft, die der Sache noch weiterhin na⸗ 
ging, feſtſtellte, daß einige Zeugen vorhanden waren, die 
kunden konnten, daß Dirſchauer vor Antritt der Unglü⸗ 
fahrt Alkohol zu ſich genommen hatte, und zwar in einer 
Menge, die die erforderliche Aufmerkſamkeit herabfetzte, 

ts Bexufung 
ein, um eine ſtrengere Beſtrafung des fahrläſſigen Chauf⸗ 
feurs durchzuſeten. Die Berhandlung vor der Strafkam⸗ 
mer fand geitern unter Vorſitz von Laudgerichtsdirektor 
Kuhn ſtatt. 

Bei der Vernehmung der zum Termin geladenen Zeu⸗ 
gen ſtellte ſich heraus, was in der Vorunterſuchung nicht 
zur Sprache geko en war: der Angeklagte Dirſchauer hat 
vor Antritt der Unglücksfahrt nach Schellmühl zwei Lokale 
aufgeincht und dort Alkohol zu ſich genommen. Ein als 
Zeuge veruommener Kollege des Angeklagten vehauptete 
zwar, daß die Menge des genoſſenen Biers und der Schnäpſe 
verhältnismäßig gering waren, doch wurde dieſe Ausſage 
durch die beſtimmten Bekundungen eines Gaſtwirts widerlegt, 
der erklärt, daß an den Tiſch, an dem die Chauffeure Platz 
genommen hatten und eine Stunde lang Karten ſpielten. 
vier Lagen Bier und vier Lagen Schnaps gebracht wurden. 
Dirſchaner behauptete, kein Trinker zu ſein. Wenn das 
ſtimmt und wenn er an jenem Tage vor der Fahrt nach 
Schellmühl in zwei Lokalen ſechs Gläſer Bier und ſechs 
Schnävſe getrunken hat, ſo genügt das, um ihn in einen 
Zuſtand zu verſetzen, in dem er in einem gLefährlichen 
Ant nblick keine Gewalt mehr über ſeinen Wagen haben 
kynte. — 

Ob der Angeklagte nun in der Tat mebr Alkohol als gut 
war, zu ſich geuommen hatte, oder ob die für ihn beſtimmten 
Schnäpſe von feinen Kollegen getrunken wurden, das ließ 
lich auch durch eine weilgehende Vernehbmung der Zeugen 
nicht feititellen. Verdächtig blieb immerbin ein Umſtand. 
Dirſchauer hatte der Polizei gegenüber jeden Genuß von 
Alkohol adgeſtritten, in der Verhandlung vor dem Schöffen⸗ 
gericht gab er zu, ein Glas ausgetrunken zu baben, und vor 
der Strafkammer meinte er dann. es könnten auch öwei oder 
drei Glas Bier gewefen fein — aber beileibe „keinen Tropfen 
Alkobol“ (er meinte Schnaps). 

Nach Anſicht des bechniſchen Sachverſtändigen traf den 
Angeklagten ein fahrläſſiges Verſchulden an dem Unglück. 
Er wußte -ieit kangem, daß ſein Wagen nicht in Ordnung 
war, trstzdem war er mit einer zu großen üichwindigkeit 
den vereiſten Seg binuntergefahren. Auf Grund dieſes 
Sachverſtändigengutachtens beantragte der Staatsanwalt 
Auſhebung des erſtrichterlichen Urteils und Erböhung der 
Strafe von 7 Monaten auf 1 Jahr Gefängnis. Dirſchauer. 
der auf eine ungünſtige Keußerung des Sachverſtändigen 

     

verurteilte 

   

  

    

  

    

  

  

   

In einem Rechtſtreit eines Rundſunkhörers in Zoppot 
gegen einen dortigen Fabrikbeſitzer, deſſen Elektromotoren 
den Rundfunkempfang empfindlich ſtörten, entſchied das 
Zoppater Amtsgericht am 11. März 1831: 
3 Der Beklaate wird unter Auferlegung der Koſten des 
Rechtsſtreits verurteilt, bei dem Betriebe der von ihm in 
Zoppot venutzten 

Elektromotoren Störnngen des Rundfunkempfanges 
des Klägers bei Vermeidung einer vom Gericht feſtzuſetzen⸗ 
den Geld⸗, öllfsweiſe Haftſtraſe au unterlaſſen. 

Die gegen dieſes Urteit vom Beklagten eingelegte Be⸗ 
rufung bat das Landgericht Danzig am 13. Mai 1032 auf 
Koſten des Beklagten zurückgewieſen. 

Ver Kläger, der in Zoppot zur Miete wohnt, iſt ſeit 1926 
Rundlunkteilnehmer. Jum Empfange benust er einen hoch⸗ 
empfindlichen Sechsröhrenapparat mit Außenantenne. Der 
Beklagte unterhält ſeit 1914 in Jyppot eine Dampfwäſcherei, 
zu deren Betrteb er vier Elektromotoren verwendet. Dieſe 
verurſachten elektriſche Schwingungu, di in der Empfangs⸗ 
anlage des Klägers derartig ſtarke Geräuſche bewirkten, daß 
eine 

Teilnahme am Rundfunk kaum möglich war. 

Die Klage ſtützte ſich auf die 88 862 und 906 BGGB. Aus 
der umfangreichen Urteilsbegründung entnehmen 
wir folgendes: 
Nach 8 862 BGB. kann der Beſitzer, der durch verbotene 

Eigenmacht im Beſitze geſtört wird, von dem Störer Be⸗ 
ſeitigung der Störung verlaugen und, ſalls weitere Störun⸗ 
gen zu beforgen ſind, auf Unterlaſſung klagen. Grſtört wird 
der Wohnbeſitz, der kein ſtarrer Begriff iſt, ſondern dem 
Wandel der Zeiten unterlieg. Er umfaßt alles, was auf 
Grund der in der Gegenwart herrſchenden Anſchauungen 
zum Wohnen gehört. Dazu iſt heute genau ſu wie das 
Recht auf ungeſtörten Schlaf der Anſpruch 
auf unbeeinflußten Rundſunkempfang zu 
rechnen; denn der Rundfunk iſt im modernen Leben ein 
bervorragender Kulturkaktor. 
Der Grundgedanke des S§ 9086 iſt der, das ſriedliche nach⸗ 
barliche Zuſammenleben zu gewährleiſten. Ihm wird man⸗ 

»nur gerecht, wenn man die Rundfunlſtörungen durch elek⸗ 
triſche Schwingungen entſprechend behandelt, wie das Geſetz 
es für die ſogenaunten Imponderabilien ausdrücklich an⸗ 
uvrduet. Der im § 906 enthaltene Gedanke des ſozialen 
Intereſfenausgleichs führt daher mit dazu, die Störung des 
Rundfunkempfanges durch hochfreguente elektriſche Ströme 
als Einwirkung im Sinnc dieſer Beſtimmung anzuſehen. 

Die Tatſache, daß jabrzebntelang Elektromotoren ver⸗ 

auf das Strafmaß zu beſchränken und mit der geringen 
Strafe eine Strafausſetzung zu erwirken. Das Gericht 

»konnte ſich aber nicht von den Milderungsgründen, die von 
der Verteidigung vorgebracht wurden, überzeugen laſſen; 
und ſo wurde denn das Urteil der 1. Inſtanz antragsgemäß 
aufgehoben und der Angeklagte zu 1 Jahr Gefängnis wegen 
fahrläſſiger Tötung verurteilt. 

Munmdſchau auf dem Wochenmarkt 
Sehr vicl Sauierkirſchen werden angeboten, das Pfund preiſt 

15 Pfg., 2 Pfund 25 Pfg., Blauberen das Pſund 25 Pßin., Stuchel⸗ 
beeren 30 P Johannisbeeren 20 Pjg., Biruen 25—30 Pfü., 
Aepfei 25—40 Püg, Himberren 40 Pfg., Tomalen das Pfund 50 
bis 55 Pfgä., eine Banane 25 Pſg. Weißlohl preiſt das Pfund 
10 Pfg., Rotlohl und Wi glocht 15 Pft Pfund Salatgurken 
20 Pfg., 10 Pfund Kortofſeln 10 Pfg., das Köpſchen Bluntenkohl 
10—30 Pfg., Kin Pfund Schueidebohnen 10—15 Pfg., Wachsbohnen 
15 Pfg., Pfeffertinge das Pfund 15—20 Pfg., upilze 40 Pfg., 
Zwiebeln das Pfund 20 Pig., das Bündchen 10 Pig., Mohrrüben 
3 Bund 25 Pfg, Kohlrat Löpſchen 15—20 

Die Mandel Eier koſtet 75— . Für Piund Butter 
werden 85—90 Pjg. gefordert. Für Werderbutter 1,10 Gulden. 
Schweizertäße ſoll das Pfund 1,20 Gulden bringen, Dilliter 45 bis 
9% Pfg., Werder 85 Pfg., Cdaner 90 Pß⸗ nburger 80 Püg., 
Schmals 75—85 Pfg., PiJ., Mar⸗ 0—80 Pße ühner 
koſten das Stück 1,10—2,80 Gulden, ein Täupchen 50—70 Pjg., eine 
Ente 3—3,50 Gulden, Gönſe das Pfund 70 Pig. 

Die Fleiſchpreiſe ſind die der Vorwoche. 
Der Blumenmarkt hate reiche Auswahl und herrliche Farben. 

Sehr viel Dahlien prangen ſchon zwilchen der Pracht auf den 
Tiſchen der Gärtuer und Blumenhändler. 

Der Fiſchmartt iſt gut mil Flundern beſchickt, ein Pfund ſoll 
25—60 Pfg. bringen, Pomucheln 30 Pfg., Steinhult 10 Pfg. 
Quappen 35 Pfg., Anle 70 Pfg. bis 1,0 Gulden, Schteie 70 Pfg. 
das Pfund. Traute. 

Mit Arbeitermeßßkern teach Helgoland 
Eine gelungone Dampferſahrt 

Das Danziger Blus⸗ und Streichorcheüer und 
der Danziger Spielmanuszug hatten am Sonntag eine 
Dampferfahrt nach Helgoland veranſtaltet. Bereits lange vor der 

Abfahrtzeit war der große Dampier „Nogat“ vis auf den letzlen 
Platz gefüllt, ſo daß noch ein zweiter Dampfer hinzugenommen 

werden mußtc, auf dem noch Teilnehmer aus Heubüdr und Bohn⸗ 

jack Platz fanden. In etwa einſtündiger Fuhrt wurde untier deu 

Klängen der Mufik und lebhaften „Freiheit?⸗ und „Freundſchaft“⸗ 

Rußen der an den Üfern wartenden mit der Arbeiterſchaft um⸗ 

pathiſierenden Vvlksgenoſſen das Ziel erreicht. In Helgoland 
wurde ein Gartenſeſt veranſtalket. Während das Orcheſter konzer⸗ 

tierte, ſanden im Earten Beluſtigungen ſtatt. Am Würfelſtand ver⸗ 

ſuchte man „über zwölf“ zu trudeln, um Sößigleiten und auch 

nüßliche Sachen zu gewinuen, ebeniu auch beim Glücksrad. Die 

arfſchützen verſuchten ſich am Schießſtand Für die Frauen und 

Kinder wurde Wettlaufen, Eierlaufen und Sachhüpfen verenſtaltet. 

Die Kinder veranjtalteten dann unter Vonantritt der Kapelle eine 

Gartenpolonai s Kind erhielt eine Tüte Bondon. Während 

die tanzfreudige Jugend ſich im Saale dem Tanz widmete. hatten 

die Freunde des Waſſers Gelegenheit, in der Weichtel ein erfrüſchen⸗ 

des Bad zu nehmen. Gegen IS Uhr wurde dann die Kückfahrt an⸗ 

getreten. Auch hierbei gab es wieder Lebhafte Begrüßungszurußſe von 

den Weichſelußern. Der harmonicch rerlaufene Sonntag bat dem 

Danziger Blas- und Streichorcheſter und dem Danziger Spiel⸗ 

mannszug ſicher visle neue Freunde und Förderer gebracht. öů‚ 

      
    

  

   

  

      
    

    

  

  

   

    

   

  

     

  

     
  

  

  

Ants kährt Fuhrwerk an. Am Montag um 17.45 Uhr 

ktand ein mit Pferden beſpannter Kaſtenwagen, dem Händ⸗ 
ler Anaſtaſius C. aus Danzig gebörig, auf der Nordſtraße 

in Bröſen. Von der Kurzeſtraße kam der Hieferkraftmagen 

DZ. 3805 und bog in die Nordſtraße ein. Dabes ſtreifte er 

mit dem Kyiflügel die rechte Sette des Zändlerwagens. 
Durch den Anprall fiel das 12 Jabre alle Töchterchen des 

Sändlers vom Wagen und zog ſich dabei am linken Knie 

Und linken Oberarm Hautabſchürfungen zu. 80 — 

Alle Hilfe war vergebens. Zu dem kragiſchen Vadenniull in 

Heubrce. Ser dem der IIjährige Arno Dieſing ums Leben lam, 

bilten uns die Angehörigen, mitzuteflen, daß der Junge nicht an   nicht von vornherein gejaßt war, beauftragte nunmehr 

ſeinen Verteidiger, ſich bei der Berufungsbegründung nur Krümpfen gelitten Gobe. 
  

Das Recht uum ungeſtörten Rundfunbenpfang 
Ein intereſſanter Rechtsſtreit — Erſtmalige Entſcheidung Danziger Gerichte Dung Erx Werichte 

wendet worden ſind und erſt mit dem Aufkommen des Rund⸗ 
funks Anſtoß an den durch den, Betrieb von Elektromotoren 
erzeugten hochfreqnenten Schwingungen genommen worden 
iſt, ſteht dem nicht entgegen. 

Wie der Sachverſtändige Heyden in ſeinem Gutachten 
dargelegt aht, iſt die Technik heute in der Lage, 

unter geringem Koſtenauſwand Störſchunvorrichtungen 
au Elektromotoren anzubringen. 

Ohne Rückſicht darauf, daß Elektromotoren ohne Störſchutz 
lange verwendet worden ſind, beſteht die Pflicht zu einer 
ſoztanlgemäßen Ausübung des Eigeutums. Dieſen Ge⸗ 
danken bat das Reichsgericht in ſtändiger Rechtſprechung 
(N.43.Bd. 59 S. 370, Bd. 80 S. 120, Bd. 92 S. 357) entwickelt 
und hervorgehoben, daß der Eigentümer für Störungen, die 
durch ſein Eigen hervorge werden, inſoweit ein⸗ 
ſteben muß, als es ihm vei villiger Rückſicht auf die Be⸗ 
lanege anderer zugemutet werden kann. Dies rechtfertigt 
im Hinblick auf das Sachverſtändigengatachten ebenfalls das 
Ergebnis, die Störungen des Rundfunkempfanges nicht als 
ortsüblich zu bezeichnen. 

Die Clektron en des Beklagten mögen ſtarkf 
kechniſch einwandfrei ſein, doch entſprechen ſie ohne Stö 
ſchutz nicht mehr den veränderten Auſprüchen der Zeit, da 
ſie radivtechniſch uuvollkommen ſind. Das Recht auf unge⸗ 
ſtörten Radivempfang iſt heute, wie oben bereits dargelegt, 
ein Teil des rechtlich geſchützten Wohnbeſitzes, auf den ein⸗ 
zuwirken grundſätzlich niemand berechtigt iſt. Daher iſt zu 
verlanigeu, daß der Betlagte ſeine Motvrenanlage auch in⸗ 
rundfunktechniſch inſicht einwandjrei geſtaltet. 

Das Urtei Danzig von grundlegender Bedeutung, 
da der Rechts ſte dieſer Art im Geviet der Freien 
Sladt Danzig iſt. e Eutſcheidung deckt ſich mit zahl⸗ 
reichen Gerichtsurteitlen, die im Reiche ergangen ſind. Da 
von Danziger Gerichten, mie bereits erwähnt, ein derartiges 
Urteil noch nicht gefällt worden iſ, ür die Sache des 
Danziger Rundfunks vonu großem Werte, daß durch das 
Ulrteil des Danziger Berufungsgerithts in der Bevölkerung 

endgültige Klarheit über die Rechtslage geſchaffen 

worden iſt. Es hat ſich hier weniger um die Klage eines 
cinzelnen Rundfunkhür— gegen einen Beſitzer rundſunk⸗ 

ender elektriſcher agen gehanedelt, ſondern mehr um 
eine grundſätzliche gerichtliche Museinanderſetzung. Beiden 
Parteien war von deu verſchiedenſten inte erten Seiten 
Rechtshilfe aewährt worden, und bei den Lokal- und anderen 
Terminen waren Vertreter des Rundfunks. der Poſtver⸗ 
waltung, der Induſtrie, des Ge es und der Rundfunk⸗ 
hörer erſchiennen. Um ſo vea werter ift das Urteil. 

  

    

    
  

  

    

  

    

  

  

   
       

   

    
    

   

  

   
  

  

       
  

  

    
    

  

   
     

  

     

  

Unſer Wetiterbericht 
Bewölkt. Regenfälle, Temperatur unverändert. 

Allgemeine Ueverſichl: Die über Skandinavien 
gelegenen Störungen id zur An ung gekommen vder 
abgezogen. in neues Tief entwickelte ſich über Möhmen, 
das nordwärts zieht, und dem Oſten Regeufälle bringen 
wird. Der hohe Luſtdruck im Weſten iſt nur wenig ver⸗ 
ändert. ein über Island forlzielendes Tieſ verurfacht über 

       

  

  
  

   

  

Weſteuropa weſtliche Luftſtrömung, welche die Zuſuhr von 
Polarluft hind        

  

  Vorherſage für mor— E Bewölll, Regenfälle, Ge⸗ 
itterneigaung, mäßige, umlanſende Winde, Temperatur un⸗ 

  

    
    echſelnd vewölkt, Schauer. ſichten für Freita ki. 

3,7 Grad. — Minimum der aximum des letzten Tag⸗ 
u Nacht: 1-ʃ,9 Grad. 

Seecewafſertemperaturen: In 
Glettkau 20. Bröſen 19, Heubude 19. 

  

Zoppot 1922, 

Danziger Standesamt vom 2. Auguſt 1932 

Todesfälle: Kaufjmann Theodor Mauſki, 78 J. — 
Hausmädchen Hedwig Hebel, 17 J. Kind Wladzislam 
Pniewiki. V Jo 
Witwe Katharina Sennert gol 

Todesfälle im Standesamtsbt 

    

un Wiſchnewiki, 68 J. — 
runſki, 71 J. 

    
     

   
   

6 * J. — 

12 Tage. — Ehefrau Ann 0 ‚h, faſt 75 J. 
— Witwe Gertrud Borowſti g⸗ Ehelich: 1 Kuabe, 
tolgeb. — Unehelich: 1 Tochte otgeburt. 

Ru——————— 

Schlarhtviehmaskt in Danzig 
Amitlicher Bericht vom 2. Auguſt 

Preile kär 5b Klivaramm vebendaewitbräin Danz Gld. 

Ochten: 
a) Vollfleiſchige. ausgemäſlete böchſten Schlachtwertes 2M—25 

1. Hjünaere ·w22„** 

  

2. Altere „„*** 
bh ſonſtiae vollfleuſchige 

lüngere j„„„ 2—2 
2. älterreee— 

E kleiſck. Be. äwwW„4„K„K‚„44X‚ . „ * * 2— 
d]) gerina genäbrt. — 

Bullen: 
a) Jüngere Vüitcienae böchſten Schlachtwerkes 
b) ſonſtiee vollflsiichige oder aukgemäſtejre 
e ſlelichige ·éww„‚ 
di gerind genäbrte /•J WwwWww 

Kübe: ů 
2 üönſthce vollfletſchine. böchſten Schlacht,wertes 
dfonſiige volfleiichige oder ausgemäftete 
e Keiſchige ··„* 
df gexina gensbrrel.„ 

Färſen (Kalbinnen): 

    

a] Vollfleiſchige. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 
bſ mollfleiſchiae -ww„„„„ 
oß kleiſchtge 5 PP 

Freſier: Mäßta aenäbrtes Jungarileh 
Külber: 

a) Sovvellender beſter Maſt. „ „ 
b) beſte Maſt. und Saugkälber, 2 „ * 
E mittlere Wiaſt⸗ und Sauakälber 

Sechüle k Kälber ·w„* 
fer. 

2l Maſtlömmeꝛr un) zünaere Maſtbammel. 1. Geide- 
maſt, 2. Skallmaſtt . „ „ .1 257 

b'ü mittiere Maſtlämmer. ältere Maſtiämmer und 
kieiß tenäbrte Schaſe ·ww„„** 2—23 

geri ſiges Schafeirh. ä·156—18 
al gerina genäb'tes Schaivieb * — 

Schweine: 
U ſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht⸗ 
ee non zirka 246 U.S du. Pfund 

endgewichht — 4 üain 
E Lebandgewichr weimn⸗ von zirka 200 Dis Lat Piund 

Eendgem „ ee e S 
2 Vollleiſchide Schweine von alxka 160 öis 200 Vfund 
Sebendaemich à „, z ue 

eh fleiſchige Schweine von airka 120 bis 160 Pfund 
Sedendgewien SAůůe: 

9 feiichiae Schweine unter 120 Pfund Lebendagewicht 
üSauen 

Auftrieb: Ochjen 12, Xullen 
Rinder 199, Kälber 3e, Schafe 

Marliverlauf: Rinder. Kälber geräumt, 
Schweine geräuunun. — 

Bemerkungen: Die Höchſtnotizpreile für Rindvieh verſtehen ſich 
ür Siallmaſt. Weidevich geringer äim Preis. 
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Kühe 70 Stück, zufan 
Stück, Schweine 2101 Stück. 

Schafe langfarrer, 
     

    

ö 

—
 
—
 

  

  

 





1.
 

Nuummer 180 — 24. Jahrgaug 
  

ID Eamhkrelch Wwird Dedernislert ————— 

Das Ende der Teufelsinſel 
SDeportation vor der Abſchaffung — Unter dem Druck der Sozialiſten 

Im Auftrage der franzöſiſchen Kammer hat ſich 
jetzt unter zem Einfluß der Sozialiſten eine aus 
Rechtsgelehrten und Praktikern des Straſrechts zu⸗ 
ſammengeſetzte Kommiſſion mit dem code Dénal, dem 
berühmten, ſeit mehr als 100 Jahren in Kraft befind⸗ 
lichen franzöſiſchen Strafgeſetzbuch, befaßt und Vor⸗ 
ſchläge über eine gründliche Moderniſierung ausge⸗ 

arbeitet. Im Rahmen dieſer Vorſchläge erfährt die 
Inſtitution der Deportation eine ſehr icharfe Ber⸗ 
Urteilung, Die Regierung wird aufgefordert, alsbald 
an die Aufhebung der Strafkolonien heranzugehen. 

Seit dem Inkrafttreken des code pénal vor mehr als 
100 Jahren wurde dieſes Geſetzbuch in aller Welt als vor⸗ 
bildlich in ſeiner Art angefehen, und Strafrechtsnovellen in 
zahlreichen Lündern haben ſich im Laufe der Jahre den 
gode pénal zum Vorbild genommen. Auch das deutſche 
Strafgeſetzbuch, an deſſen Reform ſeit mehreren Jahrzehnten 
gearbeitet wird, ohne daß es bisher die Reaktion zulieh, 
dieſe Arbeiten zum Abſchluß zu bringen, iſt von dem cocke 
pénal weitgehend beeinflußt worden. Wenn heute dieſes 
Geſetzeswerk trosdem als überholt betrachtet werden mußt, 
ſo liegt das nicht an ſeinen Verfaſſern, ſondern es liegt 
daran, daß ſich die ſtrafrechtlichen Ideen in dem vergangenen 
Jahrhundert weitgehend gewandelt haben. 

Die Inſel der lebendig Toten 
Unter den Beſtimmungen des code pénal, deren Reform 

leit langem in der franzöſiſchen Oeffentlichteit mit allem 
Nachdruck gefordert wird, ſteht die Inſtitution der Straf⸗ 
kolonien an erſter Stelle. Weit über die Grenzen Frank⸗ 
xeichs hinaus iſt die Teufelsinfel, die „Inſel der lebendig 
Toten“, zu einem Begriff geworben, der die Borſtellung der 
Hölle auf Erden mit dem Schreckgeſpenſt furchtbarſter Hoff⸗ 
nungsloſigkeit vereinigt. Wer einmal in Bordeaux in ein 
nach Cayenne beſtimmtes Sträflingsſchiff verladen wurde, 
der wußte, da es für ihn eine Rückkehr nach Frankreich, 
nach Paris. nach Europa nie mehr geben würde. 

Die wenigſten der deportierten Sträflinge erlebten das 
Ende ihrer durchweg langjährigen Strafe: die ungewohnte, 
mordende Hitze, die Qualen der Malaria und die nicht eben 
Uixuriöſe Verpflegung in Verbindung mit angeſtrengter 
Strafarbeit ſorgten dafür, daß es niemals an Platz für neu 
zu deportierende Sträflinge gefehlt hat. Hielt einer wider 
Erwarten alle dieſe Strapazen aus, ohne vorzeitig zu 
ſterben, ſo durfte er doch nicht in die Heimat zurück. Als 
„Freigelaſſener“ mußte er — und muß noch heute — auf der 
Inſel, inmitten einer Welt von Verbrechern verbleiben und 
bier den erlöſenden Tod abwarten. 

An den Fingern ſind diejenigen zu zählen, die aus der 
Hölle von Cavenne heraus⸗ und zurück nach Frankreich 
kommen durften. Der Hauptmann Dreyfus war einer von 
ihnen. Paoli Schwarz ein anderer: jener unglückliche 
Deutſch⸗Elſäſſer, der, in Korſtka geboren, deportiert wurde, 
weil er als deutſcher Soldat am Kriege teilgenommen batte; 
erſt vor wenigen Wochen kehrte er über Frankreich in die 
deutſche Heimat zurück, nachdem er begnadigt worden war. 

Frankreich — das Lund ohne Zuchthäuſer 
Es dürfte freilich noch viel Waſſer die Seine herunter⸗ 

fließen, bis aus dem Vorſchlag der von der Kammer ein⸗ 
geſetzten Kommiſſioſ Wirklichkeit wird. Das liegt weniger 
an dem zu erwartenden Widerſtand derjenigen Franzoſen, 
denen die Strafkolonien als ein unentbehrlicher Beſtandkeil 
der Strafrechtspflege erſcheint. Es beſteht kein Sweifel, daß 
diefer Wiberſtand über kurz oder lang der allgemeinen Er⸗ 
kenntnis von der Mittelalterlichkeit der Strafkolonien 
weichen muß. 

Biel hemmender für eine raſche Durchführung der not⸗ 
wendigen Reform wird ſich ein anderer Umſtand auswirken: 
Frankreich hat keine Zuchthäufer oder ähnliche Anſtalten. 
Seit Jahrzehnten und Jahrzehnten werden alle Verbrecher, 
die zu langjährigen Freiheitsſtrafen verurteilt wurden, nach 
Ueberſee in die Strafkolonien verſchickt. Nur wer zu ver⸗ 
bältnismäßig geringen Strafen verurteilt wurde, entgeht 
dieſem Schickſal. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß für 
dieſe Kategorie von Sträflingen keine ſo großen, zweckent⸗ 
ſprechend eingerichteten Straſanſtalten notwendig waren, 
mie ſie etwa in Deutſchland, England und Amerika in eini⸗ 
gen vorbildlichen Zuchthäuſern vorhanden ſind. 

Alſo ſelbſt, weun man wollte, könnte man die Reform 
des Straſvollzuges in Frankreich nicht von hente auf morgen 
durchführen. Denn Berbrechen und Verbrecher wird es auch 
weiter geben. Und wenn ſie nicht mehr in die Strafkolonien 

Durch Exploſion ſchwer beſchädigt     
    

Der Ritztowers⸗Wolkenkrager, 

eines der vornehmſten Keunorker Hotels, wurde. wie bereits 
gemedet, durch eine Expipſion im Kellergeſchoß ſchwer be⸗ 
ſchadigt. Ais die Feuerwehrlezite verſuchten, die Gefahr zu 
bebeben, ereigneten ſich weitere Exploſtonen, die den Tod 

ů von 5 Feuerwehrleuten verurfachten.   

3. Beihblatt der OIIIAet Volksſtinnt 

ſollen, müſſen für die langlährig Verurteilten eben Zucht⸗ 
hänſer gebaut werden. Es werden ſchon noch einige Fahre 
vergehen, bis das geſchehen iſt. 

Schon jetzt wird aber die Zahl der Deportierten, ſoweit 
es irgend geht, beſchränkt werden. Und in ſpäteſtens fünf 
Jahren wird es keine franzöſiſchen Strafkblonien mehr 
geben. Die Teufelsinſel wird nur noch als der Albdruck 
einer vergangenen Epoche weiterleben. 

Freizügigneit der Freigelaſſenen 
Es verdient vermerkt zu werden, daß in Frankreich leb⸗ bafte Diskuſſionen darüber im Gauce ſind, vo man auch die 

jetzigen Bewohner der Strafkvlonien von der einzuführen⸗ 
den Neuordnung profitieren laſſen und ſic zur weiteren 
Verbüßung ihrer Strafe in die zu bauenden Zuchthäuſer 
nach Frankreich überführen ſoll. Die Meinungen ſind ſehr 
geteilt. und es läßt ſich noch nicht ſagen, wie man ſich ent⸗ 
ſcheiden wird. Dagegen ſteht heute ſchon feſt, daß die völlige 
Freizügigkeit für die ſogenannten Freigelaſſenen wieder⸗ 
berzuſtellen iſt. Wer alſo feine Strafe bereits verbüßt hat 
und die Zeitſpanne bis zur Erhebung der Reformvorſchläge zum Geſe noch überlebt, wird das Wunder einer Rückkehr 
in die franzöſiſche Heimat an ſich ſelbſt erleben können.   

    

Mittwoch, den 3, Auguſt 1932 

      

   E Unwetterſchäden un der Minienwaldbahn 
Erhebliche Verkehrsſtörungen 

Ein ſchweres Unwetter ging Montag abend im ganzen 
Juntal und an der Mittenwaldbahn nieder und verurſachte 
erhebliche Verkehrsſtörungen. Auf der Mittenwaldbahn wurde 
bei Gleßenbach der Bahnkörper durch die von den ausbrechen⸗ 
den Wildwaſſern mitgeriſſenen Schlamm⸗ und Geſteinsmaſſen 
in einer Länge von 200 Metern und in einer Höhe vou 
drei Metern bedeckt. Der Perſonenverkehr wird durch einen 
Kraftwagenpendelverkehr aufrechterhalten. Zur Freimachung 
der Straße iſt eine Abteilung des Bundesheeres angefordert 
worden. Der Verkehr dürfte erſt in 3—4 Tagen wieder voll 
aufgenommen werden. 

Unwetter über London 
Ueber London gingen außergewöhnlich ſchwere Gewitter 

nieder. Jufolge Ueberſchwemmung zahlreicher Straßenzüge 
wurve der Verkehr vollkommen unterbunden. Ein Paſſant 
wurde vom Blitz erſchlagen. 

Ueberfall auf ein Auto des Wohlfahrtsumtes 
4000 Mark geraubt 

Ein Auto des Wohlfahrtsamtes Köln, mit dem Gelder zür 
Dienſtſtelle im Stadtteil Dickendorf gebracht werden ſollten, 
wurde geſtern früh von Banditen überfallen. Die Räuber er⸗ 
beuteten etwa 4000 Mark und flüchteten mit dem Dienſtwagen 
in höchſter Geſchwindigkeit. Ein Schutzpolizeibeamter ſchoß 
vergebens auf die Täter. Das Uebexfollkommando nahm die 
Verfolgung auf, über deren Ergebnis bisher jedoch noch nichts 
zu erfahren iſt. 

  

Gewaltise Expleslen In Emmerlen ————————————— 

  
Bolibien 
Ixeiſt Paraguay an 
Der Streit um das Urwald⸗ 
gebiet des Gran Chaco hat er⸗ 

neut zu kriegeriſchen Verwick⸗ 
lungen zwiſchen Bolivien und 

Paraguay geführt. Ohne 
Kriegserklärung überfiel und 

eroberte Bolivien ein para⸗ 
v»uayiſches Fort, worauf Pa⸗ 
raguay mit der Mobilmachung 

antwortete. — Oben: Blick in 
eine der Hauptſtraßen von La 
Paz, der bolivianiſchen Haupt⸗ 

itadt. — Unten: Bolivianiſche 
Truppen beim Auszug an die 
Front.“ 

Ein Oeltamtk fliegt in die Luft 
Zwei Tote, vier Schwerverletzte — Dächer wurden abgedeckt 

Die Stadt Ernmerich (Rheinland) wurde geſtern morgen 
gegen 10 Uhr durch eine gewaltige Detonation in Schrecken ver⸗ 
ſetzt. Die Oxndo⸗Werke, eine Zweigabteilung der Oelwerke 
Noury& Bandelaude, waren in die Luft geflonen. Das Unglück 
ereignete ſich in der Trockenabteilung des Betriebes, ein 
Wellblechsebäude, das vollſtändig in Trümmer ging. Die 
Etſenteile wurden mehrere hundert Meter weit geſchlendert. 
Gliüclicherweife erkolgte die Exploſion zur Zeit der Früh⸗ 
ſtückspanſe, io daß ſich mit Ausnahme von zwei Arbeitern 
niemand in dem Gebände beſand. Beibe Arbeiter wurden 
zerriffen. Durch die Gewalt der Exploſion wurden in den 
anliegenden Straßen Hunderte von Fenſterſcheiben zerſtört 
nus aruch die Dächer teilweiſe abgedeckt. Es wurden auch 
mehrere Perſonen verletzt, iedoch nur leichter, meiſt burch 
umherfliegende Glasſplitter. Die Unglücksſtelle iſt abge⸗ 
fverrt. 

Zu dem Explofunsunglück wird noch bekannt, daß vier 
Perſonen erheblich verletzt ſtnd. Es handelt ſich hier um 
das Kinb eines Schiffers und brei Angeſtellte der Firma 
Nonry & Vandelande, die burch herumfliegende Eiſenteile 
agetroifen wurden. Die Urſache der Kataftrophe ſoll die Ex⸗ 
plofien eines Oxybbehälters geweſen ſein. 

** 

Ein Toter in IAlmenan 
Bei einer S.öoratoriumsexplofion in Ilmenan (Thbürin⸗ 

gen) wurde ein Ingenieur getötet, ſeine Frau ſcower ver⸗ 
lett. 

Deuifche Schiiler in Paris 
Ein Bekenntuis aum Frieden ů 

Eine Anzahl Berliner Schüler traf unter Führung des 
Studieurats Schrader am Dienstag nach einmonatigem Auf⸗ 
enthalt auf der Infel Oleron in Paris ein, wo ſie vor An⸗ 
tritt der Heimreiſe noch einige Tage bleiben. Sie wurden 
bier von dem Berband der republikaniſchen Kriegsteilneß⸗ 
mer empfangen. Der Vorſitzende des Verbandes hielt bei 

  

  dieſer Gelegenheit eine Auſprache, in der er die jungen Dent⸗ 

ſchen aufforderte, ihre Landsleute über die wahren Gefüble 
des franzöſiſchen Volkes zu unterrichten, das in feiner 
großen Mehrheit in Frieden mit allen Ländern und be⸗ 
ſonders mit Deutſchland leben wolle. Studienrat Schrader 
erklärte in ſeiner Antwort, daß ſeine Schüler nicht verfehlen 
würden, in Deutſchland die höfliche und liebenswürdige Art 
und Weiſe zu ſchildern, mit der ſie überall in Frankreich 
aufgenommen worden ſeien. 

Profeſfor Piccard in der Schweiz 
Profeſſor Piccard iſt in Begleitung ſeines Aſſiſtenten 

Kopfer und des Phyſikers Coſcy mit dem Kraftwagen, in 
dem ſich die Stratoſphären⸗Gondel befindet, geitern nachmit⸗ 
tag an der ſchweizeriſchen Grenze eingetroffen. Wie Pro⸗ 
fefſur Piccard mitteilt, beabſichtigt er früheſtens am kom⸗ 
menden Sonnabend den Aufſtieg in die Stratoſphäre in An⸗ 
griff zu nehmen. 

GSrauan auf dem Michigan⸗See gelandet 
Der Ozeanflieger v. Gronau iſt auf dem Michigan⸗See um 

2.58 Uhr Oſinormalzeit glatt gelandet. 

Juchthaus in Daſſeddurſer Deblſenſchieberprozeß 
„Der Bankkommiſſtionär Goldſchmidt in Düßteldorf wurde 

megen Verbrechens und Vergehens gegen die Deviſenver⸗ 
orönung zu 15 Monaten Zuchtbaus, ca. 40 000 Mark Geld⸗ ſtrafe uud fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der mitan⸗ 
geklagte Kaufmann Spier wurde trotz erbeblichen Tatver⸗ 
dachtes aus Mangel an Beweiſen freigeſprochen. 

Es iſt dies der erite Fall, daß in Deutſchland Zuchihaus 
gegen einen Deviſenſchieber verhängt worden iſt. Das Ge⸗ 
richt erklärte, Goldſchmidt ſei beſonders hart zu beſtrafen, 
weill er in einer Zeit allgemeiner Not aus ſchnöder Gewinn⸗ 
jucht die deutſche Währung gefährdet habe. 

Goldſchmidt batte mit zablreichen holländiſchen Banken 
gearbeitet und verbotene Verkäufe in Wertpapieren, beſon⸗ 
Serührn J. G. Farbenaktien und Reichsbankanteilen, durch⸗ 
geführ ů‚ ů‚ ů —* 
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Im Jei e! 
Der Schifksverkehr Im Tausiaer Bafen im Monct Jull 

Eingang: 257, Da. 
Lii, 1 ce 2 K 6 

8 7 2 mpfer, 
2 Sccelfchife. 1 erlelchter, 117 Fabrreuge mit 

Das Plaagenbild 

en des Abſliegs Afti 

Fabreuge mit 0 408 5 

n 
warf, ürwegen 13. Polen 20, Leſtiand 3. L. 2., Cibiand 11. 
Finnland 15. Großk⸗Srikannen 9. frranbreich lederlande 14, 
flechenland 3, Manama 3, Italien 5. Unaarn 1. Jugoflawlen 1: 

Sulammen 411 Deutſches 
Ausgaug: Doultſches. cb, Jad, Danzia⸗ cbweden g3, Täne⸗ 

wark 70, Norwegen b. Potan 21. Hertland „, Liiauen S. Eßtand 1. 
Finnland 15. Greß⸗Sritannjen 9. Franfreich 8. Miedęrlande 14. 
Hriechenkaud4. Manama 2. Sratien 7. Unaarn 1. Jugeflawlen —; 
anfammen 417 Fahräcuat. 

      

Die Ladunnen    

   
1 Güter la. 2 Güter und 

2 Gofs. 2 Sai lgatertal. ib Heringr, 
gachrot, 2 Schienen. Pavicr, 2 Aund 
itetlen, 1 Hola und Bapler, 1 Hala Ru, 

ů Erz. i Jucker und Jint, 1 Futtermittel. 
— nbuüchen. 1 Hars. 2 Paſſaalerc, 2), famen leer an. 

Ausganen 108 Koblen. 2 Koblen und Kofs. 2 Kutlen und Güter. 
1 Kobien und Hon. bi Güter. 4 Gitter und Getreide. 21 Gütexr 
und Hola. à Wüler und Sferbe 1 Webl. W Mebl. 5 Eiien und 
Judcr. à Koks, i8 (Grtreide, 1. reidc und Mebl. „i Dois. 1 Oois 

mmonink. 2 Kola nunßd Schienen., 2 Zement. 1 Sncicr. 1, Sauh. 
fenfrüchte, Srrit. 3 Sel 1 Zink. 1 Sönnenbiumenfuſhen. 

1 Fultermittel. 1, Petroleum unb Cel. 2 Haffanterc, 1 Valfagtere 
und Giiter, kcer alngen 29 Wabraengc nus. 

Die Tötialelt der Danzistr Schilfsaafler 
Einganosverkehr 

Anbes Nerto⸗Meat. 
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etto⸗Kent. 314 Wbrtende 

Der Koblennmichlaa 

Insgriamt wurdeu im Mynat Juli fcewärts 650 8%2 Kisetons 
Lobken ſerwärte ausgciührt. Lavon gingeh üher den Pumiger 

Haßen 28 80 Kilatons. Über (Sdöinscu 3 Al2 Nilotons. 187 Mapr⸗ 

seugt aingen mit Kobien beladen in pbigom Monat ron Keufabras 

Waſſer jeewürts nas. Tapon marcn dellimentt Mem 
Düncmarf. nach Schweden. & dach Krank⸗ E nach 

10 nach Mormeacn. s nach Kinnläand und 1 natd Beldien- 

    

Die Keiorm des Aktienrechts. Die Reichsregierung bat 

dem Reichswirtſchaitsrat und dem Keicherat einen *miang⸗ 

reichen Entwurf für dir Rejorm des Aktienrechts zugeleitci. 

deren Dringlichteit durch dic iäglichen Wiriſchaftsſtandale 

unterſtrichen wird. Der Entmuri berubt noch auf Arbeiten 

des Kabincetts Brüning. Gegenüber dem gegenwärtigen 

Recht ſtellt er zweifellos einen Foriſchritt dar. Seider träüat 

er aber der Forderung nach einer genügenden Kontrolle 

der vrivaten Wirtichaft, die Sirtſchaftsikandale in bem Aus⸗ 
maß, wie wir in den lesten beiden Jabren tfennengelernt 

baben. wirklüh verbindern könnte. nicht genügend Kechmnna. 

Man muß auch defürchten, dan man unter dem gegenwürtigen 

volitiſchen Kurs jedt Gelegenbeit wahrnehmen wird, Brauch⸗ 

bares au diefem Entwurf zu fabofieren. 

VPolviſcher Kuxfekttonswürenerpurt nach Ser Pohrveis. Im 
Zuſammenbang mit dem in der leßzten Zeit meiaenden Exuprt 

Polniſcher Herreakanfektipn nach der Schwriz in in Zürich 
unter der Firma „Hafag“ (Dandels⸗ und Fubrikaiiuns-A⸗G., 
eine Geſellichert scgrändet werden, die ſich eigens mit dem 
Export der Erzengnäſſe der volniſchen Bekleisnugsinbuſtrit 

Peichäftigt. Sodzer Spinnercien baben ſich bereit erklärt. 
Kunitjeibengarn zur Heritellnng vron Geweben. Dir für Den 

Exvort beſtimmt ſind, zu Preiſen zu liefern. dic den im 

    

IAuslande für polniſches Garn erzielten entiprechen joſlen. neifen Lan, 

Für die Gewebejabriratipn bedeulet das eine Serbilliaung 

des Kunnfeidengeras um eima 30 Prosent. 

Hypfeumarkt in Lnhlän. Mach Mitteilung der IAndcätrie⸗ 
und Handeiskarmer in Lublin wird die diesiährige vierte 
Sapieneſte Lmn 23. bis 20. September ſtatifinden. Im 

Hanſe des zweiten Qnarials d. J. ind bie Vorratr ana den 
früheren Ernien erheblich zurücgegaugen. Gemifie Mengen 
wWurden noch Sugiand. Belgien znd Settkand exporiiertf., 

allerdings zu Preiſen, dir fanm die Geitebnrsskonten der 

Exporienre zu decken vermochten⸗ 

An den Börſen weerhen wosßiess: 
Nir Deviten: 

Nen⸗ 
57.1— 

In Dausis am 2     
2t — AI8 

Banknotcn- 100 Almn 57%3 — 57,54 

Ser Eurs Ser Reichsrenrf. der füglie dun der Aennt von 
Daszis far Heinert Zeträge bis zu Iih Meichsmurk. dir ans 
dem Keiſeverkebr bemmen. fengeirht roird. rirhut berir 
12100 Geld vnd Sriri. 

Sarichaner Derifen 2. Knank. Denzia — 
17428 — 17842. Halland ½ι — M% — , Seuen 
21.2—41 — 31½ — S1.27. Keuperf B82 — 83 — 8.. 

NMeuverf Isbell — 898 — S. Paxis 34% — 55 
— 288. Sraag AAi A — Ass, Stackate 1829— 
15⁴½½ — 181.2: Se 2 — — 
verfehr: Berlm Teubenz Aurinbeiilicß- 

Wartähmer Sferken meam 2. Enua. Baet Soff MS0- 
Sicrucherirr 725: Teudenz Antinbriflah: Shres, Ban⸗ 

245— A. Junreranleite 
85.73: hrg. Dadaranſeite A-—-S- 7pres. SEßiſe⸗ 

  

An Berkn en 2. Seenf. Seizen 212-—.: Kessrn EEE 
=s 185 Datter- uns IaberbeSertte 156.—111. Hafer 
2- 

ſer. 138 Motorſeglex, 168 Mühpgille. 3 Segel⸗ 

G 08. 240 ftercie, 

Cit agße Deutſchas Reich 148., Taunia 5, ſtabtesds §Y, Täne⸗ 
2 . i 

ü pekannigegeben. unter denen ſich dicsmal fein Deu⸗ 

  

erihtuhlent⸗ Entſceunhen in Los Aulelks 
Der dritte Tas 

der olumpiſchen Spiele in Los Angeles brachte weitere Euticheidun⸗ 
Len u Her Leichtathictit. Troß der inen Hitr baiten ſich wieder 
V 00⁷ HAlaner im Siadion sjngeinusen. Iäli Gtt traten auch die 
Fraren in Aktion. Im 100⸗Dieler⸗Laui erfüllr Ellen Braumhlier 
ühre Meldhha nicht. 10 datz dic deulſcen Holfnungen auf der Nürn⸗ 
beraerin Morir Tollinger ruben. Tie Süddbentſchc acwaunn ibren 

Porlauf ſichex in 12,2 und murde im Zwiichenlauf Kwelte infer der 

anadierin Strike, 1s dak Teutſchland auch dier in den Tamof 
gelangt iſt. Inre üSiellt⸗ Mivalin iſt die Polin Stella Walafiewies 
— guch als Stella Walſb betanut — die in idren beiden Läuſen die 

Weltrerordseft von 11.5 Sefunden lief. 
* 

Om Vordergrunde des Proarammis der vlpmviſchen Spiclie ftanden 

auch am vierten Tage wieder die Leichtalbirkikweitbewerbe. Bei den 
Männern gab es 

ku 800⸗Meter⸗Finale einen iu 1.. Weltretord von Lamvſen 
mi 

Der ganadier Edwards lcate ein Höllentemvo, vor. das er jedech nicht 
bis zum Schluß duachhalter konate. in L. maun Wilſon und 

der Engländer Hampfen rückten zufammen zu Ubm anf and, Hampſon 
rana ihn mit 1,40.8 um Lirnſtbreiic nieder. Dritter murde Hilfon vor 
Genungs, iÜiSK.]. Dr. Beiber lonnte das Temvo von Beginn an 
nicht balten und muürde 25 Meter weir zurück leter und neunter. 
MReben dieſer Enticheidung aad es noch 

die Borlänfe äber 200 Meter 

und 110 Meter Hürden. Jonaib und Borchmener gewannen beide 
ibre Borlänſe in 21.5 bfſw. 22.1. Hendrir murde Sweiter binier Naka⸗ 
kima. Iim Amwiſchenlauf ichied Del. dann aus, wäbrend Jonatd 
mit 21.4 olompiſchen Rekord lief. Korchmever konnte Zurch ginen 
dritten Plos feine Teilnahme am Finaic ücherltellen., In iching 
Le vor allem die Neger Solan und Mieicalſc. IAm Hürdehlauf ichlu 
Gelicher den Schweden Sjöſtedt in 14,8 und wurde im SZwiſchentaul 
nuch dritter. Sein Landsmann Seaner. Drüde ſchied im Zwiſchen⸗ 

belegt bali⸗ nachdem er zuerit ſchon mit Müde einen dritten Vlatz 
rleh attc. 

Aun 5005-Meter⸗Lauf ſchonte ſich der deatſche Rekordmann Surine 
und beanügte iich mit cinem fechlten Bias. ber ihm die Triüinabme am 
Finale Keſtattet. Len crtten Borlauf gewann der Amertkance, Hill 
m IP .5 mit Weter An dem Töcherne Lehtinen. Entſchieden 
wurde auch der Dreiiprung. in dem ermann mit einer Volke ſied 
don ciwas über ? Meter chancenlos war. Gorbon. (IISel.) bolte ſ. 
Mit 7.32 MDeter Lie Geldege Webanle vor ſeinem Landsmann BSedd 
(4.61) und dem Japaner Nambu (7.41). 

Bon den Wettbewerben der Frauen muß 

rer Weltretord in Diskaswerhen 
an ertter Stelie arnannt werden. Ptit 20,11 mar ſchen im Borkampf 
von Rulb Ssborn III SA.] Acltircford ceworfen worden. bie Feiſtung 
würde aber dann von Silian Lpocland (IISK.] mit 40.55 Meter noch 

tboten. Die beidcn Treulichen blichen unter ibrer ſonſtigen 
illang. Tilin piciſcher wurde mii 30.65 Meter nur vierte vor 

Greic Herblein. De isgar nur 41.61 Meter erreichte. Im 100-Meicr⸗ 
Fingie konnie ſich auch Fräulein Tollinger nicht durchſetzen und 
Dlirb mit einem mäßigen fünften Waß vorlieh nebmen. Siegccin 
blied die Volin Stella Balafiewics. die in ſämtlichen LSäufen olcich 
makie die Weltrekorbeeit von 113 Sek. lief. Um Urnſtbrrite muſite 
firb Kräulein Strike IGanadal geichlagen bekennen und wurde zweite 
vor Fräntein von Bremen (ItSA.). 

ßeiter wurden 
Lee Olumpinfeser der Icbinen Künnte 

ticher befindei, In 
meden Wallt 
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der Katlerei fiel die Geidene KHedaille an der 
ektar an Len Ena⸗ Reitmrer, an den Amerikaner Kictr. in der A2 

Süiüht nabes und in der Bildbanerfuntt war Bonna (UISA.) erſter 

Dir Eräsceidung über die cingrreichgt Külkrakgr ſänt ern wpäler 
uln Daver E Wüc deniſchen Dandem Helene bre Geſ⸗ echte 

WIn Breiilirtindes gemenn Eumpgnriler Böoldser (Pambntel Im Dreiſlilringen gerun, anch ſeimes iweiteit Dartef grwen ben Söämncben Lindbliomn. 
ů Swei Gelbene Mebailrs är Arland 
Serne cd Aren ner eine Heine Streitmackt zur Stelle baben. 

ichon Wwei Soidekr Mednifen Junüchm acwann       

  2s—-. OSSEEU π- 

nns Ehrte Anigczinifi. mai Surina anhath jrs Wirrei⸗ 
8 Aers Diad Kesrin id Aia,Selle cn Ners Pokes rerber 

Sirdanes Len Erer anf Len Slat vor ar Bies bereile ae⸗ 
End dem SDnen anbere war Eie⸗ E᷑ — 

ichlacen., Vach Neters mar p *—＋ AER ie 
Cr. — A 

Deie i AED dem 
len MAbe. inmer 

Sieder Sir ir 
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ub Lärk. Siatontn. — Handelsrechiliche Sefernngsgeichäfte- 
Seiszen. September 25—227 (Sortag 2s 58), Cfiiober 22, 

bis 25½ (l. Deäember 228 (SS). Roggen. September 

14374—1742 (I2r23. Oktober 171—175½ 17, Deßempber 

1775175 l177. Defer. Seriember 147.—17 Selb. De⸗ 
Aernber Bis 152 

Herlirer Söiehaaukt uu 2. Auguf. Koktermngen-: Schweme- 
(l Über 209 üEnD) —-35 ( 10. U 05 Püßnd) 
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ů Ueberraſchung auch beim Hochſprung 

Sauß Lorn o überraichend wie der vpolniſche Sica im 10 O00⸗Aeter⸗ 
ſche. Erfolg in Hochſprüng. Bon 
Sadell und Johnſon lediglich ein 
einmal der ſieagewohnte. George 

s nicht träumen laſien. In dem 
ef? Kanadier McRangbtons den 

Phom ab. 1.96 2 .N war die S gerleiſtung, um 2 gentimcter vom 
lumpiaretord des Amerikaners Kang (123 un Paris) enifernt. Der 

Amerikaner van Osdell und der Philippine Torivio auf den nächſten 
Pläben. 

Tſchechoſlowabei ſiegt im Schwergewicht 
Straßburger nur Driiter 

Den letzten Wettbewerb im Gewichtsheben beſtritten die 

Vertreter der Schwergewichtsklaſſe. Es kam zu einem auf⸗ 

regenden Kampf, da die beiden. Tſchechen Skobia und Pſe⸗ 

nicka im Stoßen mehr Gewicht bewältigten als der Mü⸗ 

2 auch der kanadi 
den drei Amerikanern Spiv, vau. 
einziger Medaillenträser und ni. 
Spit, das hätten ſich die Dant 
Kameſ um die Polömedaille ſch 

  

         

  

chener Straßberger, der dafür im Drücken und Reißen 

beſſer abſchnitt. Straßer gelang es erſt beim dritten 
Nachdem die drei erſten 

u, wurde ein 
ud mehr ſtien] 

I1. Skobla 

Verſuch 142,5 Kilogramm zu ſtoßen. 
Preisträger gleiche Punktzahlen erreicht 5. 
letzter Verſuch geſtattet, bei dem Skobla 5 
als ſeine hartnäckigen Mitbewerber. Ergeb 
(Tſchechoſlowakei) 380 Kilogramm 11/272, 115, 1 ), 2. Pſe⸗ 

nicka (Tſchechoflowakei) 377,5 Kilogramm (112)4, 11772, 

1477½), 3. Straßberger Deutſchland) 377,5 Kilogramm (125, 
110, 142%), 4. Dumoulin (Frankreich) 312 Kilogramm, 5. 

Manger (Amerika) 315,6 Kilogramm, 6. Surbyfill (Amerika) 
305 Kilogramm. 

Die Länderwertung im Gewichtheben lautet: 1. Frank⸗ 

reich 9 Punkte, 2. Deutſchland 5 Punkte, 3. Tſchechoftowakei 

5 Punkte, 4. Italien 3 Punkte, 5. Oeſterreich 3 Punkte, 

6. Dänemark und Amerika je 2 Punkte. 

Danziger Leichtathleten in Stettin 
Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig entſendet 

am 7. Auguſt feine Leichtathleten zu einem Städtekampf 

nach Stettin. Damit iſt den Danzigern zum zweiten Male 
Gelegenheit geboten, auf ſremdem Boden in geſchloſſener 
Mannſchaft die Tanziger Leichtathletenbewegung zu ver⸗ 

treten. 19290 ſtanden Danziger den Königsbergern gegen⸗ 

über und es zeigte sch ſchon damals, daß der 3. Bezirk, um 

Anregungen zu erhalten, nach dem Weſten greifen muß. 

Trotz aller Bemühungen kamen in den folgenden Jahren 

Slartabſchlüſſe nach auswärts nicht zuſtande. Und es kann 
nur begrüßt werden, daß auſ Grund freundſichaftlicher Be⸗ 
zichungen mit dem Pommernkreis des A.⸗T.⸗ u. Sp.⸗B. ein 

    

        

    

   

  

    
   

  

Kampf nach Stettin feitgetegt werden konnte. 
Die Kamyſſtärke der Stettiner iſt ausreichend bekan⸗ nt. 

ihnen den Sieg 

  

Ein vorzügliches Läuſermaterial dürfte 
ſichern. In den techniſchen Uebungen kann man Danzig 

einen kleinen Vorteil zuſprechen, wenn, was ſtark zu er⸗ 
warten iſt, Stettin nicht mit neuen Kräften aufwartet. Es 

iſt verſtändlich, daß aus Gründen der Sparſamkeit mancher 

aute Einzelkämpfer in die Mannſchaft nicht einbezogen wer⸗ 
den konnte und mehrere Kampfarten einem Sportler übe 
tragen werden mußte üben ſteht dagegen in großes 
Reſervoir von leiſtungsjähigen Sportlern, die friſch ein⸗ 

geſetzt werden können. Das ſportliche Programm enthält: 

100⸗Meter⸗, 800⸗Meter⸗, 3000⸗Meter⸗Lauf, jprung, Hoch⸗ 

ſprung, Dreiſprung, Kugelſtoßen, Diskus, Speer⸗ und 
Schwedenſtafette. Zu den Kämpfen hat jede Mannſchaft, mit 
Ausnahme der Stafette, zwei Sportler zu ſtellen. Die Be⸗ 
rechnung findet nach der Bundes⸗Wertungsorduung des 
Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Bundes ſtätt. Die Mannſchaft, 
die die meiſten Punkte auf ſich vereinigt, iſt Sieger. 

LKann man den Danziger Sportlern einiges Vertrauen 

entgegenbringen, ſo liegt über der Sportlerinnen⸗Mann⸗ 
ſchaft, die ebenfalls ihre Kampfſtärke zu verteidigen hat, ein 

böſer Stern. Urlaubsſchwierigkeiten laſen die Entſendung. 
der beſten Kräfte nicht zu, und ſo wird die Mehrkämpferin 

Dora Kaſten manche ſchwächere Leiſtung ihrer Partnerinnen 
berausreißen müſſen. Iedenfalls iſt der Sportausſchuß be⸗ 
müht, dennoch von den zur Verfügung ſtehenden Kräften 

die Beſten für eine Mannſchaft herauszuſchälen. 
Die Svortlerinnen kämpfen unter gleichen Bedingungen 

wie die Sportler im 100⸗Meter⸗Lauf, Beitſprung, Hoch⸗ 
ſprung, Kugelſtoßen (1 Kilo), und Diskuswerfen (1 Kilo). 
Außer der Werinng liegt für die Sportler und Sportle⸗ 
rinken eine 4N1 neter⸗Staſette als Einladungslauf vor. 
Tie letzte Ueberprüſung der Mannſchaft findet heute auf der 
Jahnkamofbahn ſtatt. Damit beſchließen die Mannſchaften 
ihr ſeit längerer Zeit aufgenommenes Training. 

    

  

  

  

   

  

Sericuhämpfe der Leichtathtsten 
A-Klaſſe: Plehnendorf gegen Adler Walddorf 

1484.09 : 1442,83 Punkten 

Nach freier Vereinbarung beider Mannſchaften jand die⸗ 
ſer Kampf wegen Startunfähigkeit des Plehnendorfer 
Flatzes erſt geßern ſtatt. Adler ſtellte ſeine AKlaſſen⸗Zuge⸗ 
börigket ernent unter Beweis und lieferte den ſtarterfahre⸗ 
nen Plehnendorfern einen gleichwertigen Kampf, in dem 

Adler nur menig binter ſeinem Gegner zurückblieb., Schlegel 
üicherte ſeiner Mannſchaft den 100 Meter⸗Lauf, den Weit⸗ und 
Loben H. Karſch das Diskuswerfen und das Kugel⸗ 

Sen. 
In der Mannichaftswertung Plehnendorf 

14800 Punkte, Adler 144283 Punkte. 
Einzelleiſtengen: 100 Meter 12,0 Sek., Weitſprung 5,94 

Meter, Hochiprung 154 Meter: Schlegel (Adler, Walddorf!). 
Lugeltoßen (2½ Kilo) 9,54 Meter, Diskuswerfen 31½7 
Meter: H. Karſch (Plehnendorf). ů 

Aebeiter-Saud 
Sermäris II gegen Sriſch auf II 10: 2 6: 1 

Der Vormärtsſturm gefiel durch ſchnelles und genaues 
Zuipiel, des durch den abichliesenden Torwurf Erfolge 
Srachte. Eine te Leiſtung zeigte auch der Torhüter, wäh⸗ 
rend der vos Kriſch auf an der Höhe der Niederlage nicht 
gemz iOulölos ift. 

Abler geden Wafferfreunde 4: 4 G: U 
An den eigenen Mlatz gewöhnt, geht Adler bis zu 3: 1 
Jührung. Mach der Panfſe ſtellen die Daſſerfreunde dann 

VeHeuiehum 10 UDr, mürb in Obra ein Bugenblpiel Seute. um r. wird in Ohra ein Jugendſpiel ausge⸗ 
trasen. Gegner ſind Fichte Ohre und die SAS. A 

     

erreichte 

  

  

Seßabtmtbletif⸗Sänderfämpfe ſtanden am Sonntag 
auf dem Pergramm, In Haarlem waren Weſtdeutſchlande 
Sertreter vor ι⁵ Zuichaners ‚ber Holland mit 58: 535 
Punftien ſiegreich. — In Paris ſtanden ſich die Franen von 
Franfreich und Belgien gegenüber, die Franzöſinnen 
ſeierten mit 68: 37 Punkten einen gans überlegenen Sieg⸗ 

    

 



  

illionen werden 

  

     ins Elend geſtoßen 
Das Schickſal der Proletarierkinder — Hunger und Wohnungselend 

Schon in normalen Zeiten 5 aben die Kinder des Pro⸗ letariats entbehrenen In kinderreichen Fa⸗ 
henmeiſter. Um wieviel 

werden ſie von der Not betrofſen, die lange Arbeits⸗ 
ihrer Eltern verurſacht! Wie bitter weh iſt den 

tern ums Herz, wenn ſie in rine Kinderaugen 
en müſſen! „Arbeitsamtk., „Wohlfahrtsamt“, dieſe beiden Dorte höreu die Arbeiterkinder jeden Tag. Die Kleinen 

wiſſen gar nicht mehr, daß Vater auch einmal Arbeit ehabt bat. Neulich lte mir eine Muiter ein Erlebnis n ihrem ſechsjährigen Kinde. Es hatte in der Schule die 6 
ichte von Jeſu Geburt gehört und ließ ſie ſich von der 

ũnutter nuch einmal erzählen. An der Stelle, an der es 
5t: „und mickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine 

Krippe, denn ſie hatten ſonſt keinen Ranm in der Herberge“, 
jagte das Kind: 

„Wenn ſie ſo arm waren. dann gingen ſie wohl auch 
zum Wohlfahrtsamt?“ 

Kinder unter der Armut 1! 
agen zeigen. 

nerſt die ſchlechten Wohnverbältniſſe. Ein 
Junge klnat: „Wie ich jetzt rank war und im 
abe, hat mir die Lehrerin ein Bilderbuch ge⸗ 

en Geſchichten. Und ich habe leſen wolten. 
in finſt daß ich den ganzen Tag nichts 

wir ich wieder geſund war und auf den 

   

      
   
   

    

   
     

  

         
   

        
    
   

   

    

  

   
      

  

eiden, ſollen ein paar 

     
hrig 
legen 

      

   

   
   
   

   

  

  

hab, er              

  

        
gakommen iſt. 

wird ſie Peir. 
e hat kein Geld gehavt, 

h, in dem wir wohnen.“ 
ebun. 

rbäunde im 

Mutter 
b die L. 

Und das iſt nur 

  

       

  

     Aber 
dem Ly 

  

   

    

  

   

  

te und dem Hauß in einem Bett. 
dm man inmer geſtoßen und kaun ſich ui 

  

   
an he 

d vor allen D 

  

    

  

   

ſagen 
vnen gerade dieſe 

„Alle anderen       

   

      

    

in mit mir 
ich bin allein.“ 

     

  

ein Fesen. 
liefern gegangen. Denn 

die Kunden nicht ein 
kalt. Ich hab de 

te und muß ſchon 

    

   

    

   
   
   

    

   

  

   

     

   
   

  

   

    

   
imar; haben ſchon immer 
des bis zur Unterernährung 

   

   
ndern gegeben werden kann. Jeder 

E dler wird beſtätigen, daß Geld des 
und auch das des noch in Arbeit ſtehenden Ar⸗ 

lligiten und minderwertiaſten Lebens⸗ 
Da auch ſie nur in beſchränktem Umfange 

rden können, wird das Arbeiterkind erneut in 
Naße von der Unterernährung bedroht. Wie er⸗ 
und troſtlas die Ausſagen der Kinder ſelbſt über 
rung find, gt die Ausſage eines fechsjährigen 
„Ich kom mieder in die Ferienkolonke. Da 

jo viel ich will. Und nie ohne 
8 Und morgens immer Frühſtück. 
den ganzen Tag warten, bis die Mutter 

id brinat für den Kaufmann. Denn wir kriegen 
nur uoch etwas, wenn wir zahlen.“ 

Auch Arbeiterktinder haben Sehnſucht nach einem 
ſchͤneren Leden. 

na nach Wißſen ſteckt in dieſem elfßährigen 
ſerer Klaffe iſt ein Junge, der geht mit 
die Urania. Da ſieht man Fiime! Uind 

nt man was! Da kann einer einmal was Ordentliches 
werden. Aber ſo einer wie ich, der immer einkaufen muß 

ols tragen und Schläge kriegt.“ Oder ein Zchn⸗ 
jů „Der X., der kann freilich in der Schule was 

kéunen! Dem ſein Vater weiß alles und ſagt ihm alles, 
er fragt. Und er gebt auch am Sonntag mit ihm in 

Stadt und ins Mufenm.“ 
Wenn das Kleinkind von der Mutter, die zur Arbeit 

gehn muß, allein gelaſſen wird, jo kleibt es ja nicht nur 

    

      

    

   

  

   

  

  

    

   

     

    

   
ohne körperliche“ Pflege, ſondern ihm fehlt gleichzeitig die Ausſprache, die es nötig hat, um ſeinen Geiſt zu eutwickeln. 
Außerdem fehlt ihm auch Spielzeug. Die Kinderſorſchung 
jant, daß jedes Kind Spielzeug haben muß, ja, baß es ſogar zut beſtimmten Zeiten ein beſtimmtes Spielzeug haben muß, 
wenn ſeine geiſtigen Kräſte ermwachen und wachſen ſollen. 
Das Arbeiterkind rurd ich dieſen Mangel in ſeiner 

Eutwicklung aufgehalten. 
g kommt eß gegenüber ſeinem gleichaltrigen Ka⸗ 

meraben aus wiriſchäftlich beſſeren Ve hältniffen in R 
ſtand. Auſ lörund von Intelligenzpr fungen hat die Kin; 
ü na feſtgeſtellt, daß der Enkwicklungsunterſchied bei olſßährigen Kindern zwei vis drei Jahre zwiſchen ge⸗ 
5 ten und ungepflegten ausmacht. Hauptſächlich durch 
ihre beſſere Sprache uund ihren größeren Wortſthatz er⸗ 
reichen die gepflegten Kind bieſen Vorſprung. Wenn auch 
das Arbeiterkind eine größere Lebens rfahrung hat und in 
prakliſchen Dingen gewandter iſt, ſo bleibt es“ doch im Nat 
teil, weil es durch ſeine übrige Uinterlegenheit unſicher E 
macht iſt und Selbſtbewußtſein einbi 

Die Vedeutung der Umwelt haben alle Kinderausſagen 
erlennen laſſen. Mehr Brot, beſfere Wohnnngen, Kleidung, 
Spielzeug, Lornmittel und andere notwendige Dinge kö⸗ 
nen, wir unſern Kindern ſchaffen, wenn wieder Arbeit vor⸗ 
banden iſt. In einer ſozialiſtiſchen ellſchaft ſoll allen 
Kindern die gleiche Entwickkungsmöglichkeit geboten wer⸗ 
den. Wir kümpfen für den Sozlalismus, weil wir unſern 
Kindern eine veſtere Zuen geſtalten wollen. Eure Kinder 
leiden Not. Väter und Mükter, käm pft für die Zukunft 
eurer Kinder. Trude Wicchert. 
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Sreiwilliger Arbeitsdienſt auch für Franen 
Verteklung von Arbeitsgeräten an die weiblichen 

  

Arbeitsfrei 
Nenselle ÜMark! wurde jetzt der erßte hier problematiſche 
willige Arbeitsdienſt für weibliche Arbeitskoſe eingerich⸗ 

Es h um einen Verſuch, im Rahmen des 
ramms der Reichsregierung, beſchäftigungsloſe Iu⸗ 

duſtricarbeiterinnen in ländlichen Gebieten anzußiedeln. 

    

    
   

  

   

SSFSSSSSSAADDF im Amerika 

  

Neuyvork hat ſchon manche Streiks und Ausſperrungen 
erlebt, aber bisher noch keinen Broiſtreik. Infolgedeſſen 
wirkt der erite Streit dieſer Art, der vor einiger Zeit ſtatt⸗ 
fand, ſenſationell. 

Es handelte ſich natürlich um keinen Arbeitskampf her⸗ 
kömmlicher Art, ſondern mehr um eine Art Bonkott, um 
eine allerdings glänzend organiſierke Brotabnahmeverweige⸗ 
rung im größten Maßſtabe. Schauplatz des Kampfes waren 
mehrere große Vororte der Hudſonmetropole, wo die meiſten 
in Kettenländen zuſammengeſchloſſenen Brotgeſchäfte plös⸗ 
lich ihre Brotpreiſfe um mehr als 20 Prozent heraufgeſetzt 
hatten, und das, obgleich die Mehlpreiſe in dem Lande des 
betern Getreideüberſchuſſes einen Rekordtieiſtand erreicht 
hatten. 

Dieſe Maßnahme rief die aroben Hansfrauenorgani⸗ 
jationen in den Vororten auf den Plan. 

Bekanntlich verfügen die amerikaniſchen Frauenverbände 
über eine gewaltige Macht, von der man ſich in Eurdpa nur 
ichwerx einen Begriff machen kann. In einem Ultimatum 
wurden die Bäckereien aufgefordert, die Brotpreiserhöhung 
jofort rückgängig zu machen, widrigenfalls geeignete Gegen⸗ 
maßnahnien ergriffen würden. Als das Uttinatum aßge⸗ 
laufen war, ohne daß eine Herabſetzung der Preiſe ertalat 
wäre, faßten die Frauenorganiſationen den Beſchluß, in den 
Brotſtreik einzutreten. Es wurde die Parole ausgegeben. 
nach Möglichkeit kein Brot mehr zu kaufen, ſondern es 

    

  ſelbit zu backen oder aber bei Bäckern in anderen Stadk⸗ 

   

    

Kinderzsſychologie 
Von Weare Holbrook (Neuvork) 

In unſeren Tagen gibt es ſo etwas wie eine Unab⸗ 
ängi ewegung unter den Vier⸗ bis Siebenfjährigen. 

er Sache ſchuld iſt? Niemand vermagſes mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu ſagen. Wahrſcheinli, aber irgendein Kinder⸗ 
pfychologe mit ſeiner Theorie von der ſchädlichen Wirkung 
der Wunſchunterdrückung. Die meiſten Kiuderpfychol 
haben ſelber keine Kinder. So könuen ſie leicht E 
regeln aufftellen und den Eltern ſagen: „Laßt euern Jungen 
nuür ſein eigenes Leben leben!“ Denn nach Beeudigung 
ſeiner Ordination kann der Kinderpiychologe zu ſeiner 
Bridgepartie oder ins Lino gehen, während die Eltern 
ihren Sprößlingen auf Gnade und Ungnade aus ꝛeliefert 
ſind. 

Profeſſor Dr. Leonidas Schwumpf jtellt in ſeinem Werke 
⸗Vom Kindergarten zur pfychiatriſchen Klinik“ (Seite 754 bis 
7090) feſt, daß faſt jede jugendliche à eng auf unter⸗ 
drückte Kindheitswünſche zurückzu un ſei, und berichtert 
den Fall einer jungen Dame, die unter der 
ein Tiſchtuch zu ſein. W ‚ 
einen Teller ſah, verſuchte ſie, unter diefe Gegenſtände zu 
kriechen, wns ihr nie gelana, 
und nachts ichlief ſie mit einer großen Suppenterrine 

auf der Bruſt. 

Leonidas Schwumpf eutdeckte nach langwie 
ſuchuug, daß der jugen en Patientin im Alt, 
Jahren von ihrem Vo verboten worden 

u Mann, der von Zeit zu Zeit Ho li 
äwirbeln zu werſen. Dadurch ſeien in dem Kinde Minde 
wertigkeitskomylexe eutſtanden, die durch keine Erziehun 

  

  

  

       
  

  

    
    

  

     

     

   

      

er Unter⸗ 
von fünf 

ſei, auf einen 

  

    

  

     
    

    
   

  

       

   

    

    
      

   

   

  

   

maßnahmen beſeitigt werden kon Leonidas Schwumpf 
ſührte, den Eltern vor Augen, daß die junge Tame nur ge⸗ 
heilt werten könnte, wenn ihr nuterdrückte Wunſch 
ih Kindheit voll erfüllt würde. ihrte ſie der Seelen⸗ 
arzt in die Küche, gab ihr einen ßen Korb mit Tulpen⸗ 

  

zwiebeln und ſagte ihr, ſie möge den alten Mann, uach 
nsluſt damit bewerfen, wenn er wieder erſtheine, um 

g zu verkaufen. ** 
Aber der alte Maun hatte ofſenbar von dem Experiment 

erfahren. 
i ſich nie wieder. Nach Ablanf von drei Tagen 

ſich r garuße Pſuchnloge auf den Weg. um den 
onigverkäufer zu ſuchen, und als er z c, warf ihm 

die junge Dame den gaäanzen Korb an de Noupf und kroch 
unter den Tiſch. So cutſchied Dr. Leonidas Schwumpf, daß 
man die junge Dame ebenſo gut in ihrer Einbildung, ein 
Tiſchtuch zu ſein, belaſſen könne, und es gelang ihm ſogar, 
ſie glauben zu machen, daß ſic nur ein ſehr kleines Tiſchkuth 
ſei. Sein Vordienſt iſt es daher, daß ſie heute lediglich 
einige Likörgläſer, anſtatt wie früher eine ſchwere Suppen⸗ 
tervinc, vor dem Einſchlafen auf ihre Bruſt ſtellt. 

Wunſchunter ng iſt in der Tat eine gefährliche 
Sache. Oft fängt damit an, daß das Kind mitten in d 
Nacht uach einem Glas Waſſer verlangt. Zuerſt iſt ſein 
Begehren nur zaghaft, aber dann wird ſeine Stimme 
glücklicherweiſe befehtshaberiſch, und es begnügt ſich durch⸗ 
aus nicht mit einem Schluck Waſſer. Die nächſte Phaſe der 
Entwicklung des Kindes beginnt damit, aß es merkt, daß 
ſich die Erwachſenen mit ſeinen ſcharffinnigen Vemerkuugen 
über den lieben Gott cingehend veſchäftigen. Das Kind at 
deren weitere hinzu. 

   

  

   
   

      

   

            

      

   

  

  

        

     
Es macht ; über Dukel 

Jeremia⸗ und Großmama. 
Jetzt antworten ihm die Erwachſenen bere mit der Auf⸗ 
forderung, ber im Kinderzimmer zu f ielen, oder mit 
einem verlegenen Lachen. Aüber beides wirkt ermutigend, 
und das Ergebnis iſt jene ungezügelte und bewußte Naivi⸗ 
tät, die den Schrecken aller E— nathſenen bildet. 

Vom Schimpfiwort bis zum ichen Augriff iſt uur noch 
ein Schritt, und wir haben dann jenes Kind vor uns, das 

ůů wir als das „geſunde junge Tier“ bezeichnen dürfen. Das 
nde junge Tier iſt vollkommen frei von Hemmungen. 

Es hat durchaus keine falſchen Bedenken, wenn es ſeinen 
metallenen Hampelmann gegen den Kriſtallſpiegel im Salon 
ſchleu [l, und wenn ihm ſein kleiner dreijähriger 
Better mißfällt, dann zögert es durchaus nicht, ihm einen 
Tritt ins Schienbein zu verſetzen. Denn wahrlich, Heuchelei 
iſt einem Kinde, das nicht an unterdrückten Wünſchen 
leidet, fremd. 

Und da bezweifeln noch mauche Eltern die Theorie von 
der ſchädlichen Wirkung der Wunſchunterdrückung. 

Elutoriſierte Ueberſetzung von Leo Korten.) 

  

     
     

  

  

   

     

     
  

Hausfrauen im Brotſtreil 
Gegen das Preisdiktat der Neuyorker Bäckereien— Energiſche Streikpoſten 

teilen, die billigere Verkaufspreiſe haben, zu beſorgen. 
Die Streikrarole warde weitgehend befolgt. 

Insgeſamt wurde von ihr ein Diſtrist mit ahnähernd einer 
Million Einwohner erfaßt. 

Um ihrer Aktion mehr Nachdruck zu verleihen, richteten 
die Hausfrauenorganiſationen einen Streikpoſtendienſt ein. 
Vor den Brotgeſchäften wurden Poſten ſtutioniert, die dar⸗ 
über zu wachen hatten, daß keine „Streikbrecher“ die Aktivn 
gefährdeten. Dabei kam es wiederholt zit Zuſammenſtößen, 
die ſogar in mehreren Fällen zum Einſchreiten der Polizei 
kührten. Zwei beſonders agreſſive Streikpoſten bearbeiteken 
ſtreikbreweriſche Hausfrauen ſo intenſiv mit Schirmen, daß 
dieſe erhebliche Verletzungen davontrugen und in ein Kran⸗ 
Kenhaus überführt werden mußten. Die Streikpoſten wur⸗ 

  

  

Inzwiſchen ſind auch die durch den Streik geſchädigten 
Bäckereien nicht untätig geblieben. 

Sie haben gegen die Hausfrauenorganiſationeu, die den 
Bonksott proklamiert haben, eine Unterlaſſungs⸗ und Stha⸗ 
denerſatzklage eingereicht. Sie haben aber den Prozeß ver⸗ 
loren, zumal auch die öffentliche Meinung auf Seiten der 
Frauen war und beſonders die Zeitungen ſich ganz offen 
Legen die Bäckereien oinſtellten, die beſchuldig“ wurden, 
Durch Bertrujtung des Brotverkaufes in ganzen Stadtteilen 

    ein Hreisdiktat bewirkt zu haben, das ein? ungerechtfertigte Erhöhung der Preiſe mit ſich gebracht hat. R. G. 

   

    

  

 



Abentener im Horchſommer 
Von Hans Heinrich Strätner 

Ein Kaſteuwagen ſuhr aus dem breiten Hoftor. Die 
bucklige Jule blieb allein zurück, Ein böſer Blick war in 
ibren Augen. Sie .mit dem Fuß die Scheunentür auf, 
warf einen Beſen zwiſchen die friedlichen; hner und 
ſchlug cinem Kälbchen aufs fenchte Maul. Warum ſollte ſie 
gut zu den Ticren ſein ...2 Wer war gut zu ihr ... 5 

Hinter den verſtaubten Bäumen der Lausſtraße rollte der 
Wagen. Auf dem Vock ſaßen ſteif im Sonntagsſtaat Vater 
und Mutter. Hinter ihnen der Bruder mit ſeiner Braut 
und drei oder viex Kuechte und Mäade. Die batten es aut; 
die ſuhren zum Erntebier ins Dorfß. „Das iſt nichts für 
dich, Marjelllen“, hatte der Vater geſagt. „So'n krüppliges 
Ding, wie du biſt. Nee, nee .. bleib du man zu Hauße:“ 
Keiner hatte ſich nach ihr umgewandt. Jetzt werden ſie 
tanzen und trinken und Lachen Und einander drücken .. 

ule ſaß auf der Futterkrippe und kam ſich unendlich 
bemitleidenswert vor. Die Häude hingen ſchwer herab, und 
die Wimpern waren fcucht. Wie lebles ſolgte ihr Blick den 
ſhoenn die aus dem Dämmerduniel der Diele ins Helle 
chviſen. 
Schritte ſchlurften über das holprige Pflaſter. Ein lauger 

Schatten lief über den Sonneufleck der »ifenen Tür 
Stille ... Die Klinke des Wohnhauſes wurde zweimal 
niedergedrückt. Jetzt ſchlun der Kettenhund au, und haſtig 
trat ein Mann auf die Diele. Inle verharrte regungslos. 

„Tag auch!“ ſagte der Fremde und tippte mit der Hand 
an die Stirn. „So allein.“ Das Mädchen autwortete un⸗ 
ſicher und nicht gerade freundlich: „Die andern ſchlaſen.“ 

„TSo ... Ich bin auf Wanderſchaft und .. hungrig.“ 
Eßs klung traurig und bittend. Die Straße hatte ſeine 
üuhe noch nicht zerfreſſen und ſeinem Geſicht noch nicht 

den Stempel des Sirviches aufgedrückt. 
Iule holte ihm eine breite Vaucruſwuittée und ein Glas 

Waffer. Das ängſiliche Zittern in ihren Beinen nerlor ſich 
bald. Auf halbem Wege Lehrte ſie um, noß das Waſſer auf 
die Steine und füllte das (las mit Milch. 

r Fremde ſaß auf der Krippe. Erſchöpſt. Heimaklos. 
Das Schickſal meint es mit ihm ſicherlich nicht gut. mit 
mir ja auch nicht, dachte Jule. Seine Augen ſind wie 
treue Hundeangen ..:. Irgendein Geinhl zwang ſie, auf⸗ 
zuſtehen und aus der Küche einen- Meſt vom Sonntags⸗ 
braten zu holen, dann wieder Milch und dann wieder Brot. 

     
   

  

  

  

  

  

     

  

    

    

   

  

      

Die „neue Bluse Abbiidung 1 
oroletariſche Einfachheit wird bei ver Arbeiterfrau auch ſchon 
äußerlich zur Notwendigkeit. Woher das Geld nehmen, um ſich 
Neues zu kaufen? Sollten vielleicht dic 14 Mart Arbeitslojen⸗ 
— — — — — unterſtatzung in der 

— „Woche binreichen, 
um außer dem nack⸗ 

ten Brot für die 
Familie ſich auch 
Kledern Luxus ſiat⸗ 

ſeidern zu geſtat⸗ 
ten? Das war ein⸗ 
mal. Heute muñ̃ñ die 
Arbeiterfrau rech⸗ 
nen und noch ein⸗ 
mal rechnen. Auch 
in der Fragr ihrer 
Kkeiderbeſchuftung. 
Sie hat f Et 
damit abgefunben 
Und Weig., das man 
aus Altem etwas 
Keues machen Lann 
Hier iſt ein altes 
Kleid, im Schrant 
Laumbeachtet. Dar⸗ 
aus jſoll eine neut 
Blyſe werden. Ganz 
cinfach! Semrmel⸗ 
loſen Sberteil wird 
rint nene Schulter⸗ 

Abbildung 1 Dade angeſetzt. die 
— — æniger ausge⸗ 
ichnitten iſt. damit man einen modernen Heinen Krogen daran⸗ 
arbeiten kann Den Stolf zu der Paſſe niamt Man vom Noc, der 
noch für ein Paar kurze Armrichen mit Aufſchlagen reichen 2s. 
War das alte Kleid geſtreift, dunn iſt es bejonders Dühich. weun 
die Schulterpaſſe den cnigegengeſcßten Fadenlau zeigt, wie aut 
der ZJeichnung. Sei anderen Axſtern auß man verſachen, die 
beiden Teile Jo aneinanderzufczen, daß das Mußer harmhärrf. 

Eine vschicke Hütze 
Auch die Sösster Aäsrrer Prolciarierfamiſien üschten hinirr 

ihren beſſerätnierlen Kolleginnen im Ceſchäſt sder im Setrieb 
keineswegs zuüräRHer ů 
ihr das Geld, um Dunerrb f Den 

  

  
  

      

Abbudurg 2 

  

AbbDnASEN 2 
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Sie ſprachen nur wenig. Das Schwalbengezwitſcher unter 

den Balken deckte ihre Worte zu. — — 
„Nun iſt's aber genug, Fräulein. Keinen Biſien mehr... 

„Fräulein“ hat er geſagt, durchzuckte es Zule, und was 

ſagen ſie auf dem Hofe zu mir ...2 Sie ſah ihn an, lange 

„.. wenns der Bauer ſonſt merkt ...“ 

„Ach, Fer ift mit den andern zum Erntedier.“ ů 
„Da ſchlafen ſie wohl nicht“, meinte der Burſch und blickte 

ſie aus den Augenwinkeln an, „aber ich verſtehe, Fräulein⸗ 

es war Ihnen ſo ein bißchen komiſch, als ich Sie allein 
entraf. nicht wahr?“ — ů 

5ů nictte und kam zutraulich näher: „Jest aber nicht 

mehr 
„Auch nicht nötig“, antwortete er, und ſein Blick glitt 

über die ſchmalen Schultern, den krummen Rücken, die 
mageren Arme ... Sie ſah nicht, wie es um ſeinen Mund 

mitleidig oder geringſchätzig zuckte. 
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man über zwei aus Pappbdeckel geichnittene Kreiſe Pompons in 
verſchiedenen Farben. wie man ſie gerade braucht. Mun Eat man 
zu jedem Kleid die paſlende Garnitur. 

Ein Rock wird verlängert Abbidung 3 
Das Verlängern ißt immer das ſchwierigſte Problem bei der 

Umarbeitung ärterer Kleidungsſtüre. Du aber klein Mädchen mehr 
im kniefreien Kock ins Geſchäft geben kann, muß man Mittel und 
Wege finden, ohne großhen Koſtenaufwand das Alte modegerecht 
zu erneuern. Bei einem Pliſſerock lann man ſich helfen, indem 

   

man eine glatte Hüf:paſſe anarbeitet. Vielleicht beinizt man noch 
etwas vom gleichen Stoff⸗ oft genügt der Gürtel, wenn man ihn 
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   „Die andern tanzen, mich nimmt keiner mit 

andern ... ja, die andern .. und mich mag keiner, u cht 

mal der Kleintuecht ... Vielleicht wollte ſie noch mehr 
jagen, aber es wurde nur ein ſtoßweiſes Schluchzen daraus. 

Der Fremde ſtreichelte ihre Arme. Auf einmal ſtieg es 
          

  

heiß in ihr auf, als ſi nahe vor ihm ſiand. Sie drückte 

jei Kößt an ihre kleinen Brüſtc. Der Hunger nach Liebe     

  

und Zärtlichkeit war übergroß. — 

Am Abend balf ihr der Mann, das Vieh öu füttern. In 

der Geſindeſtube aßen ſie. Auf dem Heuboden machte ſie ihm 

ein Lager zurecht und blieb bei ihm, bis in der Ferne Buf- 

ſchlag erklang. ů 

„Majellken ichläft“, ſagte der Bruder und legte ein rotes 
Kuthenherz auf ihbr Bett. In der Türſpalte küßte er ſein: 

Braut. — 

Am anderen Morgen ſtand Jule lange vor dem Spiogel, 

der ärmlich und blind an der weißen Kalkwaud hing. Eine 
Knoſpe war in ihr anjgeiprungen; das ſah ſie ihrem Geſicht 

an. Heimlich (letterte ſie die Leiter zum Heuboden hinaui 

und trug etwas unter der Schürze. In der folgenden bt 

ichlief ſie nicht in ihrer Kammer. Die knarrenden Dielen 
verfuchten vergebens, die Mutter zu wecken 

„Ein Kerl, ein Kerl!“ ſchrie am dritten Abend der Klein⸗ 

knecht. Der Bauer ſteckte haſtig die erkaltete Pieiſe in d 
Taiche. Der Großknecht legte die Ziehharmonika zur Seite. 

In der Küche erloſch das Klappern der Teilerwäſche 

Run ging die Hetziagd los⸗ Mit langen Hengabeln dur, 
ſtocherte man das Heu. Bodenluken wurden aufgerißen, 
Türen geſchlagen, Leitern umgeworſen. Das Getkläff der 
unde drang baid aus dieſem, dald aus jenem Winkel. 
„Hier iſt er, hier ...!“ hallte es ſchrill aus dem Baum⸗ 

hof. „Da hinter dem Wehr. hinter den Büſchen“, ſchrie Jule— 

Mit geröteten Geſichtern, haſtig atmend, kamen die 
Männer. Die Hetzjagd auf einen Menſchen. defen Lager 

man auf dem Boden gefſunden, machte ihnen anſcheinend 

ebenſo viel Vergnügen, als gälte ſie einem Marder oder 

einer Ratte. 
Jule ſchlich ſich zurü 

    

   
    

  

     

  

lieſ um das Haus und gelaugte 
von hinten nuf die Diele. ie kletterte die Lei hoch: 

„Dit.. Du .. . Ich bir Gib ein Zeichen! finden 
dich nicht! Du ...“ — Sie wußte nicht mal ſeinen Namen 
und belam keine Antwort. 

In der Nacht ſchlugen die Hunde wütend an. Jule riß 
das Fenſter auf. Der Fremde kam nicht. Vielleicht hatten 
ihn die Hunde vertricben, als er ihr Lebewohl ſagen wollte. 

    
     

  

Man muſß sich nur zu heffen wissen! 
kaufstaſche braucht ſie nicht. Anſere Proletarierfrau geht ſelbſt 
auf den Wochenmarkt. Sie macht den Weg zu Fuß, um die paar 
Groſchen für die Straßenbahn zu ſparen, rüſtet ſich, wenn ſie ſchon 
einmal den Weg macht, mit ailen möglichen Körben, Netzen und 
Einkaufstaſchen aus, damit ſich die Sache auch lohnt. Eine Ein⸗ 
kaufstaſche iſt daher immer ein 
notwendiger Beſtandteil des pro⸗ 
letariſchen Haushaltes. Früher 
reichte der Wochenlohn hin, um 
üch vielleicht einmal ausnahms⸗ 
weiſe eine lederne Taſche zuzu⸗ 
legen. Damit iſt es heute end⸗ 
zültig aus, Die Proletarierftau 
muß lich felbſt helfen. Gine prak⸗ 
tiiche Einkaufstaſche kann man 
lich ſelbſt häkeln. Man nimmt 
rine grobe Häkelnadel und be⸗ 
ginnt mit einer Luftmaſchen⸗ 
reihe. die den Grund zu dem⸗ 
Linfachen Stich iſt: 10 Luft⸗ 
maſchen, 1 feſte Maſche. 10 L 

1 feſte Maſche 
Jede feſte Maſche greift loſe in v 
den Luftmaſchenbogen der vor⸗ 
hergegangenen Reihe. Dadurch 
entſteht ein ſtabiles Netz. Die 
Sriſſe ſind ienomelche ullen öMDDSi 
Stoffſtücke, irgendwelche alten 
Lappen, die dicht überhäkelt AbIINung 4 
werden, bis ſie die nötige Feſtigkeit haben. Als Häkelmaterial 
lann man Kordel, Baſt oder Schnur nehmen. 

Eine Schürze 
Die Arbeitsſchürze des Vaters, der Tag für Tag in der Fabrik 

ſteht, an der Drehbank beſchäftigt iſt, nutzt ſich mit der Zeit ab. 
Zwar ilt ſie ſchon einige Male geflickt und ausgebeſſert, aber auch 
das wird im Laufe der Zeit mehr und mehr unmöglich. Es müſſen 
andere Wege gejunden werden, um die Stoffknappheit im Ar⸗ 
beiterhaushalt als Folge der Geldnot auszugleichen. Eine Ar⸗ 
beitsſchürze für Vater iſt nicht ſchwer herzuſtellen. Aus billigem 
Rohneſſei oder farbigem Rupfen wird ein rechteckiges Stück in der 
erjorderlichen Größe geſchnitten. 
deſſen eine Schmalleite etwas ab⸗ 
gerundet wird, wie die Abbildung 
zeigt. An dieſe Seite näht man 
Dunn einen doppelten Stojfſtreifen 
mit beiden Enden feſt als Hal 
ſchlaufe. Zwei andere, in der Mitte 
der Längsſeiten angebrachte Stoff⸗ 
ſtreijen dienen als Verichluß im 
Rücken. Wenn noch etwas Sto 
übrig iſt. kann man noch eine 
Talche anbringen, die ſich als ſehr 
prattiſch erweiſt. 

Kurze Söckchen 
In dieſer Jahreszeit ſind Söck⸗ 

— jehr beliebt. mit ſchnß Aten 
Strürpfe mt jaften 

Beinlängen verwenden, indem man 
nie abjchneidet, ie mehrfach um⸗ 
Iõ. damit ſie eine feſie Kante 

   

                        

   

    

     
     

Abbildung 5 

    

   
   

  

   

    

   
    

    

  

Abhildung 5 

     müie Nabef f jedoch, daß die berden Damen be 
und auch mi 7 

    

Als Seoßreme zur Welt gekommen 

  

     
    

  

   
   

Kei ihrer Erburt Grezmamas 
maßen: Ein Schresdermei 
ratete and Krei Suden Fela 2 
auch der Schneidermeißer, ciin der Urgrosvater d 
nech nmef um Seine Fruu bekäam die bernvenannten w. 
Zwillenge. Sennentiar, daß die Iwillingsbab ührer 
Die GEroßmütter ber berden Suben waren! 

Schulyremicrc. KSAusechen, der Sohn des Theaierdirekꝛo 
kormi vom erſnien Schulbeiuch beim. — „Na, kleiner 
wie war das Dehnt?“ erkundigte ſich Papa. „Dell⸗ 
Bappi. da bärmt Augen gemacht, jowas haſte noch 
was jonl ich dir jagen: bes auf den letzten Platz ausve 

          

  

  

 



Der seltscme Ehemann 
Abenteurer-Romen von Ludwig von Woehl 

  

5. Fortſetzung 

Er hatte ſich den Kopf zerbrochen, was er aus der Perſon 
dieſer Mrs. Clifford machen ſollte; Damen haben im allge⸗ 
meinen den Kriminalbeamten gegenüber nicht im entfernteſten 
eine ſolche Sicherheit und Energie. Aber das war die Löſung. 
Klar. War ihr zuzutrauen ... Natürlich war ſie in dieſen 
Ugron verliebt geweſen, und zwar gründlich. Sie konnte den 
Gedanken, daß der erſte beſte ſeinen Nanten annahm, einfach 
nicht ertragen und nahm die legitime Frau ins Schlepptau, 
um ihn vor den Richter zu bringen. 

Man mußte ſich jetzt die Frau mal anſehen. „Tja — 
gnädige Frau —, dann wollen wir doch mal die Konfron⸗ 
lation vornehmen“, ſagte er. „Wachtmeiſter! Laſſen Sie 
Nummer 134 hereinführen!“ 

Grace erbob ſich zögernd. „Es geht abſolut nicht an⸗ 
ders?“ fragte ſie. 

„Wirklich nicht, anädige Frau.“ 
„Dann will ich es ihr wenigſtens ſagen — ſonſt gibt es 

noch ein Unglück.“ Sie ging zur Tür. ‚ 
„Rückfrage im Staatlichen Hoſpital Kiew“, notierte Kom⸗ 

miffar Kromrev. „Rückfrage in der Abteilung IIIb, Reichs⸗ 
webrminiſterium.“ 

    

** 

Iris Uagron ſaß in dem kleinen, kahlen Bürv auf dem 
lelmenloſen Stühlchen wie eine Delinauentin. Sie fühlte ſich 
ſo müde wie noch nie im Leben. ů 

Was wollte man von ihr? War nicht alles gleichgültig, 
wenn er tot war? Warum ſchleppte man ſie hierher, in 
dieſes widerwärtige Gebäude? 

„Sic können nicht wollen, daß irgendein Verbrecher 
feinen Plaß einnimmt.“ Er konnte Ugrons Platz nicht ein⸗ 
nehmen — der war bei ihr. 

Aber das alles war ja ſo unwithtig. Nur der Gedanke 
an ſeinen Tod war ein Bera, ein ungeheurer Bera, deu ſie 
ſich binauſſchlepyte, ner wetter — es aäu 
ſeben. 

Es war unfaßbar, und immer wieder meldete ſich die 
ſcharfe, brennende Stimme: Unſinn! Sie hatte ihn doch ge⸗ 
jehen — ſie hate ſeinen Schritt gebört, ſein Lachen — er 
war doch dageweſen .. Und — ſchrecklich, es an denken — 
aber ſies ſehnte ſich danach, ihn wiederzuſehen, aanz aleich, 
wie er war — ganz gleich. 

Ibr Blut rauſchte. Ich habe Fieber, dachte ſie flüchtia. 
Eine warme Hand leate ſich auf die ihre. Grase Cliffor 
Stimme ſagte etwas von „Mut haben müſſen“. und ſie ver⸗ 
ſuchte zu lücheln. Es gelang ihr nicht. 

„Man hat ihun bereits überführt“, jagte die Stimme wie⸗ 
der. „Seine Lrgitimationen ſind gefälſcht.“ 
Iris „oͤuckte heftig zufanmen. „Alſo doch ... alſv 

wWi 
„Hier iſt ein Glas Waſſer! Trinken Sie! Sie müſſen ietzt 

ſtark ſein!“ 
Widerwillig hob ſie das Glas an die Lippen. 
„Trinken Sie!“ wiederholte Grace Clifford eindrinalich. 
Sie trank. 
„So. Nun kommen Sie mit mir!“ 
Sie fühlte ihre Beine nicht, als ſie in das anſtoßende 

Zimmer ging. Sic waren wie abaeſtorben. 
Hinter einem Holztiſch ſaß, einen Klemmer auf der Naſe. 

ein mugerer Herr, ber ſich bei ihrem Eintritt erßov, ſie be⸗ 
grüßte, um ihre Papiere bat. 

Ah ja — die Papiere! Sie kramte ſie mit widerſtreben⸗ 
Diſch aern aus dem Handtäſchchen und leate ſie auf den 
Tiſch. 

Der Kommiſſar blätterte den Paß durch und begann mit 
gleichgültig⸗freundlicher Stimme ein paar Fragen zu ſtellen: 
Alter — wo geboren — wann haben Sie Ihren Mann zu⸗ 
letzt arſehen —. 

Bei der letzten Frage ſtockte ſie. Der Kommiſſar ſah auf, 
ging aber, ohne zu wiederholen, zur nächſten Frage über. 
„Als Ihr Mann — hm — Ihr Mann geſtern abend nach 
vier Jahren wieder mal nach Hauſe kam. hatten Sie ihm 
gegenüber im erſten Augenblick ein fremdes Gefühl?“ 

„Ja —, fagte Jris le öů‚ 
IX verbhielt ſich merkwürdig: Anders als ſonit?“ öů 
„Ja —. 
„Er erſchien Ihnen verändert? Auch äußerlich?“ ö 

wiederholte ſie geauält. Ein heißer. brennender 
dſeg in ihr auf. Sie hätte am liebſten laut aufge⸗ 

rüber Nebet lag im Raum. „Iris“, ſagte eine ae⸗ 
imme. „Erkennſt du mich wirklich nicht. Jris—2“ 

S 5ß den Kopf herum. Sic ſah in Uarons Augen. In 
dieſem Augenblick wurden die Schmerzen ſo heftig, daß ſie 
nun doch aufichrie. Das Zimmer kreiſte um ſie verum. Sie 
machte eine hilfloſe Bewegaung nach dem Herzen. Jris 
Ugron war zum äweiten Male an dieſem Tage oönmächtia 
geworden. 

Alles, im Zimmer war, ſprang hinzu. Es war Ugron, 
der ſie auffing. Der Kommiſſar rief nach dem Wachtmeiſter. 
Man brachte Iris nach nebenan, Der Schreiber beiprengte 
ſie mit Waſſer. Aber ſie kam nicht zu ſich. 

Operation ‚ 
Uaron hatte Iris in das Nebenzimmer folgen wollen. 

Es war nicht ſo ſehr der Kommiſſar, der ihn binderte, als 
etwas anderes. Grace Clifford war während Iris' Verneh⸗ 
mung an der Tür ſtehengeblieben. Nun trat ſie vor: Ugron 
ſtarrte ſie an. 

Er ſchien völlig überraſcht. Sie ſtreifte ihn mit einem 
kurzen, verächtlichen Blick und trat zum Kommiffar.. Das 
habe ich befürchtet“. ſaate ſie. ⸗Hoffentlich wird es keine 
erniten Folgen für die Arme baben.“ 

Kromren räufperte ſich. Er war mehr als ärgerlich. 
„Inzwiſchen darf ich wohl meine Ausſage beenden?“ 

fuhr Grace Clifford fori. Ich möchte meine Freundin mög⸗ 
licht bald nach Hauſe bringen.“ 

Kromren nahm wieder hinter ſeinem Tijch Pias. -Wrau 
Clifford, Sie haben angegeben, das Sie Herrn Uaron fehr 
gut gekannt haben — 

„Jawobl.“ 
„Allerdings!“ Das kam aus Uarons Ecke. 
Kromren und Grace ſahben ſich unwillkürlich nach ihm 

um. Er ſtand rubia abwartend da. Seine klugen, ſtets etwas 
ironiſchen Augen waren feſt auf die Franu gerichtet. 

„Dieſer Herr iſt es jedenfalls nicht!“ jaate Grace Clif⸗ 

ford verächtlich. 
„Das miſſen Sie genaus“ fragte der Kommifar. „Fr 

Agron ſelbſt war doch ihrer Sache nicht ganz ſicher —— 

„Sie litt auch mebr unter der Aufreaung. Daß ſie idrer 
Sache genart ſo ſicher iſt wie ich. hat ſie doch wobl durch ibr 
Berbalten von vornberein bewieſen.“ 

Im übrigen laa für ße ein Zwiſchenraum von vier 
Jabren vor, dachte Kromren, und die Clifford-bat natürlich 

viel mehr Witterunga und Inſtinkt und ſo weiter. 
„Ich kenne dieſe Dame, Herr Kommiſſar“, Ueß ſich Ugron 

vernehmen. „Ich lenne ſie ſeit vielen Jahren. Sie heißt aller⸗ 

dings nicht Clifford — oder, beſſer geſagt, ſie heißt nicht nur 

Clifford. 
Beruhigen. Sie ſicht- ſagte SKromrev ſpöttiſch. „Die Papiere 

der Dame ſind beſtimmt echter als Ihre!“ 
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ED habe dieſen Herrn nie geſehen“, ſagte Grace Clifford 
ruhig. 

„Das lügſt du!“ ſagte Ugron ebenſo ruhig. 
„„Halten Sie den Mund!“ fuhr ver Kommiſſar auf. „Das 
iſt eine beiſpielloſe Frechheit!“' Und zu Grace: „Sie werden 
ihn wohl auch in ven nächſten Jahren nicht wiederſehen, gnädige 
Frau.“ Er ſiand auf. „Ihre Adreſſe habe ich ja jedenſalls — 
falls ich noch irgendwelche Auskünfte branuchen ſollte.“ 

„Ich bin immer zu Ihrer Verfügung, Herr Kommiſſar. 
Auf Wiederſehen!“ g 

„Auf Wiederſehen, gnädige Frau!“ Er begleitete ſie bis 
zur Tür und kehrte an ſeinen Schreibtiſch zurück. 

Ugron ſtand noch immer am ſelben Platz. Und noch immer 
ſchien er über alle möglichen Dinge intenſiv nachzudenken. Nur 
erregter ſchien er als vorher, aufgewühlt. Vielleicht war er 
jetzt zugänglicher —? 

„Alſo nun mal 
Ton. „Wer ſind Sie? 

Ugrons Unterkiefer ſtraffte ſich. „Ich verlange, daß man 
Staatsſekretäk Drews oder den Oberſten Nikolai herbiitet, um 
meine Idontität zu bezeugen.“ 
W „Warun nicht gleich den Reichspräſidenten?“ fuhr Kromrey 
ihn an. 

Uaron zuckte die Achſeln. „Sie ſind ein Quadrateſel!“ ſagte 
er gleichmütig. 

Der Kommiſſar hatte genug. „Wachtmeiſier! Führen Sie 
den Mann in die Zelle zurtzck!“ 

„Sie hören dann von mir“, ſagte Ugron zerſtreut, und er 
nickte dem Kommiſſar zu. Dann ſchritt er ruhig vor dem 
Wachtmeiſter her. 

Kromrey ſah ihm koyfſchüttelnd nach. 
* 
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Trübe Nebel ſchwammen. Aus unausdentlichen Tiefen 
klangen Stimmen, von Zeit zu Zeit, und ſprachen Unverſtänd⸗ 
liche Worte. Dazwiſchen meldeten ſich Schmerzen. Es brannte 
wie Feuer, bohrte und ſtach wie Meſſer, in der LKehle und im 
Leib. Einmal ſagte jemand: „Wir haben ein Auto beſorgt.“ 

Beſorgt ... Beſorgt ... Auto beſorgt. 
Schweben über grauenhaften Abgründen. Dann Abwärts⸗ 

gleiten und Dunkelheit. Hupen tönten von irgendwoher; 
Menſchen lärmten; etwas rüttelte — ganz gleichmäßig. 

Ein breiter Rücken, ein Nacken darüber: Chauffeur. Sie 
ſaß im Auto. Chauffeur ... Sie fuhr im Auto. 

Ein Arm umſpannte ſie: eine fremde Hand lag auf ihrer 
Schulter. „Wie geht es Ihnen, Frau Iris?“ Eine Frauen⸗ 
ſtimme — weiche Frauenſtimme. 

Plötzlich raſten Gedanken los wie ſtariende Wagen; ſie 
wirbelten durch das Hirn — aber ſie liefen zurück — —   
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„Er war es!“ ſchrie Iris auf. „Er war es! Er lebt —!“ 
„Ruhig — ruhig!“ 
„Er lebt! Wer ſagt, daß er tol ſei? Er war es —1“ 
„Ja, ia — Sie müſſen ſich jetzt ganz ruhig verhalten! Sie 

ſind krank.“ ü 
Krank ... Krank... Wer — 
„Sind — ſind Sie das —, Mrs. Clifſord? Ich —“ 
„Ruhig! Es iſt alles wieder gui. Sie müſſen ſich ſchonen!“ 
„Erx — er — oh!“ 
„Was iſt denn?“ 
„Ich habe ſolche Schmerzen ...“ 
„Ja, ja. Wir fahren jetzt zum Arzt.“ 
Lichtblitze fielen in gleichmäßigen Abſtänden durch die 

Feuſter. Grace Clifford nahm das Sprachrohr und gab dem 
Chauffeur einen Befehl. Sie fuhren ſchneller. Die Lichtblitze 
zuckten immer öfter. 

„Wo —“ 
„Wir ſind gleich da. Sie dürſen jetzl nicht ſprechen!“ 
Wie kommt dieſer Nebel in den Wagenr dachte Iris dumpf. 

Dann kam der Schmerz wieder; heißer, ſtechender als vorher. 
Sie ſtöhnte. 

Plötzlich bielt der Wagen. Der Chaufſeur riß den Schlag 
auf; Grace ſchob ihm die Halbbewußtloſe zu. „Hinaufbringen! 
Zweiten Stock rechts!“ 

Es ging Treppen hinauf, deren Stufen man nicht fühlte. 
Irgend jemand hielt einen uniklammert, daß man beißen Atem 

bekam. Trübes Licht ſchien; das Geländer, die Stufen hatten 
grotest verzogene Formen. 

Dann klingelte es blechern. Eine Tür öffnete ſich; es roch 
nach — nach — — Karbol: ia — Karbol. 

Schmerzhaft troch ein Gedauke herbei: Wir fahren zum 

Arzt ... Das hatte jeniand geſagt; es war lange, lange her. 

Hier war alles weiß geſtrichen und blitzte. Ein Mann war 

da mit kahlem Schädel, ganz rundem, kahlem Schädel, und mit 

einem grauen Spitzbart. Er hatte eine Brille und ſprach un⸗ 
unterbrochen 

Da Pte mau in einen Raum, in dem kleine Schränke 

mit unzähligen Flaſchen ſtanden; die Kleider ausziehen — — 

zwei dicke rote Hände halfen dabei, eine Schweſter. 

Alle dieſe Räume waren voller Nebel. Er zog in dunklen 

Schwaden durch die Lujt und kreiſte um das Gehirn, daß man 
ſchwindlig wurde und ſich ſetzen mußle. 

Von nebenan kanien gedämpfte imen. Dann erſchien 

der Mann mit dem Kahltopf wieder — ganz plöttlich war er da 
und betrachtete ſie von oben bis unten. Nühl und hart berührte 

der Trichter eines Hörrohrs ihren Körper an Bruſt und Rücken. 
Eine Hand drückte gegen ihren Leib, daß es ſchmerzte. „Aha!“ 
ſagte eine Stimme und verlor ſich dann in undentlichem 
Gemurmel. (Fortietzung iolar)“ 
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Vollbeſetztes Auto fuüͤhrt gegen 
14 Verletzte 

Geſtern vormitltag ereignete ſich auf der Chauſſee Berent— 
Karthaus, eiwa 3 Kilometer von Berent entfernt, ein 
lchweres Autobusunalück. Ein mit 15 Perſonen beſetzter 
Autobus — es handelt ſch um Teilnehmer am „Feſt des 
Meeres in Gdingen — fuhr gegen einen Chauſſeeſtein und 
wurde dann gegen einen Chauſſeebaum geſchlendert. Der 
Wagen wurde zertrümmert; 4 Perſonen erlitten ſchwere 
und 11 Perſonen leichte Verletzungen. Die Verletzten wur⸗ 
den in ein Krankenhaus nach Berent gebracht. Die Urſache 
iuh Unglücks iſt in der Uebermüdung des Chauffeurs zu 
ſuchen. 

Chauſſeeßteln eeß 

  

Deutſches Gymnaftum in Koniß geſchloſßen 
Das volniſche Schulkuratorium in Thorn hat dem 

Deutſchen Schulverein in Konitz die Mitteilung gemacht, 
daß die Konzeſſion zur Führung der deutſchen Privatſchule 
mit dem Tode des Direcktors Lange erloſchen iſt. Bekannt⸗ 
lich wurde mit einer ähnlichen Begründung auch das Di 
ichauer Pripatgymnaſium geſchloſſen. Der Deutſche Schu, 
perein in Konitz iſt ſojort bei den Schulbehörden um eine 
Neuerteilung der Konzeſſion vorſtellig geworden, bisher iſt 
aber noch keine Antwort erteilt worden. 

Polniſches Flugzeng im Kreiſe Stolp gelandet 
Montag abend bei Anbruch der Dunkeltbeit ging ein mit 

zwei polniſchen Offizieren in Uniform lein Kapitän und ein 
Veutnant) beſetztes polniſches Flugzeug (Jagdflugzeng) auf 
der Gemarkung Strickershagen bei Stolpmünde nieder. Das 
Flugzeug war von der Flugwache Stolp über Stolv ge⸗ 
ſichtet und von den Beamten der Flugwache bis zum Lande⸗ 
platz mit Motorrad verfolgt worden. Die Offiziere gebören 
dem Fliegerreaiment in Putzia an und wollten angeblich 
nach Bromberg fliegen. Die Unterſuchung der Offigiere 
des Flugzenges ergab, daß ſie weder ff- 
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graphiſche oder ſonjtige Apparate bei ſich hatten. Die Ofſi⸗ 
ziere ſind noch im Laufe der Nacht nach Stolp gebrasht wor⸗ 
den. Das Flugseug befindet ſich noch in Strickershagen. 
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Tödlicher Buüfall zweier Paßbler bei Schwetz 
V Das Bopt ſchlug voll ů 

Am Sonntagnachmittaa ſind die beiden Paddler, der 28 
Jahre alte Propiſor Joſeph Kowalkowſki und deſſen Ajäh⸗ 
riger Bruder, Leo Kowalkowſki, der Peamter des Kreis⸗ 
ausſchuſles war, auf der Weichſel vei Schwetz mit ihrem 
Paddelboot verunglückt. Das Paddelboot war durch einen 
vorbelſahrenden Tampfer vollgeſchlagen und ging unter. 
Trotz der arößten Anſtreugungen gelang es den beiden 
Bovtsinfaſſen nicht, ſich zu retien. Die Leiche des Joſeph 
Kowalkowſki konnte bvereits geborgen werden, während 
nach der Leiche des Bruders noch geſucht wird. 

Großher Ectteſchaben in Oſtgaligien 
Weigenbrand breitet ſich aus 

In letzter Zeit ſind wiederholt Nachrichten aus 
galizien eingelaufen, nach denen der Weisenbrand ſich in 
vielen Kreiſen des Landes ausbreitet. Wic jetzt mitgeteilt 
wird, iſt ganzen Gebiet von Jaroslan die Weizenernte 
vernichtet worden. ů 

reitod uus Jurcht vor Strafe 
Im Walde vei Berent hat ſich der Kontrolleur der Lan⸗ 

desverſicherungsanſtalt in Poſen, Stanislaus Luczewfjti, 
durch einen Revoiverjchuß in die Schläfe das Leben gend 

Oit⸗ Oit 

    

men. Er beging die Tat aus Furcht vor Strafe, weil Un⸗ 
regelmäßigkeiteen ſeſtgeſtellt wurden. 

7000 Wrieſtunben arſzelaſßen 
Sonntag wurden in Rieſenburg elwa 7000 Brieftauben     von rheiniſch⸗weſtfäliſchen Taubenzüchtervereinigungen auf⸗ 
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Fleiſcherſtreik in Broenberg 
Gegen die 100prosentige Ersöbung der Schlachlgebithren 
Vom 1. Auguſt ab hat der Bromberger Magiſtrat die 

Schlachigeduöhren um 100 Prozent erhöht. Die hierdurch er⸗ 
zietten Mehreinnahmen ſollen zur Stärkung des Arbeits⸗ 
loſenfonds verwandt werden. Die Fleiſcher in Bromberg 
baßben zum Zeichen des Vroteſtes gegen dieſe Verdopplung 
der Schlachtgebühren am Monkag kein einziges Stück Vieh 
dum Schlachken in den Bromberger Schlachthof gebracht und 
wollen in den Nachbarſtädten ſchlachten laſten. 

Danach fand im Schlaͤchthofreſtaurant eine Proteſtver⸗ 
ſammlung ſtatt, in der die betroffenen Fleiſcher ihrer 
größten Empörung über das Vorgehen des Magiſtrais zum 
Ausdruck brachten. Sie ſind der Meinung, daß dieſe Ge⸗ 
bührenerhöhung wiederum eine Fleiſchpreiser öhung zur 
Folge haben wird. 

Vom Zuge totgefahren. Der Perſonenzug Hohenſtein— 
Neidenburg erfaßte vor der Station Waplitz den Leiter⸗ 
wagen des penſionierten Poſtſchaffners Heidutzti aus Mi⸗ 
ſpelſee. H. wurde vor den Zug geſchleudert und überfahren. 
Er war ſofort tot. 
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